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Deutſches Reich.
Fürſt Radolin-Radolinski. Jn gewiſſen Blättern

r kürzlich wieder einmal davon die Rede, Fürſt Hohenlohe ſei
itsmüde und beabſichtige, ſich mit der nahe bevorſtehenden
Jollendung ſeines achtzigſten Lebensjahres zurückzuziehen.
)bſchon dieſer Fühler erſichtlich ebenſo ohne ernſthafte Be
zutung wie ſeine Vorläufer war, ſo verrieth die demokratiſche
reſſe durch die ihm ihrerſeits gewidmete Beachtung dennoch von
deuem, wie ſtark ſie auf einen Kanzlerwechſel ſpekulirt, vielleicht,
eil man auf Erneuerung des Jntermezzos Caprivi hofft. Wenn aber
ie „Frankf. Zeitung“ erſtaunt darüber war, daß bei dieſer
ßelegenheit zum erſten Male der Name des Fürſten Radolin

der Liſte der Anwärter für das Amt des Reichskanzlers
gurirte, ſo zeigte das demokratiſche Blatt damit doch nur, wie
henig es über intimere politiſche Vorgänge orientirt iſt, obſchon
z ſeit den Tagen Caprivis eine ſtarke Doſis diplomatiſcher
jntimität zur Schau ſtellte. Jn den wirklich orientirten
reiſen weiß man es, ſeit Fürſt Radolin ſein hohes
dofamt aufgab und in den diplomatiſchen Dienſt als
jotſchafter übertrat, daß dieſer Stellungewechſel aus-
hliehlich deshalb bewirkt wurde, um dem Fürſten
adolin die Gelegenheit zu ſchaffen, ſich für die ihm zugedachte

nzuleben. Allerdings war, als dieſes geſchah, der Fürſt zum
dachfolger des Grafen Caprivi deſignirt, weil ſchon längere
Jeit, bevor deſſen Rücktritt erfolgte, mit der Nothwendigkeit
nes Wechſels gerechnet wurde. Gerade hieraus dürfte ſich er
eben, daß eine Reichskanzlerſchaft Radolin nicht als Fort-
tzung des Caprivismus gedacht war und ſie alſo jene Hoff
ungen ſicherlich enttäuſchen würde. Sollte Fürſt Hohenlohe
ereinſt zurücktreten, wozu freilich für jetzt weder Anlaß noch
usſicht beſteht, ſo haben ernſthafte Politiker für dieſen Fall
ets mit der Wahrſcheinlichkeit gerechnet, daß Fürſt Radolin
in Nachfolger ſein würde.

Der 18. ordentliche Adelstag wurde am Montag im
Saale der Kriegsakademie zu Berlin abgehalten. Er fiel mit der

keichskanzlerſchaft im praktiſchen Dienſte der auswärtigen Politik

Feier des 25 jährigen Beſtehens der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft zu
ſammen. Um 10 Uhr leit te der Ehrenpräſident, Herzog Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein, die Verhand ungen damit ein, daß
er auf die Ziele hinwies, welche der deutſchen Adelsgeroſſen
ſchaft in Gegenwart und Zukunft geſteckt ſeien und werche die elde
vom erſten Tage ihres Beſtehens an mit raſtloſem Eifer
verfolgt habe. Seine Worte klangen in einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den Kaifer und ſeine hohen Verbündeten aus. An den
Kaiſer wurde anläßlich der Wiederkehr des Vermählungstages der
Majeſtäten ein Telegramm akgeſandt, auf welches folgende Antwort
einlief: „Sämmtlichen zur 25. Jahresverſammlung vereinten Mit-
gliedern der deutſchen Ade sgenoſſen ſchaft danken Jch und die
Kaiſerin, Meine Gemahlin, herzlich für treue Segenswünſche zu
Unſerem Vermählungstage. Möge der Genoſſenſchaft auch in dem
nächſten Vierteliahrhundert ein träftiges Blühen une Gedeihen be
ſchieden ſein. Wilhelm I. R.“

Ein Zeichen der Zeit will die demokratiſche Preſſe
darin entdeckt haben, daß der Kultusminiſter ſich darauf be
ſchränkt hat, Friedrich Spielha gen zur Vollendung des
70. Lebensjahres telegraphiſch zu begrüßen, während er der
Feier fernblieb, welche Berufsgenoſſen dem Romanſchriſtſteller
veranſtalteten. Es fällt uns nicht ein, Herrn Boſſe gegen die
aus dieſem Grunde gegen ihn gerichteten Angriffe vertheidigen
zu wollen. Er wird wohl ſeine Gründe gehabt haben, zu handeln,
wie geſchehen. Aber wenn man den Miniſter bei dieſer Feierlichkeit
ebenſo ſehr wie einen Orden für das Geburtstagskind vermißt
hat, und aus dieſem Grunde über „beredte Zeichen der Zeit“
aus demokratiſchen Männerherzen laute Stoßſeufzer ertönen, ſo
glauben wir, weit mehr berechtigt zu ſein, hierin ein Zeichen
der Zeit zu ertennen, welches das Berliner demokratiſche
Philiſterthum trefflich charakteriſirt. Nach oben ſchielt man
um Hofgunſt, nach unten buhlt man gleichzeitig um
Volksgunſt und kann ſich z. B. gar nicht genug darüber
wundern, daß es Leute giebt, welche eine Verherrlichung
der „berühmten“ Revolution von Anno 1848 auch
durch eine den Märzgefallenen gewidmete Jnſchrift für
überflüſſig halten. Wer die betreffenden Verhandlungen der
Berliner Stadtverordneten kennt, wer weiß, was die bürgerlich-

demokratiſche und die ſozialrevolutionäre Preſſe beim Revolutions-

h zum Beſten gab, wer beachtet hat, wie in den demo
ratiſchen Bezirksvereinen und ſonſtigen Konventikeln die März-

gefallenen durchaus zu Märtyrern der großen Sache gemacht
werden ſollten, dem muß es ſehr ſpaniſch vorkommen,
wenn dieſe Tribunen ſich gekränkt fühlen, weil ein Miniſter ſie
nicht beehrt oder ein Knopfloch leer bleibt, auf deſſen Dekoration
man ſich geſpitzt hatte. Dieſe Zweiſeitigkeit des Berliner Frei-
ſinns beiderlei Geſchlechts charakteriſirt ihn. Man wird nicht
müde, dem ſozialdemokratiſchen Bruder die Hand zu drücken
und will gleichzeitig Hofgunſt genießen. Man müßte eben in
Regierungskreiſen ſehr wenig auf ſich halten falls man
et roentitch die Tribunen daran erinnert, daß man
ie kennt.

Funktionszulage der höheren Lehrer. Bekanntlich
ſoll die ſogenannte Funktionszulage an den höheren
Schulen Preußens eine anderweitige Negelung erfahren.
Jnſofern von jetzt ab der Zeitpunkt ihrer Verleihung an ein
feſtes Dienſtalter geknüpft und dadurch der früheren Unſicher
heit und Ungleichmäßigkeit ihrer Verleihung ein Ende gemacht
werden ſoll, wird dieſe Maßnahme überall mit Freuden
aufgenommen werden. Beſonders werden dadurch die
Verhältniſſe der Oberlehrer an ſtaallichen Anſtalten
eine Förderung erfahren. Nur wenige werden eine
gerinafügige Schädigung erleiden, die ſie in Anbetracht des
Nutzens für die Geſammtheit wohl ertragen werden. Anders
aber verhält es ſich bei den nichtſtaatlichen Anſtalten. Hier
haben fich allmählich Zuſtände ſo zu ſagen hjiſtoriſch entwickelt,
die nicht ohne Weiteres gänzlich unberückſichtigt gelaſſen werden
dürfen. Die Einbußen, die einige Oberlehrer durch die
ſchematiſche Neuregelung erleiden würden ſind ſo
empfindlich die Enttäuſchungen langgehegter Hoff
nungen auf Grund der bisher geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen ſind ſo herbe, daß manche von ihnen
erheblich in ihrer Berufsfreudigkeit geſchädigt wür en.
Hoffentlich wird nachträglich auch dieſen berechtigten Jntereſſen

(Nachdruck verboten.)

Was ſoll der Junge werden?
Von Walter Sieboldt (Bremen).

Jmmer näher rückt Oſtern heran, der Zeitpunkt, an dem
Tauſende von Knaben die Schule verlaſſen und in das Leben
hingustreten. Hat es ſchon vorher an Ueberlegungen nicht ge
ehlt, die das Für und Wider abwägten, ſo wird jetzt die Frage
pollends brennend Was ſoll der Junge werden?

Das ausſchlaggebende Moment für die Berufs
niſcheidung erblicken viele Eltern in der Bethätigung
iner Neigung ihres Stammhalters für dieſes oder
Rebiet des menſchlichen Lebens. Nun iſt es ja zweifellos
ichtig, daß eine ausgeſprochene und auf beſondere Fähigkeiten

begründete Neigung eines Knaben oder eines heranwachſenden
ungen Mannes Beachtung verdient, aber nur zu oft wird ſchon

ein bloßer Spieltrieb als wirkliche Neigung und Befähigung
angeſehen und demgemäß in ſeiner Bedeutung bei Weitem
überſchätzt. Ein Knabe, der ſich gern mit dem Baukaſten be
ſchäftigt oder der auf der Geige herumkratzt oder verworrene Zeich
nungen mit dem Bleiſtift auf das Papier wirft, braucht deshalb
noch lange nicht beſondere Anlagen zum Architekten, Muſiker
oder Maler zu beſitzen. Der Elterſtolz geräth nur zu leicht in
die Verſuchung, zu ſagen dafür hat unſer Junge Talent, das
wuß er werden. Und der Knabe, der dieſe Bemerkungen aus
autoritativem Munde wiederholt hört, glaubt ſchließlich ſelbſt
an ihre Richtigkeit, fühlt ſich für dieſes oder jenes Fach be
rufen, um ſpäter, wenn er den Beruf wirklich ergriffen hat, zu
erkennen, daß er dafür durchaus keine bemerkenswerthen An-
agen mitbringt.

Ein anderer Theil der Eltern erleichtert ſich die Wahl
des Berufes in der Weiſe, daß er ſeinen Sprößling fragt:
Las möchteſt Du werden? Aenßert der junge Menſch

einen beſtimmten Wunſch, dann iſt die Entſcheidung oftmals
endgiltig getroffen. Daß es dem Knaben und auch häufig dem
lungen Manne an Erfahrungen über den in Ausſicht genommenen
Seruf völlig fehlt, daran denkt man nicht. Es ſind vielmals
ſehr nebenſächliche Momente, die das junge Menſchenkind be-
immen, zu einer beſtimmten Thätigkeit „Luſt“ zu haben. Der

eine Knabe möchte Koch werden, weil er gern etwas Gutes
der zweite Buchdrucker weil er Bücher liebt, und der

dritte Seemann weil er ferne Länder und Völker kennen
ren will. Daß derartige verlogende Lichlſeiten nicht den die vorhandenen materiellen

ganzen Beruf ausmachen, daß ihnen ſehr beträchtliche Schatten-
ſeiten gegenüberſtehen, ja daß die Vorausſetzungen, die einen
Beruf begehrenswerth erſcheinen laſſen, ganz falſch ſind, das
liegt außerhalb der knabenhaften Ueberlegung. Und trotzdem
genügen ſolche unklaren Wünſche häufig, um die freudige Zu-
ſtimmung der Eltern zu finden. Ganz ähnlich verhält es ſich
oft mit den Hoffnungen, die junge Männer auf einen wiſſen
ſchaftlichen Beruf ſetzen.

Eine alltägliche Beobachtung iſt es, daß die körperliche
Entwickelung eines Knaben bei der Wahl eines Berufes ganz
unrichtig in Anſchlag gebracht wird. Es handelt ſich hier nicht
ſowohl darum, für kräftig entwickelte junge Leute einen ihren
körperlichen Fähigkeiten entſprechenden Beruf zu finden, als
vielmehr darum, ſchwächliche Söhne paſſend unterzubringen.
Meiſtens gilt es als Regel, körperlich zurückgebliebene Knaben
auch einen Beruf erlernen zu laſſen, der ihnen nur wenig
körperliche Anſtrengungen aufbürdet. Ein ſchwächlicher Junge
kleiner Leute wird mit einer gewiſſen Beſtimmtheit Schneider
oder Schreiber. Denn dieſe Verufsarten erfordern zu
ihrer Erfüllung keine großen Körperkräfte. Nun ſind
dazu die Kräfte eines Rieſen allerdings nicht nöthig, aber
die allgemeinen hygieniſchen Verhältniſſe ſind um ſo un-
günſtiger. Ein ſchon empfindlicher Knabe wird in die
überhitzte Schneiderſtube oder Schreiberſtube gebracht,
wo er Tag für Tag vornübergebeugt hockt und ſich ab
nutzt! Ganz im Gegentheil gehören ſolche ſchwächlichen
Weſen in einen Beruf, wo ihnen Licht, Luft und Bewegung in
reichem Maße zu Theil wird. Der Fehlbetrag an Kräften
fällt gewöhnlich gar nicht ſo ins Gewicht, wie man glaubt.
Denn anfänglich ſind die körperlichen Leiſtungen, welche einem
Lehrling obliegen, meiſt leichter Art, und ſodann holt unter
günſtigen Bedingungen ein mitten in der Entwickelung be-
griffener Körper das Verſäumte raſch nach. Während
daher der junge Burſche in der Schreibſtube dahinſiecht,
würde er als Gärtner zu einem blühenden, kräftigen Mann
heranwachſen.

Doch es giebt außer den geiſtigen und körperlichen Fähig-
keiten noch andere Geſichtspunkte, die bei der Wahl eines Be-
rufes mehr als üblich in Betracht gezogen werden ſollten. Es
iſt ja an ſich gewiß lobenswerth, wenn ein Vater danach ſtrebt,
ſeinen Sohn in eine höhere Lebensſtellung einrücken zu laſſen,
als er ſelbſt einnimmt. Einr tritt Frage dabei iſt, ob

ittel dazu auch ausreichend

ſind. Denn bei einer großen Anzahl von Berufsarten
beginnt nach der Beendigung der Lehrzeit nicht ſogleich
der Erwerb, ſondern es vergeht noch eine längere oder kürzere
Zeit, wo der junge Mann der elterlichen Unterſtützung bedarf.
Aber ſelbſt dort, wo mit dem Ablauf der Lehrjahre ein Ein-
kommen verknüpft iſt, iſt die Frage nach den materiellen Mitteln
noch nicht erledigt. Denn der junge Wiann will nicht immerfort
in einer abhängigen Stellung verbleiben, er will auch einſt auf
eigenen Füßen ſtehen. Um ſelbſtändig zu werden und den allge
meinen Wettkampf mit einigem Erfolg zu beſtehen, braucht er aber
ausreichende Mittel. Stehen ihm dieſe nicht zur Verfügung,
ſo wird er in ſehr vielen Fällen auf Selbſtſtändigkeit verzichten
müſſen, eine Entſagung, die leicht Unzufriedenheit und Ver-
bitterung nach ſich zu ziehen im Stande iſt. Zwar giebt es in
allen Berufsarten Männer, die unter den drückendſten Ver-
hältniſſen ſich emporgearbeitet haben, aber dazu bedarf es einer
ungewöhnlichen Energie und beſonderer Talente, und welcher
Vater iſt in der Lage, dieſe Eigenſchaften bei ſeinem Sohn mit
voller Sicherheit vorausſetzen zu können

Der letzte Punkt endlich, der ernſte Berückſichtigung ver-
dient, iſt die Bedürfnißfrage. Mangel an brauchbaren Kräften
herrſcht zwar gegenwärtig auf keinem Gebiete, aber auf dem
einen iſt doch die Ueberfüllung größer als auf dem anderen.
Es iſt klar, daß bei einem überfüllten Beruf die Ausſichten
eines jungen Mannes ſchlechter ſind als bei einem ſolchen, zu
dem der Andrang weniger ſtark iſt. Gewiſſe Berufsarten ſind
ferner im Rückgang begriffen, während ſich andere in einer Zeit
des Aufſchwungs befinden, der für die Zukunft auf einen
lebhaften Bedarf an Arbeitskräften rechnen läßt. Um die
Sachlage richtig zu erkennen, dazu iſt allerdings eine gewiſſe
Ueberſicht über die herrſchenden Verhältniſſe nöthig. Wer
aber den Gang der Entwickelung mit einiger Aufmerkſamkeit
verfolgt, dem dürfte ein zutreffendes Urtheil kaum ſchwer
werden.

Die Wahl des Berufes ſoll nicht Gefühlsſache, ſondern
Verſtandesſache ſein. Wo das Gefühl allein ſpricht oder
überwiegt, da ſtellen ſich die Schäden dieſes Verhaltens oft
erſt in einer Zeit heraus, wo eine Umkehr nicht mehr möglich
iſt. Darum gilt auch in Hinſicht auf die Berufswahl das
Dichterwort Prüfe, wer ſich ewig bindet!
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Kechnung getragen werden, damit nicht dem Einen gegeben
wird, was man dem Andern genommen hat. Eine
Uebergangsbeſtimmung etwa derart, daß bei denjenigen Ober-
lehrern, die nach dem bisherigen Verfahren in den nächſten
zwei oder drei Jahren in den Genuß der Zulage treten, noch
nach Maßgabe der jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen verfahren
werde, würde geeignet ſein, alle Härten und Ungerechtigkeiten
zu beſeitigen.

Ablehunng des Elbe-Kiel-Kanals. Die ſchleswig-
holſteiniſche Landwirthſchaftskammer nahm in der geſtrigen Ver
ſammlung in Anweſenheit des Oberpräſidenten von Köller eine
Reſolution an, welche ſich gegen den Vau des Elbe-Kiel-Kanals
ausſpricht.

Verſchuldete Studenten. Bei den jüngſten Unter-
ſuchungen über die Verhältniſſe im Kellnergewerbe hat ſich
u. a. die Thatſache herausgeſtellt, daß von den Kellnern und
Kellnerinnen den regelmäßigen Gäſten der Wirthſchaften gegenüber
in großem Umfange Kredit gewährt wird, namentlich da, wo die
Wirthe ſelbſt grundſätzlich jeden Kredit verweigern, ja es ſind
Fälle vorgekommen, wo der Wirth eine Kellnerin ſofort aus dem
Dienſte entlaſſen hat, weil dieſelbe Stammgäſten, die bis zu
hohen Beträgen ihre Schuldner geworden waren, durch energiſche
Zahlungsforderungen „beläſtigt“ und die betr. Gäſte ſich beim
Wirth beſchwert hatten. Von verſchiedenen Univerſitäten
wird einem Gewährsmann der „vLeipziger Zeitung“, der
Gelegenheit hatte, das ſtudentiſche Treiben lange
Jahre aus unmittelbarer Nähe zu beobachten über-
einſtimmend mitgetheilt, daß an dieſem eigenartigen Schuld-
verhältniſſe zwiſchen Wirthshausgaſt und dienendem Geiſte
gerade die Studenten an Univerſitäten und anderen
Hochſchulen in ſtarkem Maße betheiligt ſcheinen und zwar
ganz beſonders da, wo es weibliche Bedienung giebt.
Daß hier ein derartiges Schuldverhältniß einen ganz be-
ſonders bedenklichen Charakter annimmt, iſt klar; hier liegt
die Sache in der Regel einfach ſo, daß neben dem Schuld-
verhältniß auch noch andere Beziehungen beſtehen, die gerade
bei der finanziellen Ausbeutung unerfahrener oder leicht
ſinniger oder aber raffinirt berechnender Mädchen einen
außerordentlich unſittlichen Einfluß auf junge Männer aus-
üben müſſen. Man wird daher verlangen müſſen, daß die
Verwaltungen der Hochſchulen gerade auf
dieſe Verhältniſſe, ſoweit möglich, ihre beſondere
Aufmerkſamkeit wenden und in Fällen, die zu ihrer Kennt-
niß kommen, unnachſichtlich ſtreng einſchreiten. Ein
Gaſtwirth aber, der von derartigen Verhältniſſen weiß,
macht ſich mindeſtens moraliſch, je nach Sachlage auch
rechtlich, mitſchuldig, wenn er nicht mit allem Nachdruck,
eventl. mit Dienſtentlaſſung dagegen vorgeht. Wenn
man weiß, wie unheilvoll oft die Folgen der unmäßigen Be-
nutzung des Kredits auf den ganzen weiteren Lebens-
gang der Studirenden einwirken, wie manche Exiſtenz
dadurch ſchon zu Grunde gegangen iſt, wird man für dieſe
Anregung des genannten Leipziger Blattes nur dankbar ſein
können.

Thörichte Vergleiche. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
durchſtöbert alte Zeitungsberichte über frühere Gerichtsver
handlungen, um einzelne milde Urtheile dem ſcharfen Dresdener
Richterſpruch gegenüberzuſtellen. Das geſchieht natürlich nur
in hetzeriſcher Abſicht, um den Dresdener Richtern Gerechtigkeit
und Billigkeit abzuſprechen. Es iſt aber in weiten Kreiſen
längſt darüber laut und nachdrücklich geklagt worden, daß hier und
da wegen Rohheilsverbrechen auf viel zu milde Strafen
erkannt worden iſt. Wenn jetzt durchaus ſchärfere Strafen
zur Anwendung kommen würden, ſo wäre das nur zu be-
grüßen. Die nachſichtigen Strafurtheile haben wie die
Erfahrungen gelehrt nur wohlfeil erworbene Märtyrer-
kränze für die Verurtheilten eingetragen. Die abſchrecken de
Wirkung, welche jeder gerechten Strafe innewohnen muß,
wenn ſie ihren Zweck verfolgen ſoll, hat beinahe aufgehört.
Auch aus dieſem Grunde haben ſich wohl die Rohheits-
verbrechen und die Gewaltthaten ſo ſtark vermehrt. Die
Sozialdemokratie verzeichnete die zu Geldſtrafen oder geringen
Freiheitsſtrafen verurtheilten „Opfer“ als Märtyrer für die
„Arbeiterſache“ und ſtachelte die Genoſſen immer mehr auf,
ſich einen vergleichsweiſe ſo wohlfeilen Ruhm zu erwerben.
Wenn jetzt allgemein eine ſchärfere Praxis angewendet würde,
ſo würde man nach unſerer feſten Ueberzeugung bald die heil-
ſame Wirkung eines ſolchen Vorgehens gewahren: ſcharfe
Strafen gereichen alſo entſchieden zum Vortheil ſür die Arbeiter
ſelbſt, denn ſie werden ſich dann zu beherrſchen lernen und den
ſozialdemokratiſchen Hetzereien weniger zugänglich ſein.

Haidar Paſcha. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus
Konſtantinopel

Die Konvention über die Hafenanlage in Haidar Paſcha, welche
erſt in den nächſten Tagen der Direktion der Anatoliſchen Bahnen
ausgefolgt werden ſoll, enthält in der Tariffrage Bedingungen, die
augenſcheinlich nur der franzöſiſchen Quai- Geſellſchaft zu Gute
kommen. Ferner befindet ſich in der Konvention bet'effs des
Rückkaufs der Hafenanlage die bedenkliche Klauſel, daß der Rückkauf
jederzeit der türkiſchen Regierung offenſtehen ſoll.

Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe unter franzöſiſchem
Einfluß diktirte Konvention von deutſcher Seite angenommen
wird. Die Folge davon dürften jedenfalls weitere diplomatiſche
Verhandlungen ſein.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordneteunhans.

31. Sitzung vom 28. Februar 1899. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Brefeld.
Die zweite Berathung des Staatshaushalts für 1899

wird bei den dauernden Ausgaben des Etats der Berg,
Hütten- und Salinenverwaltung in der geſtern
abgebrochenen Debatte über den Antrag Hirſch auf Zuziehung von
Arbeiterdelegirten zur Beſichtigung der Steinkohlengruben fortgeſetzt.

Abg. Graf Strachwitz (Centr.): Meine Freunde ſtehen dieſem
Antrage ſympathiſch gegenüber und bedauern, daß er hier ſo wenig
Zuſtimmung gefunden hat. Wir ſtehen nach wie vor auf dem
Boden der kaiſerlichen Botſchaft und deshalb treten wir auch für
dieſen Antrag als einen Beitrag zur Arberterfürſorge ein. Die Ein-
ſtellung von 50 Aufſichtsbeamten in den Etat faſſe ih als ein Ent-
gegenkommen des Handelsminiſters auf. Eine ſolche Einrichtung würde
eine große Beruhigung unter den Bergarbeitern des Oſtens und Weſtens
herbeiführen. Dabei iſt der Antrag weit entfernt, engliſche Verhältniſſe
nachahmen zu wollen. Herr v. Eynern wollte die Arbeiter-
delegirten zulaſſen, wenn die Erfahrungen anderer Länder nicht
unbedingt dagegen ſprächen. Er muß alſo heute für den Antrag ſein.

Abg. Beumer (nl.): Tie engliſchen Verhältniſſe ſind ſchon
deshalb nicht auf die unſrigen übertragbar, weil es dort viel weniger
Aufſichtsbeamte giebt, weil der engliſche Arbeiter national iſt und
die Arbeiterdelegirten aus den alten Trade Unions hervorgegangen
ſind die neuen Trade Unions ſind darauf aus, Herren im Hauſe
der Arbeitgeber zu werden. Deshalb iſt zu befürchten, daß auch
die Arbeiterdelegirten mehr und mehr ſich auf die ſozial-
demokratiſche Seite in kontinentalem Sinne ſchlagen. Im Jahre

über 1000, ein hübſches Bild ſozialen Friedens, von dem die Frei
ſinnigen immer ſprechen! Jn England kann jeder Arbeiter mit
400 Mk. oder mit Gefängniß, verſtärkt durch Zwangsarbeit, beſtraftwerden, wenn er einen KWohiveritag bricht! Was ſagen die 8
dazu Die ganze Frage iſt zu Unrecht auf das ſozialpolitiſche Gebiet
verſchoben worden. Wer nicht nach Popularität haſcht, muß aner
kennen, daß es ſich hier nur um rein techniſche Fragen handelt,
wie dem Arbeiter im Jntereſſe ſeiner Sicherheit zu helfen iſt.
Die Arbeitgeber haben doch ſozuſagen auch ein Intereſſe an dem
Schutz von Leben und Geſundheit der Arbeiter, ſonſt müßten ſie
Barbaren ſein. Jhre Betriebe werden doch durch Unglücksfälle nicht
gefördert. Führen Sie das Inſtitut der Arbeiterdelegirten hier ein, ſo
werden ſich der Eiſenbahnminiſter und der Kriegsminiſter ähnlicher
Anſprüche an ihre Werkſtätten nicht erwehren können. Jch bitte Sie,
einen Antrag abzulehnen, der nicht dem ſoliden Arbeiter, ſondern
ger alvemokeatie nützt. (Beifall rechts und bei den National-
iberalen.

Der Antrag Hirſch wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen,
des Centrums und der Polen abgelehnt für den Antrag ſtimmt
der nationalliberale Abg. van der Vorght.

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte erledigt.
Vom Etat der indirekten Steuern war Titel 2

der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben (2 Millionen zum
Bau von Dienſtwohnungen für Grenzaufſeher und Zollbeamte) an
die Budgetkommiſſion zur nochmaligen Prüfung der Frage zurück-
gewieſen worden, ob die Dienſtwohnungen nicht billiger gebaut
werden könnten. Der Antrag auf unveränderte Bewilligung der
Forderung wird angenommen.

Es folgt die Berathung der zur Ausführung des Geſetzes be
treffend das Anerbenrecht bei Landgütern in der Provinz
Weſtfalen und einigen rheiniſchen Kreiſen vom 2. Juli 1898 er
laſſenen Vorſchriften. Dieſelben werden zur Kenntnißnahme er
ledigt. Der gleiche Beſchluß wird über den Bericht über die Aus-
führung von Eiſenbahnverſtaatlichungsgeſetzen gefaßt. Es folgt die
erſte Berathung des Geſetz Entwurfes zur Ausführung des Reichs
geſetzes, betr. Aendererung der Zivilprozeßordnung
vom 17. Mai 1898.

Abg. Bode (konſ.) weiſt darauf hin daß die einzige materielle
Aenderung in der Vorlage ſich darauf beziehe, daß auch die Armen
verbände den Entmündigungsantrag wegen Verſchwendung oder
Trunkſucht ſtellen können und beaniragt die Ueberweiſung der Vor
lage an die Juſtizkommiſſion.

Abg. Opfer elt (C.) iſt damit einverſtanden, daß im Falle der
Trunkſucht die Entmündigung von dem Armenverbande beantragt
werden kann in den Fällen der Verſchwendung dagegen ſollte die
Familie den Antrag ſtellen.

Nachdem auch Abg. Nölle die Kommiſſionsberathung empfohlen
hat, wird die Vorlage der Juſtizkommiſſion überwieſen.

Die Vereinbarung vom 4. Juni 1898 zwiſchen den Rheinſchiff-
fahrts Bevollmächtigten von Preußen, Baden, Bayern, Heſſen, Elſaß-
Lothringen und der Niederlande, betreffend das Schlußprotokoll zu
da 15 der revidirten Rheinſchifffahrtsakte vom 17. Oktober 1868,

eantragt
Abg. von Heydebrand (konſ.) der Budgetkommiſſion zur

Prüfung der Frage zu überweiſen, ob nicht im Jnutereſſe des
Schutzes der inländiſchen Produktion die Einführung von Abgaben
für die ausländiſchen Schiffe, welche den Rhein als Einfallsthor
benutzen, am Platze wäre. Der rechtliche Inhalt der Verträge bleibe
davon unberührt.

Geheimrath v. d. Hagen: Dieſer Vertrag hat keine ſo weit
trigende Bedeutung, daß man daran eine große Aktion knüpfen
könnte. Ich möchte deshalb dem Vorredner anheimgeben, ſeine An
regung lieber bei der Verwaltung zu wiederholen.

Abg. Beumer (nl.) hält es nicht für einen Schutz der nationalen
Arbeit, die Waſſerſtraßen zu vertheuern. Selbſt Frankreich und
Nordamerika haben ſich zur Einführung ſolcher Zölle nicht entſchließen
können. Den Rhein befahren weit mehr deutſche als holländiſche
Schiffe. Unſer geſammter Handel und unſere Induſtrie ſeien an der
Rheinſchifffahrt betheiligt.

Abg. Lotichins (nl.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Abg. v. Plettenberg (k.): Wir wollen Handel und Wandel

keine Feſſel anlegen. Es iſt auch zugegeben, daß die Korrektur des
Stromes ſ. Z. den Adjazenten zu Gute gekommen iſt. Jetzt handelt
es ſich aber um eine Vertiefung des Fluſſes, und davon haben nicht
die anwohnenden Landwitthe einen Vortheil, ſondern lediglich die
Schifffahrt, welche große Maſſen Getreide und norwegiſches Holz in
bearbeitetem Zuſtande einführt. Die deutſche Landwirthſchaft hat
alſo an dieſer Rheinkorrektur einen Nachtheil. Wir wollen die freie
Rheinſchifffahrt nicht aufheben, aber wir müſſen überlegen, wie dieſen
Uebelſtänven abzuhelfen iſt, eingedenk der Mahnung videant consules,
ne (quid ditrementi capiat res publica.

Abg. Gothein (frſ. Vag.): Die Schifffahrt auf den Flüſſen iſt
nach der Reichsverfaſſung abgabefrei. Wollen Sie die Schifffahrt zu
den Abgaben heranziehen, ſo müſſen Sie ja auch die Adjazenten
heranziehen.

Abg. Graf Moltke (fk.): Meine Freunde wollen gern in eine
Erörterung über die hochbedeutſame Frage der Rheinſchiſffahrts-
abgabe eintreten. Dieſe Gelegenheit ſcheint uns aber dazu nicht
geeignet.

Abg. v. Heydebrand zieht darauf ſeinen Antrag zurück und
behält ſich vor, die Frage ſpäter zur Sprache zu bringen.

Der Vertrag wird in erſter und zweiter Berathung genehmigt.
Der Geſetzentwurf betreffend die Vergütung der Umzugs-
koſten der Geiſtlichen im Konſiſtorialbezirk Wies
baden und der Geſetzent vurf betreffend die Aufhebung einiger in
den Bezirken der Oberlandesgerichte zu Köln, Hamm und
Frankfurt a. M. beſtehenden jagdpolizeilichen Strafbeſtimmungen
wird in erſter und zweiter Berathung ohne Debatte erledigt. Die
Nachweiſungen der aus den Fonds zur Förderung des
Baues von Kleinbahnen bis zum Schiuß des Jahres 1898
bewirkten und in Ausſicht geſtellten Staatsbeihilfen werden auf
Antrag des Abg. v. Heydebrand der Budgetkommiſſion übver-
wieſen. Das Mandat des Abg. Bergraths Lohmann (Ottweiler)
beantragt die Geſchäftsordnungskommiſſion für nicht erloſchen zu
erklären, trotzdem der Abgeordnete zum Rath vierter Klaſſe ernannt
worden iſt. Das Haus beſchließt demgemäß. Endlich erledigt das
Haus eine Reihe von Petitionen perſönlichen Jntereſſes.

Schluß 21 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Eiſen
bahnetat.)

Ausland.
Rußland.

Sonderbares vom Zarenhofe.
Das „Neue Wiener Tgbl.“ meldet auf Grund vertraulicher

Mittheilungen aus Petersburg: Wir haben ſichere und zahlreiche
Anhalispunkte, daß am Zarenhofe nicht les ſo
iſt, wie es mit der konventionellen Ver-tuſchung dargeſtellt wird. Der Zar iſt eben nicht in
allen Dingen Herr ſeines Willens es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er
die edelmüthigſten Abſichten hat, aber in ſeiner Umgebung werden
dieſe Gefühle und Abſichten ſehr vereinzelt getheilt. Sie werden nicht
getheilt von den Zarin- Wittwe und von jenen Staatsmännern,
die zum engeren Konventikel des Oberprokurators Pobjedonows-
z e w gehören. Es iſt unrichtig, daß der Einfluß der jungen
Kaiſerin auf ihren Gemahl ſo weit reicht, um dieſen Tendenzen
entgegenzutreten. Nicht bei dem Großfürſten Mich ael, ſondern
bei Pobjedonoszew und ſeinen Freunden ruht die Jnitiative. Es
iſt zweifellos, daß dem Zaren auf die mannigfachſte Weiſe
entgegengearbeitet wird. Der Miniſter des Jnnern, Goremykin, iſt
nichts als eine Kreatur Pobjedonoszews. Die Hauptſorge des Zaren
iſt, der ungeheuren Hungersnoth zu ſteuern, aber ihr wird mit allen
Mitteln entgegengearbeitet. Als der Zar aus ſeiner Privatſchatulle
eine halbe Million Rubel für die nothleidenden Bauern gegeben
hatte, wußten Goremykin und ſeine Genoſſen es durchzuſetzen, daß

1895 wurden nicht weniger als 875 Streiks inſzenirt, 1894 ſogar
die Zeitungen nicht ein Wort darüber mittheilen durften. Als der Zar

genaller zu unterrichten. wurde dem Abgeſandten dez
gebener Anhänger des Syſtems Goremykin nachgeſendet
erſtaitete einen offiziellen Bericht im vollen iderſpru ar i
düſteren Stvilderungen. des Vertrauensmannes deg
Kaum jemals in dieſem Jahrhundert iſt die

ſo unter der Knute wieMund behauptet

Zaren ein

Unte
als ſie auf

Neuer Konflikt mit England.
In China bereitet ſich anſcheinend ein neuer Konſſikt zuſf

Rußland und England vor. Die „Times“ melden aus Pekie
27. Februar: Der ruſſiſche Geſandte in Peking richtet
for nellen Proteſt an denTſungliHamen gegen die Beſtinm
des Vertrages bezüglich der neuerdings in London aufgele
Anleihe zum Zwecke der Fortführung der
tſchwang-Eiſenbahn. Unter anderen Gründen führt
daß Artikel 6, der beſtimmt, daß der Oberingenieur der Eiſenhat
Engländer ſein ſoll und daß ein europäiſcher Eiſenbahn Rehn,
führer angeſtellt werden ſoll, um den Generaldirektor und Jnpn,
bei der Reviſion der Einnahmen und Ausgaben zu unter
den Beſtimmungen des ruſſiſch chineſiſchen Abkommens in Wie
ſtehe. Der ruſſiſche Geſandte beſchuldigt deshalb den Tſungli an
Vertrauensbruchs. Jn einem Artikel der „Times“, in welchem die h
Pekinger Meldung beſprochen wird, heißt es, es ſei das Voigt
Rußlands in dieſer Angelegenheit ſchwer vereinbar mit dent
Petersburg ausgeſprochenen Wunſche, mit England bezüglich d
Angelegenheiten im äußerſten Orient eine freuvdſchafthe
Verſtändigung herbeizuführen, und man hoffe, es werde ſich heran
ſtellen, daß ſowohl der jetzige ruſſiſhe Geſandte in Peking,
Giers, wie der frühere ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow etwas weil
gegangen ſeien, als ihnen ihre Jnſtruktionen geſtatteten.

Amerika.
Zur Philippinenfrage

berichtet General Otis aus Manila: Aguinaldo, an der h
von 8000 Rebellen, entſandte einen Offizier mit Parſ
mentärsflagge zu ihm mit dem Geſuche, die Bedingum
der Uebergabe ihm mittheilen zu wollen. General Otis lehnt
den Empfang des Feaggenträgers ab und gab ihm zu verſen
daß nur bedingungsloſe Uebergabe könnte erwogen wing
Die Lage in Manila ſei ruhig auch ſeien keine freinden Seetrin
gelandet worden. Deweys Heſuch um die „Oregon“ werde
Leutnant Stanworth dahin gedeutet: Jede Niederlage der an
kaniſchen Waffen würde zweifellos die Einmiſchung einer am
Macht herbeiführen. Dewey ſehe die Möglichkeit einer ſolchen d
voraus und treffe Maßregeln, um ſie zu verhindern. Aus di
Grunde ſei die „Oregon“ erforderlich.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

88 Hohen (Saalkreis), 23. Februar. (IJn recht beden
licher Weiſe) verunglückte geſtern der Dienſtknecht Abe
Kittler, indem er während der Fahrt vom Geſchirr herabſüüch
wobei ihm ein Wagenrad derart über den Kopf ging, daß er e
ſchwere Fraktur des Schädels erlitt. Der Verletzte befindet ſihl
der Rlinik zu Halle.

Eilenburg, 28. Februar. (Verbrannt.) Die Ehe
des Teppichwebers Franz Appelt, welche ſich, wie wir berichten
ſchwere Brandwunden zuzog, iſt denſelben nach qualvollen Stun
jetzt im hieſigen Krankenhauſe erlegen.

z Wittenberg, 28. Februar. (Unglücksf a Bei ein
Neuanbau der Siglinſchen Seifenpulverfabrik an der Deßpauerſe
ſtürzte geſtern gegen Abend der letzte für den Dachſttihl beſtimm
Balken beim Auslöſen aus dem Scheerzeug herab, ſchlug auf d
Rüſtung und zertrümmerte dieſelbe, wobei 8 Bauarbeiter
4 davon ſchwer, beſchädigt wurden. Zwei der Schwerverletz
wurden ihren Familien in Klein-Wittenberg, die anderen Beiden da
Paul Gerhardt-Stift zugeführt.

Kemberg, 28. Februar. (Todtgefahren.) Der 20jähr
Sohn des Ziegelmeiſters Zipperling in Gnieſt fiel dieſer Tage bei
Langholzfahren ſo unglücklich vor den beladenen Wagen, daß
überfahren wurde und nach kurzer Zeit ſtarb.

A. Mühlberg a. E., 28. Februar. (Feuer. Pünſtiget
Prüfungsergebniß. Zuckerfabrik. Land wirth
ſchaftlicher Verein.) Auf bisher unaufgeklärte Weiſe h
vorgeſtern früh in der Bockwindmühle des Mühlenbeſitzers Lou
Schlenkert in Coßdorf Feuer aus, wodurch die Mühle i
kurzer Zeit vollſtändig eingeäſchert wurde. Nicht unerhebliche Getreid
und Mehlvorräthe ſind dem Flammen zum Opfer gefallen. Die untt
dem Vorſitz des Bauraths Blumberg aus Torgau ſtattgehabt
Abgangsprüfung bei der hieſigen Schifferſchule hatte ein günſtige
Ergebniß. Sämmtliche Examinanden beſtanden die vorgeſchtiebene
Prüfung und erhielten das Steuermannspatent. Die hieſige
Zuckerfabrik ſoll erheblich vergröß ert und dadurch leiſtung
fähiger gemacht werden. Das bisher pro Tag erreichte Höchſt
quantum an verarbeiteten Rüben von 14000 Ctr. ſoll bis zu
16 000 Ctr. geſteigert werden. Die Koſten der Neuanlage von
Tiffuſoren iſt auf 50 000 Mk. veranſchlagt. In der Verſammlun
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Ha gake von d
Landwirthſchaftskammer einen lehrreichen Vortrag über „Herrichtung
des Saatgutes“.

Pretzſch a. E., 28. Februar. (Hehler und Stehler)
In den letzten Tagen der verlaufenen Woche iſt man in dem b
nachbarten Dorfe Trebitz einer Diebes- und Hehlerbande
auf die Spur gekommen. Auf dem Rittergute daſelbſt iſt ſcel
langen Jahren der Arbeiter Schugk beſchäftigt. Jetzt en
einigen Wochen hatte Schugk ſein Arbeitsverhältniß gekündig
und beabſichtigte nach Weſtfalen zu ziehen. Vor einigen Tage
kam Sch. auf dem Gutshofe mit einem anderen Arbeiter i
Streit, wobei letzterer den erſteren des Diebſtahls beſchuldigt
dieſes wurde von dem Beſitzer des Gutes gehört und
nahm derſelbe die Leute in ein Verhör (der Gutsbeſitzer iſt aud
Amtsvorſteher), bei welchem mehrere Diebſtähle zur Sprache kamen
Hierauf wurde nun bei Sch. eine Hausſuchung vorgenommen, und
dabei in allen Ecken verſteckt Gegenſtände vorgefunden, welche auf
dem Rittergute geſtohlen waren, theilweiſe ſchon ſeit lärgerer Zeit; ein
ganzer Wagen voll Sachen wurde weggefahren. Es ſollen auch
noch andere Leute betheiligt ſein, welche die Diebſtähle mit aus-
geführt ſowie ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Vor
ca. 6 Jahren war ein Ingenieur in Trebitz thätig und hatte eine
Wohnung auf dem Rittergute inne, in welcher ſich ein koſtbare
Teppich befand als der betr. Herr fortreiſte war der Teppich ver
ſchwunden und fiel der Verdacht auf den Jngenieur. Derſelbe
betheuerte zwar ſeine Unſchuld, doch wurde es ihm nicht geglaubt
um nun keine Weitläufigkeiten mehr zu haben, zahlte er eine
Entſchädigungsſumme von 75 Mk. Am Vonnerstag bei der Haus
ſuchung iſt nun der Teppich bei Schugk mitgeſfunden worden
i dig hatte ſich der Verdacht damals auf den Jngenieur
gelenkt.

Dürrenberg, 28. Febr. (Vom Zuge überfahren)
Auf hieſigem Bahnhofe wurde heute Vormittag ein Schaffner
aus Leipzig, der beim Beſteigen des Zuges ausglitt und untet
Wo Wer ſtürzte, über den Leib gefahren und ſofort ge
ödtet.

Eisleben, 28. Febr. (Jum heutigen Reminiscere
Markt) waren eine ganze Anzahl Pferde zum Verkauf vorhanden,
namentlich Roßkämme. Der Beſuch des Pferdemarktes war ein

recht guter, aber Geſchäfte wurden nicht viel gemacht. Der Schwein
und Rindviehmarkt durfte der Viehſeuchen halber wieder nicht abge

verſuchte, ſich durch eine Art Privatenquöte über die Hungersnoth halten werden.
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Kelbra, 28. Februar. (Zum Unglücksfalk der
Bulgaria“) wird Folgendes intereſſiren Der von einer Sturzſee

ſpüi Wi König iſt ein Sohn desüber Bord geſpülte Matroſe Wilhelm König iſt ein
Lehrers König in Körner bei Mühlhauſen i. Th., deſſen
Mutter von Kelbra ſtammt und eine Tochter des früheren Stadt
muſikus C. Krauſe iſt.

Weißſeufels, 28. Februar. (Der SaaleeUnſtrut-
Elſter- Bezirk vom Deutſchen Kriegerbunde)
ſleht, wie ſchon kurz mitgetheilt vor einer wichtigen Entſcheidung, da
der bisherige, langjährige Vorſitzende desſelben, Kaufmann Johannes
Markendorfin Freyburg, ſein Amt freiwillig nie der
ſegen will. Durch die Zeitungen ging nun dieſer Tage eine
Meldung, daß man in Naumburg ſich mit dem Gedanken trage,
den Sitz des SaaleUnſtrutElſter Bezirks nach Naumburg zu nehmen.
Wie wir vernehmen, ſtößt dieſes Vorhaben in den Reihen der Krieger
vereine unſeres Kreiſes auf Wiederſpruch, weil man nach wie vor
Freyburg als Vorort für den Bezirk haben möchte, da dann auch
die bisher erprobten Kräfte dem Vorſtande erhalten würden und an
Stelle des bisherigen Vorſitzenden wohl ein geeigneter Mann ſich

finden würde. Die am 9. April in Naumburg ſtattfindende Früh-
jahrsverſammlung des Bezirks wird in dieſer Frage endgiltigen
Beſchluß bherbeiführen, von dem es abhängen wird, ob der Bezirk
in ſeiner jetzigen Faſſung beſtehen bleibt oder ob Kreisverbände ge
bildet werden ſollen. Mit dieſer Einrichtung würde der Verfaſſung
des Preußiſchen LandesKriegerverbandes entſprochen, da dieſer inner

b ſeiner Organiſation bekanntlich Regierungsbezirks- und Kreis-
verdände vorſieht.

Bad Köſen, 28. Februar. (Vor ca. 32 Jahren) ver
letzte ſich der Müller Carl Fuchs beim Baden das rechte Bein
mittels Glasſcheiben. Die Wunde, welche damals verheilte, brach
ſpäter wieder auf und eiterte etwa 6 Jahre lang. Danach vermochte

ohne ſonderliche Beſchwerden wieder ſeine Arbeit zu verrichten.Fcchg vien vorigen Johres drückte er ſich beim Steinſchärfen das

rechte Knie, welches anſchwoll und ſich derart verſchlimmerte, daß
der betr. Arzt ſeine Aufnahme in die Halleſche Klinik anordnete.
Der Krankheitsverlauf war ſo ungünſtig, daß der Patient jetzt in der
Klinik verſtorben iſt und zwar nach der Diagnoſe an den Folgen der
vor ſo langen Jahren erlittenen Verletzung, durch welche ſich Knochen-
vereiterungen bildeten, die durch den letzterwähnten geringen Anlaß
zu ſo ſchweren Komplikationen führten.

0 Heiligenſtadt, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Ueber
die reichsgeſetzliche Regelung der Hausarbeit in
der Zigarreninduſtrie verhandelte die Handelskammer für
die Kreiſe Mühlhauſen, Worbis rund Heiligenſtadtin ihrer letzten Sitzung. Der Referent, Fabrikant Bern hard-
Heiligenſtadt befürwortete hauptſächlich aus ſanitären
Kück ſichten den von der Handelskammer zu Minden in W.
vorliegenden Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, Erhebungen
anzuſtellen. Die Kammer beſchließt demgemäß. Vorgeſchlagen
wird hauptſächlich Folgendes Selbſtſtändige Hausarbeit darf nur
von groß jährigen Perſonen betrieben werden. Perſonen mit
anſtechen den Krankheiten dürfen in der Zigarren-
induſtrie nicht beſchäftigt werden. Die Arbeitsräume
müſſen von den Wohnräumen getrennt ſein. Ein Athlethen-
klu b hat ſich hier gebildet. Der Herr Regierungspräſident hat
die Bildung einer Zwangs Innung für das
Schneiderhandwerk in Heiligenſtadt nebſt 27 kleineren
Ortſchaften zum 1. Mai d. Js. angeordnet.

Aſchersleben, 28. Febr. (Mit einer ſchweren
Kopfverletzung) wurde geſtern Abend der auf dem Waſſer
plan wohnhafte, bei der Firma C. L. Staebe hier in Dienſten
ſtehende, verbeirathete Geſchirrführer Otto Blencke auf der
Ermslebener Chauſſee aufgefunden. B., dem vermuthlich das Pferd
durchgegangen und der infolgedeſſen überfahren worden iſt, verſtarb
an der erlitenen Verletzung während des Transports nach dem
Krankenhauſe.

X Wernigerode, 28. Febr. (Die Theilſtrecke der
Harzquerbahn) Signalfichte-ElendSorgeBenneckenſteiv wird
am 10. März von der Landespolizei abgenommen werden. Die Er-
öffnung dürfte wohl am 15. März erfolgen. Die Fahrpläne werden
ſich vorausſichtlich denen der bereits eröffneten Theilſtrecke Wernigerode
Signalfichte und RordhauſenBenneckenſtein anſchließen.

Magdeburg, 28. Februar. (Perſonalveränderung
beim Konſiſtorium Unterſchlagung.) Jm Perſonal-
beſtande des königl. Konſiſtoriums werden im laufenden Jahre
erhebliche Veränderungen erfolgen. Generalſuperintendent Textor
hat, wie bereits bekannt, für den 1. Juli ſeine Penſionirung erbeten
ebenſo auch Konſiſtorialrath Hein für den 1. Mai. Außer
dieſen beiden Stellen iſt auch noch die durch Aus-
ſcheiden des Oberkonſiſtorialraths Sſch o t t-Barby am 1. Oktober
vorigen Jahres erledigte geiſtliche Rathsſtelle zu beſetzen.
Oer Reiſende Andreas Fiſcher iſt dieſer Tage wegen Unter
ſchlagung verhaftet worden. Er war bei einer hieſigen Spirituoſen-
Großhandlung drei Jahre als Reiſender thätig und beſorgte das

r Soweit jetzt feſtgeſtellt worden iſt, hat er einkaſſirte
elder bis zur Höhe von 8000 Mk. unterſchlagen. Die Bücher, die

er zur eigenen Controle über die einkaſſirten Gelder geführt hat, ſind
von ihm vernichtet worden.

Förderſtedt, 27. Febr. (Todt aufgefunden.) Seit
längerer Zeit wurde die Tochter des Stationsaſſiſtenten Michael
hierſelbſt vermißt. Das junge Mädchen hatte ſich, den äußeren Um-
ſtänden nach offenbar in einem Anfalle geiſtiger Störung, vom
Elternhauſe entfernt ſein räthſelhaftes Verſchwinden war um ſo
auffallender, als es ſich erſt kurz vorher mit einem jungen Manne
glücklich verlobt hatte. Das Dunkel iſt nunmehr gelichtet, denn
geſtern Nachmittag iſt die Leiche des Mädchens aus dem nahe
belegenen Carl sbader Teiche herausgezogen worden.

„ss Woltersdorf, 28. Februar. Von einem ſchweren
Unfalh) wurde der 10 jährige Landwirthsſohn Fritz Kummer
betroffen, indem er beim Ueberklettern eines Gartenſtakets am Jacket
hängen dlieb, und derart niederſtürzte, daß er eine Fraktur des
Schädels erlitt, welche ſeine Unterbringung in die Klinik zu
Halle nöthig machte.

LK. Beetzendorf!, 28. Februar. (Altmärkiſches Korn-
haus. Am vorigen Sonnabend erfolgte hier in einer ſtark be
ſuchten Verſammlung die Gründung eines Kornbauſes unter der
Firma „Altmärkiſches Kornhaus eingetragene
GenoſſenſchaftmitbeſchränkterHaftpflichtzuBeetzen-
dorf.“ Nach einem allgemein orientirenden Vortrage des Herrn Landes-
Hekonomierath von Mendel wurden in einer regen Diskuſſion
das Statut und die einzelnen ſpeziellen Beſtimmungen des Betriebes
einer ſolchen Genoſſenſchaft klargelegt, und es wurde alsdann
ur Gründung geſchritten. Unter regſter Betheiligung der
nweſenden kam die Genoſſenſchaft zu Stande, und es traten

derſelben ſowohl die Rittergüter Beetzendorf J und II ſowie auch eine
große Anzahl von Beſitzern mittlerer und kleinerer Wirthſchaften bei.

es Weiteren werden ſich auch die zahlreichen ländlichen
Spar und Darlehnskaſſen, welche in den beiden Kreiſen Gardelegen
und Salzwedel ihren Sitz haben dem Unternehmen anſchließen und
es dadurch noch weiter kräftigen. Dieſes Kornhaus iſt unſeres

iſens das erſte, welches ſich bezüglich der Beſchaffung der Vau-
gelder nicht auf Staats oder anderweitige Unterſtützung ſtellt,
ſondern die Genoſſenſchaft wird aus ihren eigenen Mitteln bezw.
auf Grund ihrer eigenen Haftung die Baukapitalien ſich zu ver

affen wiſſen und ſo völlig unabhängig ihre Arbeit aufnehmen.
Es iſt dieſes gerade in unſerer Gegend als ſehr wobl durchführbar
erkannt worden, da die Erfahrungey, welche mit den dort beſtehenden
ländlichen Spar und Darlehnskaſſen und den Molkerei-Genoſſen-
ſchaften gemacht worden ſind, den Sinn für das Genoſſenſchaftsweſen
und die praktiſche Selbſthilfe bei unſeren altmärkiſchen Landwirthen
ſo ausgebildet haben, daß dieſelben dieſem neuen und eigenartigen

nternehmen auf dem Gebiete der Kornhausgenoſſenſchaften und
mit Recht das größte Vertrauen entgegen bringen. Möge das
neue Kornhaus, das bereits bei der diesjährigen Ernte in Thatigkeit
treten ſoll, die auf dasſelbe geſetzten Hoffnungen zum Heil der alt
märkiſchen Landwirthſchaft voll erfüllen.

I Cölhez, 28. Februar. (Selbſtmord. Friedensrig rn Einen etwas ſeltſamen Weg
wäblte der 60 jährige Arbeiter Schönemann, um in das Jen-
ſeits zu gelangen. Als die Wohnung des von ſeiner Frau getrennt
iebenden Mannes heute früh nicht geöffnet wurde, und aus der
Schlafkammer Rauch hervordrang, erbrachen die aufmerkſam gewor-
denen Nachbarn die Thür, um nach der Urſache zu forſchen. Sie
fanden den alten Mann todt im Bette liegen. Er hatte in einer
leeren Bratheringsdoſe ein Brikettfeuer angezündet
und die dadurch entſtandenen Kohlenoxydgaſe hatten den Erſtickungs
tod herbeigeführt. Von den 19 Friedensrichtern des Amtsgerichts
bezirks Cöthen ſind im Jahre 1898 insgeſammt 524 anhängig
gemachte Strafſachen erledigt worden. 252 davon fanden durch
Vergleich und Schiedsſpruch ihre endgiltige Erledigung, während 272
unerledigt blieben.

Ballenſtedt, 28. Februar. (Todesfall. DTödtlicher
Unglücksfall.) Vorgeſtern verſtarb hier der vor Kurzem von
Harzgerode hierher übergeſiedelte Oberprediger z. D.
Schubert. Der Kutſcher Friedrich Elzemann, 22 Jahre
beim Ortsſchulzen Fr. Krieg zu Meisdorf in Dienſt, wurde am
Sonnabend Abend ſo unglücklich von einem Pferde an die Schläfe
geſchlagen, daß er Sonntag Nachmittag an den Folgen verſtarb.

W Allſtedt, 28. Februar. (Eine wenig angenehme
Ueberraſchung) wurde an einem der letzten Abende dem Buch-
halter A. der hieſigen Malzfabrik bereitet. Als er in beſter
Stimmung in einem Lokale beim friſchen Schoppen ſaß, nahte ſich
ihm der Diener des Eeſetzes mit einem Haftbefehl und führte ihn
vom fröhlichen Biertiſch in die düſtere Gefängnißzelle. Eine in ſeiner
früheren Stellung in Halle begangene Unterſchlagung ſoll der Anlaß
zu der Verhaftung geweſen ſein.

4 Allſtedt, 28. Februar. (Todesahnung.) Großmutter
Gr. von hier, ſeit einigen Jahren bei Verwandten in Cröllwitz
bei Halle lebend, hatte den Wunſch, ihr Ende in ihrer alten Heimath
zu finden. Auf ihre Bitte wurde ſie am Sonntag von ihrem hier
anſäſſigen Sohne nach hier geholt. Abends legte ſie ſich zur Ruhe,
und ſchon nach wenigen Stunden war ſie verſchieden.

Jena, 28. Februar. (Ernennung.) Der Großherzog er
nannte den Rechtsanwalt Dr. Hermann Zeiß hierſelbſt zum
Juſtizrath. Zeiß nimmt unter den Anwälten Thüringens eine
ſehr geachtete Stellung ein und gehört dem Vorſtand der Thüringer
Anwaltskammer an.

W. Taunag, 28. Februar. (Feuersbrunſt.) Geſtern brannten
hier die Gehöfte des Zeugmachers Knörnſchild, der Zimmerleute
Greiſer und Karl Walther und des Oekonomen Lanitz vollſtändig
nieder. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ueber den Nildamm bei Affnau, deſſen Grundſtein

kürzlich der Herzog von Connaught legte, wird noch berichtet:
Dieſes Rieſenwehr, ein Granitwall zwei Kilometer lang,
70 Fuß breit und 40 Fuß hoch, welcher bei Schellal (zwei
Stunden ſüdlich von Aſſuan) errichtet wird, ſoll in fünf
Jahren vollendet ſein und mit den Kanälen und Ab-
leitungsgräben vier Millionen Lſtrl. koſten. Dieſes Kultur-
werk wird die gewaltigen Waſſermaſſen des Nil durch Auf-
ſtauung über das Land vertheilen und Oberägypten in einen
Garten verwandeln. Hinter dem Damm wird ſich ein See,
drei Mal ſo groß als der Genfer See, ausbreiten. Die
Waſſerfläche mit ihrem Jnhalte von tauſend Millionen Tonnen
Waſſer ſoll etwa 2500 Geviert- Kilometer bewäſſern.
Nach der Berechnung, die Lord Cromer in ſeinem amt-
lichen Bericht aufgeſtellt hat, werden die neuen Waſſer
werke den Reichthum Aegyptens jährlich um ungefähr
2750 000 Pfd. Sterl. und die Staatseinkünfte um 378 000
Pfd. Sterl. vermehren. Außerdem wird die ägyptiſche Regierung
im Stande ſein, bei dem Verkaufe von bisher herrenloſem
Lande ungefähr eine Millionen Pfund Sterling herauszuſchlagen.
Die Sache hat natürlich auch ihre politiſche Bedeutung. Ein
Londoner Blatt meint „Nicht Soldaten, Jngenieure werden
die ägyptiſche Frage entſcheiden.“

D. JBriefkaſten.
HI. G. Der Planet Mars erſcheint z. Zt. bald nach

Sonnenuntergang am ſüdöſtlichen Himmel, geht früh 5 Uhr unter
und iſt im Sternbilde der Zwillinge unter dem Stern erſter Größe
Pollux zu finden, von dem er ſich durch größere Helligkeit und ſeine
tiefrothe Färbung unterſcheidet. Das Gehalt desPräſidenten vom Neichs gericht beträgt 25000 Mk., das
der Räthe 12000 Mk. die Pen ſionen regeln ſich wie bei den
Reichsbeamten nach den Dienſtjahren.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Fra Diavolo“ von Auber.

Gaſtſpiel des Tenoriſten Wilhelm Otto vom
Stadttheater in Köln. Benefiz für die
Balletmeiſterin Frau Adele Stahlberg Wieſt.)Daß die Theaterleitung der Frau Stahlberg-Wieſt die
in dieſem Winter durch große Ausſtattungs-Ballets, Weihnachts
märchen, „Geiſha“ und andere wertbvolle Kunſtwerke ſtark in Anu-
ſpruch genommen war, ein Benefiz bewilligte, iſt nur recht und
billig. Aber auch aus anderen Gründen verdiente Frau Stahlberg-
Wieſt ſolches Benefiz; denn man muß ihr atteſtiren, daß immer,
wo das Ballet in den Opernauffübrungen ſeine Thätigkeit entfaltete,
das Beſtreben zu Tage lag, die Tanznummern von der alten Schablone
los zu machen, eine vernünftige Jdee zur Geltung zu bringen
und den Tanz auch hinſichtlich der Koſtüme dem Charakter
der Handlung angepaßt zu halten. Das traditionelle ſinnloſe Baller-
hüpfen hat unſere ausgezeichnete Balletmeiſterin ſo gut wie beſeitigt
und deshalb vermögen wir uns der ihr geſtern Abend bereiteten
Ovationen nur zu freuen. Auch dem Ballet „Jm Reich der
Künſte“ brauchen wir nicht gram zu ſein, wenn es öfter auf dem
Theaterzettel erſcheinen ſollte, weil es uns eine Reihe von Spielopern
bringen ſoll, die für ſich allein auereichende Zugkraft leider nicht be
ſitzen. Den Anfang machte geſtern Auber's „Fra Diavolo“
und zwar mit Herrn Wilhelm Otto vom Stadttheater in Köln als
Gaſt in der Titelpartie. Herr Otto iſt für das frei werdende Fach des
lyriſchen Tenors in Ausſicht genommen er iſt uns aber den Beweis
dafür, daß es ſich mit ſeinem Engagement auch um eine Verbeſſerung
handeln würde, ſo ziemlich ſchuldig geblieben. Sein Tenor klingt
ſehr hell und flach, in der Höhe kehlig, in der Mittellage kraftlos,
ſodaß der Geſang einen eigentlichen Genuß nicht zu bereiten vermag,
umſoweniger, als es ihm an der nothwendigen tonlichen Aus-
geglichenheit mangelt und namentlich auch die Behandlung der
Kopfſtimme zu wünſchen übrig läßt. In den Enſembles haben wir
von Herrn Otto's. Tenor überhaupt nichts gehört und nicht ſelten ſtörten
uns ſonſt muſikaliſche Ungenauigkeiten und unreine Töne. Unter ſolchen
Umſtänden vermochten die Barcarole im II. Akt und die große Arie
im III. Akt nicht zu befriedigen, wennſchon Herr Otto ſich durch
temperamentvollen Vortrag redlich darum bemühte. Zufriedenſtellender
war der ſchauſpieleriſche Tyeil der Leiſtung, obgleich auch hier ein mehr
chevalereskes Auftreten von Vortheil geweſen wäre. Ob Herr Otto
als Poſtillon mehr ſtimmlichen Beſitz und beſſeres geſangskünſtleriſches
Können darzuthun vermag, bleibt abzuwarten. Was Herrn Kapell-
meiſter Grimm im vorigen Winter nicht gelungen iſt: eine gute
„Fra Diavolo“- Aufführung herauszubringen, das vermochte auch
Herrn Kapellmeiſter Pitteroff freilich ohne ſein
perſönliches Verſchulden geſtern nicht zu ge
lingen. Wie damals ſo gelangten auch geſtern die in
der Auber'ſchen Muſik lebende Grazie und Anmuth nicht an die
Oberfläche; man ließ ſich oben durch alles Drängen vom Dirigenten-
pult her nicht aus der gemächlichen Ruhe bringen. Selbſt Fräulein
Koch, die das Zeug zu einer tüchtigen Zerline hat, hielt ihre Dar-
bietung geſanglich und ſchauſpieleriſch in recht matten Farben.
Herr Lommerzheim war ſtimmlich nicht günſtig disponirt,

ſodaß auch ſein Lorenzo Vieles ſchuldig blieb. Frl. Metzger re
präſentirte als Pamella in jeder Beziehung die beſſere
Hälfte des Ehepaares Kookburn, womit aber nicht
geſagt fein geil, daß ſie die Aufgabe (Twa
ganz gelöſt hätte. Dazu hätte ſie ſich taktfeſter beweiſen müſſen Das
eigentlich belebende Element der Aufführung war das Banditenpaar
in der draſtiſchen Darſtellung durch die Herren Förſter und
Brandes: deren alte Späße mußten für Manches als Erſatz
dienen. Der Chor ſchleppte ganz entſetzlich. Das Beite gad das
Orcheſter, wenngleich wir auch dort bei den Streichern Manches
rhythmiſch ſtraffer und lebendiger gewünſcht hätten. B. K.

Ans dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Als zweite Gaſtrolle ſingt am Donnerstag Herr Otto vom Stadt
theater in Köln die Titelpartie in der Oper „Der Poſtillon
von Lonjumeau“. Nach der Oper wird zum 4. Male das
neue Ausſtattungsballet „gm Reich der Künſte“ wiederbolt.
Die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement (111. blau). Am Freitag
gelangt das neueſte Schauſpiel von Gerhart Hauptmann „Fuhr-
mann Henſchel“ zur erſten Aufführung. S

Sandrock-Gaſtſpiel. Adele Sandrock, die Nachfolgerin von
Charlotte Wolter am k. k. Hofburgtheater in Wien, welche z. Zt. am
Hoftheater in Braunſchweig große Triumphe feiert, wird, wie bereits
wiederholt angezeigt, ihr Gaſtſpiel am Thalia Theater Donnerstag,
den 2. März eröffnen und wird die gefeierte Künſtlerin die Titelrolle in
„Adrienne Lecouvreur“ ſpielen. Dieſe Rolle giebt Adele
Sandrockreichlich Gelegenheit, ihre anerkannte Künſtlerſchaft im wahrſten
Sinne des Wortes im hellſten Lichte erglänzen zu laſſen, denn
Adrienne Leconvreur ſelbſt iſt eine gefeierte Küaſtlerin, wie ungefähr
Kean. Jn dieſer Rolle entfaltet die Künſtlerin einen großen
ToilettenLuxus, was nach auswärtigen Berichten überall das all
gemeine Intereſſe der Damenwelt hervorrief. Herr Direktor Mauthner
hat die Preiſe für dieſes Gaſtſpiel, um allen Geſellſchaftsklaſſen den Be-
ſuch dieſer außergewöhnlichen Darbietung zu ermöglichen, nur um ein
Unbedeutendes erhöht in der Hoffnung, durch zahlreichen Beſuch
für die großen pekuniären Opfer entſchädigt zu werden.
Als nächſte Novität bringt Herr Direktor Mauthner den
mit ſenſationellem Erfolg am Berliner Reſidenztheater aufgeführten
Schwank „Der Schlafwagen-Kontroleur“ von
Alexander Viſſon, welcher dort allabendlich ausverkaufte Häuſer
erzielt. Trotz ſeiner franzöſiſchen Akkunft zeichnet ſich dieſer Schwank
vor vielen anderen durch größte Decenz aus, ohne hierdurch an
draſtiſcher Wirkung irgendwie einzubüßen. Der Berliner Erfolg war
ein ſo ſtarker, daß die Darſteller wiederholt ihr Spiel ausſetzen
mußten, um den Beifallslärm verklingen zu laſſen.

Fremdenliſte.
Graud Hotel Vode. Stabsarzt Slawyk aus Berlin.

Regicrungsrath Tuerke aus Merſeburg. Major von Buſſe aus
Zſchortau. Bau Inſpektor Stellhaas aus Mühlhauſen. Virettor
Schall aus BadenBaden. Dr. Ewers nebſt Gemahlin aus Königs
bah. Ingenieur Slucki aus Warſchau. Dr. Kafka aus Karlsbad.
Dr. Rippert aus Hannover. Jnſpektor Proebſt aus München.
Rittmeiſter Wendneburg nebſt Sohn aus Wormsleben. Rentier
Conze nebſt Gemahlin aus Blankenburg. Gaſtwirth Nitſcher nebſt
Gemahlin aus Eulenburg. Kaufleute: Steindorf aus Deſſau,
von Mohrſtein aus Gotha, Vogel aus Frankfurt a. M., Krausnick
aus Magdeburg, Riſe aus Verlin, Bayer nebſt Gemahlin aus
Erfurt, Buſſe aus Hannover, Denecke aus Hamburg, Jaretzki aus
Berlin, Ludwig aus Frankfurt a. M., Starck aus Berilin,
Dilchert aus Eſſen a. Ruhr, Leidloff aus Magdeburg, Reinicke aus
Erfurt, Zelle, Haaſe, ſämmtlich aus Berlin.

Hotel zur Stadt Hamburg. Ober-Kammerherr v. Witzleben
aus Görlitz. A. Lythall aus London. Aſſeſſor Hoch aus Wolfer
ſtedt. Major a. D. B. Lüttich nebſt Gemahlin aus Mönchpfiffel.
v. Prueſchenck aus Berlin. Student Schottlaender aus Halle a. S.
Fabrikant J. Wirker aus Meuſelwicz. Leutnant von Rohr nebſt
Gemahlin aus Neu-Ruppin. Rittergutsbeſitzer F. Hoch nebſt Ge
mahlin aus Allſtedt. Landwirth Lüttich aus Sandersleben. Amts
rath Böving aus Artern. Domänenpächter Otto Lüttich aus Wendel-
ſtein. Domänenpächter Hermann Lüttich aus Roßleben. Ritterguts
beſitzer A. Schröder nebſt Familie aus Etzdorf. Frl. Appenroth aus
Nordhauſen. Habelmann aus Naumburg. Frau Rittergutsbeſitzer
Schwarzburger nebſt Töchter aus Burgliebenau. Geh. Ober-
Regierungsrath Troſien aus Magdeburg. E. Perthes aus Gotha.
Rittergutsbeſitzer R. Koegel aus Borxleben, Kaufleute Ernſt Grave,
J. Spröſſer,, Ernſt Cohn, E. Lühring, M. Labandter, Scheer,
Ahlgrim, G. Brühl, R. Wandel, ſämmtlich aus Berlin, Moritz
Dammann aus Krefeld, M. Philipp aus Hamburg, A. Soll-
berger aus Frankfurt, Groß aus Leipzig, Wecara aus Wien,
Otto Hertz aus Zürich, Carl Mumme aus Hannover, Alb. Gold
ſchmidt aus Wien, Otto Brehm aus Mainz, H. Kopre aus Großen-
hain, Carl H. W. Hirſemann aus Bielefeld, Charles Schneider
aus Paris, Johannes Stoltenberg aus Hamburg, J. Kahn aus
Mühlhauſen i. E., Oskar Becker aus Dresden, Carl Hitzſchie aus
Elberfeld, Siegm. Mahler aus Prag, Felix Fiſcher aus München,
C. F. Boecker aus Hohenlimburg, H. Stein aus Wien, J. Breit-
ling aus Bielefeld, H. Meinert aus Bremen, F. Frucht aus Plauen
i. Vgtl,, Emil Glücksmann aus Breslau, Meyer aus München,
Louis Reifenberg aus Frankfurt a. M., Alfred Ettlinger aus Offen-
bach, George May aus Paris, J. Roſe aus Amſterdam, Heinr.
Gottſchalk aus Berlin, Alfred Müller aus Breslau.

Verantwortlich für die Redaktion De. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern lediglich An die Rediktion der
Hakleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

er

Für praktiſche Hausfrauen!
Unter allen Erfindungen der Neuzeit, welche der viel beſchäftigten

Hausfrau zu Gute kommen ſollen, nimmt die Schottland Farb-Seife
von Dr. Ed. Arnold, Berlin N. 20, entſchieden eine hervorragende
Stelle ein. Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, welchen ihr
ein Kleidungsſtück bereitet, an dem die Farbe verſchoſſen oder durch
die Wäſche ausgegangen iſt! Bisber ſtand man der Thatſache
ziemlich rathlos gegenüber, und nur in wenigen Fällen, wenn nämlich
der Werth des Kleidungsſtückes es noch lohnte, die ziemlich erheblichen
Koſten daran zu wenden, ſandte man es zur Färberei, wo man es
nach Wochen und oft gar nicht zur Zufriedenheit zurück bekam. Auch
die Beutelfarben erfüllen nicht den Zweck eines leicht anwendbaren
Hausfärbemittels, denn es iſt nicht leicht, geſchickt mit Farbe und
Beize zu operiren, und dann auch nicht Jedermanns Freude, einige
Tage mit gefärbten Händen umher zu gehen. Alle dieſe Uebelſtände
beſeitigt mit einem Male die Schottland Farb-Seife. Im allerein-
fachſten Verfahren färbt man mit derſelben jeden Stoff, ſei er aus
Seide, Wolle, Baumwolle, Leinen, Zwirn, ſeien es Kleider, Blouſen,
Gardinen, Spitzen, ohne Beize und ohne die Hände zu veſchmutzen.
Dabei ſind die Farben luft-, licht- und waſchecht und zeichnen ſich
durch hervorragende Schönheit aus. Auch der Preis ſpricht weſentlich
zu Gunſten des neuen Färcemittels, denn mit 2 Doſen à 50 Pfg.
färbt man das größte komplette Kleid, für kleinere Stücke reicht bereits
1 Doſe vollſtändig aus! Wir ſind überzeugt, daß jede Hausfrau,
welche den Verſuch gemacht, dauernd bei der Schottland Farb-Seife
bleibt.

A. S L BI A I Ie Fernspr. [008. Ausverkauf von Fächern
gr. Stoinstr. S. wegen Auſgabe.

9 00 6uns G är ber
Gr. Steinstr. 82.Königl. Hoflieferant.

Billigste Reinigungsanstals
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 BIarK.



Am 24. Februar eröffnete ich hierseolbst ein

Berücksichtigung geehrter Interessenten und zeichne mit
vorzüglicher Hochachtung

Malle, im Februar 1899.

Keschaäfts Eröffnung

Curt Acnmnceur, Bildhauer,
Dorotheenstrasse 15.

Atelier für Sildſiauer- Arbeiten,
dekorative Stuckarhbeiten aller Art in Gyps und Cement

innere und äusre Dekoraton.
Aſit allen Erfahrungen der neueren Technik ausgestattot, empfehle ich mein Unternehmen der geneigten

Atelier für Kunst-
und Baudekoration,

J 4 zC a e cm r
I Aerm, Gettin

Baacur fär Herren.

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 12,
Telephon 912.

Anfertigung eleganter Herrenkleider
nach Maass unter Leitung eines

ersten Wiener Tuschneiders.
Den Eingang

beehre mich anzuzeigen,

Mervorragende Nenheiten in

der neuen Frühjahrs- und Sommerstoſſe

Amzugestoſfen, So.-Paletots, Beinkleidern
and Westen.

e eei T
empfiehlt angelegentlichſt:grauer ert More

2

„Schankbier, bestes Haushaltungsbier“
garantirt nur aus Malz und Hopvfen hergeſtellt.

V Per Flaſche 6 Pfg.
S

V Fernſprecher Nr. 486. W

Continental Pneumatie aus beſtem Material fabricirt und von Fach

leuten richtig konſtruirt, iſt der beliebteſte und populärſte Radreifen.

Wenn Sie ein Rad kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

Continental Pneumatie

E. CoTEMTAL CAOUTCHOUC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HAMNOVER.

eodern, DaS wie bekannt in nur 2
ſtreng reeller reiner Waare und

jeder beliebigen Preislage.
Größte Auswahl in

W

G ſowie
Betten u. a

0 Bettwäsche W
zu äußerſt ſoliden Preiſen.

Bettſtellen Matratzen
Veltdecken Schlafdecken Steppdecken Danuendecken

Handtücher Strohfſäcke empfiehlt

Eduard Graf
Brstgrssstes Specelal- Gescghaàärt am Pliatze,

Harkiplatz I.

Pinanminos,
nur vornehmſte Fabrikake,

empfohlen durch Liszt, Rubinstein,
H. v. Rülow., Prof. Brestaur ete.

in reicher Auswahl.

Albert Hoffmann,
Halle a. S., am Riebeckplatz.

I Reinhold Steckner.

Ueberzeugen Sie sich, dass meine

E 5 Peutsehland-de Fahrräder
e u. Zubebortheilem e ie besten und dabei

u die allerbnigsten sind.
Wiederverkäufer esueht.

V Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans

tero be

Naumburger

Braunkohlen- Aktien Gesgellsohaft

in Naumburg a. S.

In der ausserordentlichen Generalversammlung der AKtionärs
der Naumburger Braunkohlen-Aktien-Gesellscha“ vom 30. Januar 1899
ist beschlossen worden, das Aktienkapital der Gesellschaft von
Mk. 480 000. durch Ausgabe von 820 Stück neuen Aktien im
Nennwerthe von je Mk. 1200. auf Mk. 864 000. 2u erböhen,
Die neuen Aktien von je Mk. 1200.-- nehmen an dem Reingewinno
des Betriebsjahres vom 1. April 1899 bis 31. März 1900 zur halben
Höhe des Nominalbetrages Antheil, vom 1. April 1900 ab erhalten
sie die volle Dividende

Die neuen Aktien sind nach Beschluss der Generalversammlung
einem Consortium, welches aus den unterzeichneten Bankhäusern be-
steht, fest überlassen worden mit der Massgabe, dass den gegen-
wärtigen Aktionären auf che, inzwischen bereits vom Consortium ge-
zeichneten, neuen Aktien derart ein Bezugsrecht eingeräumt werden
soll, dass auf je 5 Stück alte Aktien von Mk. 300. eine neue
Aktie von Mk. 1200.-- Nennwerth zum Curse von 182/0 bezogen
werden Kann

Namens des Consortiums fordern wir nunmehr, nachdem in
zwischen die Capitalserhöhung zur gerichtlichen Eintragung gelangt
ist, die Aktionäre der Naumburger Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft
auf, das ihnen zustehende Bezugsrecht unter den nachstehenden Be-
dingungen geltend zu machen.

Bedingungen.
1. Das Bezugsrecht ist bei Vermeidung des Verlustes in der Zeit

vom 15. bis 29. RIärz 1899 einschliesslich
in Halle a/S. bei dem Bankhause Reinhold Steckner,
in Naumburg a/S. bei dem Bankhause E. Kürhitz,

Altenburg Lindemann,
A. Ramdohr Nachfolger,

7 A. Vogel,
in Weissenfels Gustav Prange,
in Erfurt bei der Erfurter Bank Pinckert, Bianchart Co,

r der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden aus-
2zuüben.

2. Auf je 5 alte Aktien von Mk. 300.-- Kann eine neue Aktie
im Nennwerthe von MK. 1200. zum Course Von 182/0 be-
zogen Werden.

3. Bei der Ausäbung des Bezuges sind die alten Aktien ohne
Dividendenscheine mit zwei gleichlautenden Zeichnungsscheinen,
zu denen Formulare bei den Bezugsstellen erhältlich sind, vor-
zulegen. Die Aktien werden abgestempelt und sodann 2urück-
gegeben.

4. Zugleich mit der Einreichung sind 400 des Nennwerthes und
das Aufgeld von 820, mithin zusammen Mk. 1464. fär jede
neue Aktie zu zahlen. Weitere 3090 des nnwerthes sind
spätestens am 31. Juli 1899 und die „estlichen 30
spätestens am 31. März 1909 einzuzahlen. Ueber die
geleisteten Einzahlungen werden den Zeichnern Interimsscheine
der Aktien Nr. 1 bis 320 über je Mk. 1200. Neger Ibetrag
mit Quittung über je Mk. 1464. geoleistete a aus-
geliefert auch über die weiteren Einzahlungen Quittüng auf
den Interimsscheinen ertheilt. Die Interimsscheine werden Ende
März 1900 nach voll geleisteter Einzahlung gegen Aktien äber
den Nominalbetrag von je Mk. 1200. eingetauseht.

5. Der Schlussscheinstempel wird von dem Bankier-Konsortium ge-
tragen.

Halle a/8. und Naumburg a,/S., den 1. März 1899.
E. Kürbitz. Altenburg Lindemann.

A. Ramdohr Nachfolger. A. Vogel.

er nia,Lebensversicherungs A. G., Stettin
Bezüglich des Vermögens und Verſichernngsbeſtandes größte Liktien

Geſellſchaft Deutſchlands. [2745Fr. Gossrau,. Geiſtſtr. 21, Paul Mussmann, Alter Markt 7,
Jnſpektor. Hauptagent.

Nur noch einige Tage! Nur noch einige Tage!
Tolal-Ansverkauf Solinger Stahlwaaren

Gr. Ulri ſtraße 20.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ſämmtliche Artikel als:

Messer, Gabeln. Löffeln, sScheeren, Küchen-Geräthsechaften
U. S. W. zu den denkbar billigſten Preiſen.

W Garten- Scheeren von 1,30 an. Oeulir- Messer ſehr
billig. Rasirmesser von 1,25 unter Garantie u. ſ. w.

Achtungsvoll A. PIöhn.
I Ziehung sehon 4., 15., 7., 18. und 19. April zu Berfin.

n Wohlfahrts- Lotterie h Deutschen Schutzgehbiete

Geld Lotterie
16870 Geldgewinne im Betrage von Nur Geld- Gewinne ohne Abzug-
r

m [00 000 75666
letahrts- 140086 1000 19000
Porto u. Liste 30 Pf. mehr, empf. u. vers.
auch unter Nachnahme, d. General-Debit

Lucd. Müller Co.
Bankgeschäft, Berlin. SGreitestr. C.

1002 509 500004
3

16000.15-2400004
1 6870 Gewinn 575000 A.

(Sanla), Zeionigerſtraße 7.z 7Druck und Verlag on Otto L iele, 92 Mit 2. Beilagen,
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J1. Beilage zu Nr. 102 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
1. März 1899

Lundeszeitung

Tägliche Geſchichts-Notizen.
ger 90 Jahren, am I. März 1809, wurde zu Zelazora Wola
Warſchau der Klavierkomponiſt und Pianiſt Frédöérie
angois Chopin geboren. In ſeinen elegiſch- weichen und
en Klavierpoeſten und Liedern iſt er neben Franz Liszt der

le Begründer eines harmoniſch neuen und lebensvollenllig grigine t
vierſtiles- Er ſtarb am 17. Oktober 1849 zu Paris.

Verwerthungs-Verband
deutſcher Spiritus Fabrikanten.

m Halle, 1. März.
Der Einladung, welche die SpiritusVerwerthungs Genoſſen
u Halle a. S. zum Zwecke der Beſprechung über den

zſhlußeines Vertrages zwiſchen den zum Ver
erthungs Verbande deutſcher Spiritus-ahrikanten vereinigten Brennern und der Cen-

rale für Spiritus-Verwerthung, beſtehend aus
deutſchen Spritfabriken, erlaſſen hatte, waren geſtern

wa 120 Brennex aus der Provinz Sachſen und den
agrenzenden Staaten goangt auch einige Spritfabrikantenten ſch zu den im „Grand Hotel Bode“ angeſetzten Verhand
ngen eingefunden. Die Leitung der Verſammlung übernahm Herr
misrath Säuberli ch Gröbzig in Anhalt, der ſtellvertretende Vor
dende des Vereins der SpiritusFabrikanten in Deutſchland. Jn über
ugenden Tarlegungen hob derſelbe hervor, daß die geplante Gemeinſchaft

iſſchen dem Verbande und der erwähnten Centrale ein im
ntereſſe der Brenner wie der Sprit-zbrikanten mit Freuden zu begrüßendes
nternehm en ſei, das langwierigen Kämpfen zwiſchen beiden
ſeilen und erheblichen Opfern, welche vor allem ſonſt den Brennern

e Laſt fallen würden vorzubeugen angethan ſei. Nicht dringend
nug könne deshalb den Brennern anempfohlen werden, dem Ver
erthungsverbande deutſcher Spiritus Fabrikanten in Berlin bei-
ſreten, um die Vortheile zu genießen, deren dieſer durch den er
ähnten Vertrag ſeine Genoſſenſchafter theilhaftig machen wolle.
Jeſonders komme dabei in Betracht, daß der Abſchluß
jeſes Vertrages die Handhabe bieten werde,
en Abſatz des Spiritus ſeitens der Brenner
rei zu machen von den Berliner Börſen
reis-Notirungen, die durchaus unzuerläſſig ſeien; in Zukunft werde man ſtatt von der
zörſe, die nur für ihre eigenen Intereſſen arbeite, von der
eitung der Centrale abhängig ſein, zu der auh die Brenner ihre
eputirten entſenden, und dadurch den erforderlichen Ein
luß auf die Notirungen gewinnen. Von beſonderer
Bedeutung ſei, daß nach Abſchluß des Vertrages es möglich ſein
herde, die Produktion an denaturirtem Spiritus
theblich zuſteigern, ohne daß mangezwungen ſei,
en Preis herabzuſetzen; der denaturirte Spiritus ſei in der
echnik in mannigfacher Weiſe in verſtärktem Umfange verwendbar,

d daß die Spiritus- Produktion zu Gunſten der Allgemeinheit
igerungsfähig ſei, ohne daß der Trinkerverbrauch gefördert werde,
7 möglichſte Einſchränkung ja zweifellos dringend wünſchens-

dath ſei.
Der Reduer erörterte dann die Hauptpunkte des Vertrages, nach

pelchem die Centrale für SpiritusVerwerthung den vom Ver
ethungsverbande deutſcher SpiritusFabrikanten produzirten Roh
piritus für die Zeit vom 15. September d. J. bis Ende Sep

nber 1908 übernehmen wird mit der Verpflichtung, bei der
leftrfikation und dem Verſchleiß im Intereſſe der Brenner die Sorg
lt eines ordentlichen Kaufmannes aufzuwenden.

Eingehend widerlegte dann noch der Redner die gegen den
ertrag von Gegnern des Unternehmens erhobenen Bedenken und
inwürfe und empfahl dringend allen Brennern in ihrem eigenſten
ntereſſe den Beitritt zum Verwerthungsverbande, da den
enigen, welche nach Zuſtandekommen des
linternehmens demſelben ſich fernhalten würden,weifellos große Schwierigkeiten impreiswerthen
lbſatz des von ihnen produzirten Spiritus er-
wachſen würden. Man möge nicht mit dem Beitritt zögern,
amit hald möglichſt die für den Abſchluß des Vertrages vorausge-
egten 80 Millionen Liter Contingent-Spiritus angemeldet würden.
Die Ausführungen des Leiters der Verſammlung wurden durch die
Herren Spritfabrikant Bourzutſchky-Wittenberg, Oberamt
iann Heine-Hadmersleben und Oberſt a. D. Martini als
darchaus zutreffend unterſtützt; der Letztgenannte bezeichnete es
geradezu als eine Ehrenpflicht der Brenner, dem Ver
bande beizutreten, um dadurch den Männern, die ſeit Jahren
reu gearbeitet für die Sache der SpiritusFabrikanten, ihre Dank-
barkeit zu bekunden für das Beſtreben, den Spiritus-Abſatz frei zu
mahen von der Herrſchaft der Börſe. Nach Schlußz dieſer Er
örterungen gaben zahlreiche Anweſende ihre Weitrittserklärung zu dem
Verwerihungs-Verbande deutſcher Spiritus-Fabrikanten ab. Im An
ſchluß an dieſe Verhandlungen fand dann noch ſofort eine General
verſammlung der Spiritus-Verwerthungs- Ge
noſſenſchaft zu Halle ſtatt, welche ebenfalls in dieſer An
gelegenheit Stellung nahm durch einſtimmige Annahme der
folgenden Reſolution:

Die am 28. Februar 1899 zu Halle ſtattfindende Generalverſammlung
der SpiritusVerwerthungsGenoſſenſchaft zu Halle erklärt ſich mit
dem Abſchluß des Vertrages zwiſchen dem Verwerthungsverband
deutſcher SpiritusFavrikanten und der Centrale für Spiritus
Verwerthung zu Berlin in der vorliegenden Form vollſtändig ein
verſtanden und beſchließt 1. die Mitglieder der Spiritus-Ver
werthunzsGenoſſenſchaft zu Halle zum Beitritt zum Verwerthungs-
verbande dringend aufzufordern 2. in den Kreiſen der Spiritusbrenner
der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten nach Kräften
dahin zu wirken, daß die Brenner ausnahmslos dem neuen Unter
nehmen beitreten.

Aus dem Vertrage mögen als weſentliche Punkte hier die
folgenden Beſtimmungen Platz finden.

Lie Mitglieder des Verwerthungsverbandes deutſcher Spiritus-
Jobrifanten verpflichten ſich, den geſammten Rohſpiritus, welcher in
den ihnen gehörigen oder von ihnen gepachteten Brennereien vom
15. Septemder d. J. bis Ende September 1908 erzeugt
wird, ausſchließlich durch die Centrale für Spiritus-Verwerthung
unter den im Vertrage vereinbarten Bedingungen verwerthen zu
laſſen.
Ge Jeder landwirthſchaftliche Brenner, welcher mit Zuſtimmung der

eſellſchaft dieſe zu liefernden Rohſpiritus in ſeinerHa den anAennerei ganz oder theilweiſe denaturirt, erhält das Denaturirungs-
in wn der Geſellſchaft fracht und koſtenfrei zugeſtellt und außer
r e lwaſediguns für ſeine Mühewaltung, alles dies zu Laſten

Hemeinſchaft.
g Bis zum 1. Januar 1908 iſt zwiſchen dem Ausſchuß der

renner und dem Aufſichtsrath der Ecſellſchaft eine Vereinbarung
de zu treffen, ob und unter welchen Bedingungen die Fortdauer

Da rage auf weitere 5 Jahre zu ermöglichen iſt.
nach W Geſchäftsverkehr des Brenners mit der Geſellſchaft geſchieht
eine zahl deſſelben entweder unmittelbar oder durch Vermittelung

n „Spritfabrik, einer SpiritusVerwerthungsGenoſſenſchaft oder
nöthig ung oder eines Spiritushändlers. Dem Brenner ſind die
Lief igen Fäſſer in jedem Fall koſtenf rei vorzuhalten. Soweit die

erung durch Vermittelung erfoigt, hat der Vermittler die ihm

obliegenden Leiſtungen wie Abnahme des Spiritus, Gewährung von
Vorſchüſſen, Stellung der Fäſſer, Completirung der
Keſſelwagen u. ſ. w. in der Weiſe dem Brenner gegenüber zu
erfüllen, wie dieſelben bisher dem einzelnen Brenner gegenüber
üblich waren. Für dieſe Vermittelung gewährt die Gemeinſchaft ent-
ſprechende Entſchädigungen. Aus den über die letzteren getroffenen
Beſtimmungen heben wir die beſonderen Vortheile für die
Ablieferung des Spiritus durch Spiritus-Ver-
werthungsgenoſſenſchaften und Vereinigungenher-
vor. Es erhalten die Genoſſenſchaften nämlich für effektive Ab
lieferung des Spiritus derjenigen Brenner, welche Genoſſen
einer am 1. Januar 1899 in Thätigkeit befindlichen Verwerthungs-
Genoſſenſchaft oder Vereinigung geworden ſind, oder ihren
Beitritt zu. einer ſolchen bis zum 26. Januar 1899 erklärt
haben und ſelbſt dem Verbande beitreten, 0,60 Mk. pro
Hektoliter. Bringt eine dieſer Genoſſenſchaften oder Vereinigungen
in der Folge effektiven Spiritus ſolcher dem Verbande beitretenden
Brenner hinzu, welche bei Beginn des Geſchäftsbetriebes der Geſell
ſchaft ſich dem Verbande noch nicht angeſchloſſen hatten, ſo erhält
ſie auch für dieſe Mengen Spiritus 0,60 Mk. pro Hektoliter. Für
Spiritus von Verbandsmitgliedern, welche in der Kampagne
1898/99 ihren Spiritus an Händler verkauft und eine Er-
klärung über ihren Beitritt zu einer ſolchen bis zum 26. Januar 1899
noch nicht abge eben hatten, erhält die Genoſſenſchaft nur
0,40 Mk. für jedes effektiv gelieferte Hektoliter, während an den
Händler auf die Dauer des Hauptvertrages 0,20 Mk. pro Hektoliter
als Abfindung weiter gezahlt werden ſollen. Erſt ſpäter in
Thätigkeit tretende Genoſſenſchaften oder Vereinigungen erhalten für
den effektiv angelieferten Spiritus derjenigen Brenner, welche ſich bis
zum I. Januar 1899 zum Beitritt verpflichtet hatten und dem Ver-
bande beitreten, 0,40 Mk. pro Hektoliter. In den beiden vorletzten
Zuführungsfällen erhalten dieſe Genoſſenſchaften oder Vereinigungen
Vergütungen von 0,40 Mk. reſp. 0,20 Mk.

Der Brenner erhält für den gelieferten Spiritus den vollen
Preis nach dem Jahresdurchſchnitte, mit welchem der Spiritus nach
Abzug der feſtgeſetzten Antheile der Geſellſchaft und Zuſchüſſe zu den

einigungsprämien verwerthet worden iſt. Sofort nach jeder
Lieferung empfängt der Brenner eine Abſchlagszahlung, deren Höhe
von dem Geſammtausſchuß bis zum 15. November jeden Jahtes
nach Einholung der Gutachten der Abtheilungsvorſtände unter Be
rückſichtigung des Ergebniſſes der Kartoffelernte, der
vorhandenen Beſtände und der vorausſichtlichen Geſtal
tung des Abſatzes im Jn- und Auslande feſtzuſetzen iſt.
Der Geſammtausſchuß ſoll beſtrebt ſein, die Höhe der
Abſchlagszah ung möglichſt dem vorausſichtlich zu erzielenden Jahres
durchſchnittserlöſe anzupaſſen. Die endgültige Abrechnung erfolgt
nach Fertigſtellung des Jahresabſchluſſes. Das Geſchäftsjahr läuft
vom 1. Oktober bis zum 30. September des folgenden Jahres.

Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, gegenüber der Steuerbehörde die
Haftung für die Verbrauchsabgabe auf den von den Brennern ge
lieferten Branntwein bis nach deſſen Herausgabe, einſchließlich des
Transportes von den Spritfabriken nach den Konſumplätzen, zu
übernehmen das Anrollen der Rohwaare vom Bahnhof oder dem
Quai am Orte der Niederlaſ, ung des Geſellſchafters bis zu deſſen Fabrik
oder Lager und das Abrollen der Waare zum Bahnhof oder zum Fluß-
oder zum Seeſchiff, einſchließlich Entleerung der Keſſelwagen bei Ankunft
und Füllung derſelben bei Verſandt zu bewirken, auch die
Koſten für Herſtellung, Erhaltung und Benutzung etwaiger Anſchluß-
geleiſe (Ueberführungsgebühr) zu tragen den Rohſpiritus unter Ga-
rantie für die Güte des erzielten Produktes zu reinigen für den bei
Reinigung des Branntweins in den Fabriken entſtandenen Schwund
aufzukommen und zwar zu dem Jahres-Durchſchniſtserlöſe unter Be
rückſichtigung der für die betreffenden Plätze feſtgeſtellten Auf- und
Untergelder die bei den Geſellſchaftern lagernde rohe und gereinigte
Waare gegen Feuersgefahr zu verſichern, ohne daß hieraus für die
Gemeinſchaft Koſten erwachſen endlich alle Ausfälle, welche
an Verkauf der rohen oder der gereinigten Waare entſtehen, zu
ragen.

Dasjenige Kapital, welches zur Deckung der von den Geſell
ſchaftern den Brennern ſofort nach Lieferung zu gewährenden Ab-
ſchlagszahlungen und zur Deckung der Betriebs- und Lagerkoſten der
Geſellſchafter erforderlich iſt, wird von den Geſellſchaftern aufge-
bracht. Das zu allen anderen Aufwendungen erforderliche Be-
triebskapital wird durch das Stammkapital der Geſellſchaft
gebildet, welches auf mindeſtens 6 Millionen Mark
zu bemeſſen und mit mindeſtens 25 Prozent baar einzuzablen iſt.
Soweit nach dem Beſchluß des Geſammtausſchuſſes eine Verſtärkung
dieſer Betriebsmittel über den auf das Stammkapital eingezahlten
Betrag hinaus erforderlich wird iſt der Ausſchuß der Brenner be
rechtigt, zu erklären daß die weiter erforderlichen Mittel ganz oder
zum Theil durch die Brenner eingeſchoſſen werden. Für den
einzelnen Brennererwächſt hierauskeine Ver-
pflichtung zur Aufbringung von Betriebsmitteln.
Soweit der Ausſchuß der Brenner von dieſem Vorrecht keinen
Gebrauch macht, ſind die ferner erforderlichen Mittel von der Geſell
ſchaft bis zum Betrage der vollen Stammeinlage aufzubringen.

Die Verzinſung der von den Geſellſchaftern und den Brennern
W den Betriebsfonds gegebenen Mittel erfolgt zu Proz. über

echſeldiskont der Reichsbank.
Die Vertreter der Spritfabriken unterwerfen diejenigen ihrer

Vollmachtgeber, welche ſich der Vollziehung des Vertrages entziehen,
obwohl ſeitens der Bevollmächtigten der Brenner 80 Millionen Liter
oder die von den beiderſeitigen Bevollmächtigten einſtimmig für aus-
reichend erachtete Menge Kontingent-Spiritus vor dem 1. Aprit 1899
Mittags 12 Uhr als dem Vertrage beigetreten nachgewieſen iſt, einer
Vertragsſtrafe von einer Million Mark, für welche die die Voll
ziehung des Vertrages verweigernden Fabriken ſolidariſch haften

Halleſche Nachrichten.
Die Baukommiſſion geſtattete in ihrer geſtrigen Sitzung

dem Malermeiſter Bieſecker, kleine Ulrichſtraße, ſeinen Hauseingang,
welcher ein wenig an der Fluchtlinie liegt, zu verlegen unter der Ver
pflichtung für ſich und ſeine Rechtsnachfolger, das eventl. zur Straße
entfallende Land unentgeltlich herzugeben. Den Antrag betreffend
Gewährung des Fenſterrechts nach der Freiberggartenſchule zu für die
Giebelſeite des Neubaus, welchen Bauunternehmer Später neben der
genannten Schule errichtet, lehnte die Kommiſſion nach zweimaliger
Leſung ab. Die Mittel für den Thonrohrkanal in der Wolſſchlucht
zwiſchen Wolfſtraße und Pfännerhöhe werden bewilligt. Für den
Bauetat wurden die Verwaltungskoſten, ſowie die Koſten für Straßen
und Bürgerſteige mit wenigen Abänderungen genehmigt.

e Die Fahrgeld- Einnahmen der A. E.G. Stadtbahn Halle
etragen:
vom 1. bis 28. Februar 1899 30273,43
z 28. 1598. Mehr A. 44332,65

1899 c. 64 603,74

isss 52Mehr A. 10369,21
Turnverein des r Zum zweiten Maleſeit ſeiner Entſtehung trat geſtern Abend der Turn verein des

Stadtgymnaſiums in ſeiner Turnhalle mit einem Schau
turnen vor die Oeffentlichkeit. Die ſehr zahlreich erſchienenen
Damen und Herren, rn v der Turner, auch Herr
Stadtſchulrath Kraehe, Herr Dir. Dr. Friedersdorff, als
Protektor dieſer Turnvereinigung, Herren vom Magiſtrat und viele

vom 1. Januar bis 28. Febr.

1. 28J 4 I e

Freunde des Turnens folgten den Uebungen und Vorführungen mit
regſtem Intereſſe und vollſter Anerkennung. Beſonders trat dies bei
einem vom Leiter der Abtheilung, Herrn A. Freund, neu
uſammengeſtellten „Turnen in Gruppen zu drei bis ſieben anſWwebenv e Geräthen“ zu Tage. Auch die voraufgehenden Uebungen

am Pferd, Barren, Doppelreck und Bock in vier Riegen und ein
Ueben der Geſammtabtheilung mit „Stabverkettung“ fanden dieſelbe
freudige, allſeitige Anerkennung. Jn dem am Schluß ſtattfindenden
„Kürturnen“ zeigten Einzelne ſehr gute, gediegene Leiſtungen, welche
die Fortſchritte und Erfolge der Abtheilung vortheilhaft zur Geltung
brachten. Zum Schluß überreichten die jugendlichen Turner mit
dankenden ehrenden Worten unter allſeitiger freudiger Zuſtimmung
der Anweſenden ihrem verehrten Lehrer, Herrn A. Freund, ein
künſtleriſch ausgeführtes Diplom der Ehrenmitgliedſchaſt.

Photographiſche Geſellſchaft. Nachdem Herr Profeſſor
Dr. Fraenkel im Anſchluß an die von ihm mittelſt des Projektions
apparaten vorgeführten mikrophotographiſchen Darſtellungen des Peſt-
bazillus intereſſante Mittheilungen über die Peſt geboten hatte, über
welche wir an anderer Stelle berichten, ſprach in der geſtrigen
Sitzung Herr Verlagsbuchhändler K. Knapp über Aufnahmen im
Hochgebirge auf Grund der Erfahrungen, welche er im letzten
Sommer bei ſeinen Aufnahmen im Ortler-Gebiet zu machen Gelegen
heit hatte. Er empfahl bei Hochgebirgstouren die Benutzung von
Handkameras mit Kaſſetten, gegenüber den Kaſtenkameras mit Wechſel
vorrichtungenn,, da dieſen manche Nachtheile anhaften.
Empfehlenswerth iſt bei der Aufnahme von ſchnee- und eis-
bedeckten Bergen die Benutzung möglichſt kleiner Blenden, trotz deren
Verwendung man jedoch meiſt überexponirte Aufnahmen erhält,
weiter die Anwendung orthochromatiſcher und nicht gewöhnlicher
Platten mit gutem Erfolg hat der Vortragende Perntz'ſche Eoſin-Silber Platten benutzt. Beſonders iſt zu beachten, daß die Kaſſetten
völlig lichtdicht ſind damit keine Plattenſtreifen auftreten. Jn der
Debatte über dieſe Darlegungen wurde von einer Seite die Ver-
wendung von Rollkaſſetten mit Films für den gedachten Zweck
als ausſichtsvoll bezeichnet. Weiter zeigte Herr Knapp
noch, wie man in einfacher Weiſe Vergrößerungen dadurch
erzielen kann, daß man mittelſt Waſſer, dem man 2 Proz. Salzſäure
zuſetzt, von Bromſilber-Gelatine-Platten die lichtempfindiche Schicht
ablöſt, die ſich dabei derart dehnt, daß ſie von einer 9)(12 Platte
herrührend eine 12)16 oder gar 13)18 Platte völlig bedeckt. Der
Genannte legte dann noch ein ſehr praktiſches Stegemann 'ſches
Stativ aus Aluminium und eine Stegemann ſche Geheimkamera
neueſter Konſtruktion vor. Ausgeſtellt waren Aufnahmen aus Halle
und Umgegend von Ken Fabrikbeſitzer P. Hut hWörmilitz, Bilder
aus Tirol von Herrn K. Knapp und Aufnahmen von Mazourine-
St. Petersburg. Zur Prüfung gelangten Platten und Papiere der
chemiſchen Fabrik auf Aktien vorm. Schering in Berlin an die Mit
glieder zur Vertheilung.

Das zum Beſten der nothwendigen Ereiternngs-
bauten der Dinkoniſſenaunſtalt von einem Chor von Freunden
und Gönnern der Annalt ins Werk geſetzte Kirchenkonzert
verſammelte am Sonntag eine zahlreiche andächtige Hörerſchaft in
der vom Gemeindekirchenrath für den Sonntag Abend freundlich
bewilligten Stephanuskirche. Die Leitung des Konzertes lag
in Herrn Prof. Reubke's bewährten Händen. Von betheiligter
Seite wird uns dazu noch geſchtieben: Daß Herr Prof. Reubke in
für ihn beſonders arbeitsreicher Zeit ſich dieſer Aufgabe
gern und in bekannter Meiſterſchaft unterzog, ſichert
ihm unſern beſonderen Dank. All den Damen und Herren, die ſo
gerne das edle Metall ihrer Stimmen, ihre Zeit und Kraft in den
Dienſt der Diakoniſſen-Anſtalt gaben und eine zahlreiche Hörerſchaft
in Solis und ſorgſam eingeübten Chorgeſängen erbauten, iſt herzlichſt
zu danken für einen Hochgenuß in ſabbath icher Feierſtunde. Ein
ſchöner, klingender Ertrag von 650 Mk. zum Beſten der ſo unabweislichen
Erweiterungsbauten für Küche und Kind rhaus fiel, Dank der Güte
der genannten Freunde, in die Anſtaltskaſſe. Daß ſämmtliche hieſige
Zeitungen die Anzeigen des Kirchenkonzertes koſtenfrei veröffentlichten,
ſei mit beſonderem Dank erwähnt. Sollten ſich noch viele Freunde
und Gönner der Anſtalt geneigt zeigen, ihr für die ſo dringend
nothwendigen Bauten eine Beihülfe zu gewähren, ſo wird dieſelbe
mit warmem Dank und unter herzlichen Segenswünſchen für aütige
Wohlthäter allezeit gern in Empfang genommen von Herrn Paſtor
Jordan.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Die Tagesordnung für die Sitzung am Donnerstag,
den 2. März, lautet: I. Geſchäftliches; 2. Wiſſenſchaftliches:
a) Herr v. Schlechtendal: „Ueber eine neue Entwicklungsform
der Wurzellaus Trama“; b) Herr Kalberlah: Etwas über die
Salzpflanzen: e) Herr Scheermeſſer (als Gaſt): Gewinnung des
Zuckers aus der Zuckerrübe; d) Sonſtige Mittheilungen.

Die Paläſtina-Reiſe des deutſchen Kaiſer-Paares nach
träglich mitzumachen, bietet von heute ab das Walhalla
theater in ſeinem neuen Spielplane willkommene Gelegenheit.
Die Direktion hat Herrn Meßter aus Berlin zu einem Gaſtſpiel
zu gewinnen gewußt, welchem bekanntlich von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer die ſeltene Erlaubniß zutheil wurde, ſich der Reiſe- Geſellſchaft
anzuſchließen und allerorten photographiſche Moment-Auf-
nahmen herzuſtellen. Herr eßter hat dieſe einzig
daſtehende Gelegenheit fleißig benutzt und eine Reihe
herrlicher und hochintereſſanter Bilder von dieſer berühmten
Reiſe geſchaffen, die er nun auch in unſerem Walhallatheater
mittelſt ſeines Kosmographen vorführen wird und die nirgen ds
anders gezeigt werden können, da ſie ausſchließlich Eigenthums-
Recht des Herrn Meßter ſind. Daß die lebenden Photo-
graphien bei dem jetzt dort eingeführten elektriſchen Licht in
niegeſehener, prächtiger Weiſe zur Geltung kommen werden, iſt klar.

Eine zweite Ueberraſchung bietet der neue Spielplan noch dadurch,
daß es gelungen iſt, die „geheimnißvolle Dame“ Comtesso de X.
mit ihrer ſenſationellen LöwenDreſſur noch für einige Abende zu
feſſeln, wodurch Diejenigen, welche dieſe aufregende Vorführung noch
nicht geſehen, Gelegenheit dazu erhalten.

Apollo- Theater. Jn dem heute beginnenden März
Spielplan des ſchnell ſich einer regen Theilnahme erfreuenden
neuen Variétés „Apollo-Theater“ ſind es beſonders zwei Produktionen,
die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen dürſten. Sennorita
Am i aus einer alten ſpaniſchen Artiſtenfamilie wird ſich
hier zum erſten Male in Deutſchland in einem überaus ſchwierigen,
bisher noch nie von einer Dame produzirten Equilibriſtenakt
auf einer 6 Meter hohen, vollſtändig frei ſtehenden Leiter
zeigen. Brothers Beiſos führen eine pudelnärriſche
Pantomime auf dem Tanzſeil auf, während die Familie Rappo
als bekannte und erprobte Künſtler eine ſehr amüſante Szene auf
dem LawnTennis dem neueſten Sport unſerer Jugend dar
ſtellen. Der muſikaliſch-geſangliche Theil des Programms iſt vertreten
durch das Wiener Damen-Geſangsterzett Felizitas und den
Opern-Burleskeſänger P. Revé e. Aber noch weitere ſieben Nummern,
unter denen der amüſante Illuſioniſt Normann und die Charakter
ſänger Beiers zu nennen ſind, zieren das reiche Programm.

Panorama Juternational. Jn dieſer Woche bringt das
Panorama Jnternalional eine Reihe von Bildern aus Schleswig.
Es ſind in der Hauptſache Anſichten von Städten Flensburg, Glücks-
burg, Ravenſtein, Schleswig und Rendsburg werden vorgeführt, eine
Anzahl von Schlöſſern und Denkmälern werden gezeigt und daneben
kommt auch die Landſchaft zu ihrem Rechte, die durch das anſpülende
Meer ſo eigenartige Reize bekommt. Da dieſe Gegend augenblicklich
das Tagesgeſpräch biidet und zudem die Heimath unſerer verehrten
Kaiſerin iſt, ſo iſt der Beſuch dieſer Serie ſehr anzurathen.
T Rückfahrkarten für das Oſterfeft. Da die Rückfahrkarten
für das Oſterfeſt eine Gültigkeitsdauer von 25 Tagen haben, d. h.
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12 Tage vor und 12 Tage nach dem Feſte gelten, ſo können die
Karten bereits am 21. März wie auch ſpäter gelöſt werden. Die
ſneengſett dieſer Karten erliſcht Donnerstag, den 13. April (Mitter
nacht).

Der hieſige Zweigverein des Verbandes deutſcherMtlitär h und Jnvaliden hält am Freitag, den z d.
Mts., Abends 8W Uhr, in den Kaiſerſälen ſeine Monatsverſammlung
ab, wozu Militäranwärter und Jnvaliden als Gäſte Zutritt haben.

Vom Wetter. Nach dem 100 jährigen Kalender
ſoll die Witterung im Monat März ſich wie folgt geſtalten Vom
1. bis 7. kalt und windig, vom 8. bis 17. ſehr kalt, vom 19. bis
21. Regen und kalt, aber Nachmittags hell, vom 22. bis zu Ende
veränderlich. Kritiſche Tage nach Falb im Monat März
Der 11. März ein ſolcher erſter Ordnung, 27. März ein ſolcher
zweiter Güte.

Die verhängnißvolle Sturzwelle. Jn einer hieſigen
Turnhalle ereignete ſich geſtern Abend während des Turnens eines
Vereins folgender Unfall: Ein Turner führte am Reck die Sturz-
welle aus, bekanntlich eine der ſchwierigſten Uebungen, die nicht
Jedem geläufig iſt. Nach mehrmaligem Herumſchwingen verloren
die Hände infolge der Glätte der ſtählernen Stange den Halt und
der Betreffende, ſich in der Luft überſchlagend, ſtürzte ab, mit dem
Rücken glatt auf den Fußboden fallend. Mit dem Hinterkopf war
er auf den eiſernen Fuß eines Sprungſtänders aufgeſchlagen, wodurch
er eine blutende Verletzung davontrug. Jndeß ſcheint der ſchlimme
Fall bleibende üble Folgen nicht hervorgerufen zu haben.

Aus Trotha. Die bieſige Gemeindevertretung
faßte in ihrer am vergangenen Montag ſtattgefundenen Sitzung
folgende Veſchlüſſe: Da Herr Amtsrath Nagel 1000 Mk. und die
Grube „Glück auf“ 500 Mk. zur Pflaſterung des Seebener Weges
freiwillig beitragen wollen, ſo ſoll derſelbe in dieſem Jahre nicht nur
zur Hälfte, wie früher beſchloſſen war, ſondern ganz gepflaſtert
werden. Die Arbeiten ſollen dem Pflaſtermeiſter Herrn Wegener-
Hen übertragen und die Steine vom Herrn Amtsrath Wagner-
Petersberg bezogen werden. Außerdem ſoll in dieſem Jahre auch
noch die Giebichenſteinerſtraße neu gepflaſtert, verbreitert
und theilweiſe abgetragen werden. Man hofft, daß auf ein ent
ſprechendes Geſuch ein Theil der Koſten vom Kreiſe getragen wird.
Zum Ausbau der Küſterwohnung bewilligt die politiſche Ge
meinde 900 Mk., der übrige Theil fällt dem Fiskus zu. Die
Koſten des Schul neubaues belaufen ſich auf 22 400 Mk. Dem
Erbauer ſollen hiervon einige Abſtriche gemacht und ihm
dann der Bau vorbehaltlich Abſtellung einiger Mängel ab-
genommen werden. Jn die Eingemeindungs Kom
miſſion werden außer dem Ortsvorſteher und den beiden
Schöffen die Herren Amtsrath Nagel, Fabrikbeſitzer Engelcke,
dolzhändler Hertel und Gaſtwirth Brömme gewählt. Nächſten
ontag wird wie ſchon geſtern gemeldet dieſe Kommiſſion

mit denen der Orte Giebichenſtein und Cröllwitz eine gemeinſame
Beſprechung über die Eingemeindung bei dem Herrn Landrath haben.
Zur Anſchaffung von Lehrmitteln für die neue Schule
werden noch 15 Mk. nachbewilligt. Die Mitglieder der frei
willigen Feuerwehr ſollen gegen Unfälle bei Ausübung
ihres Berafs auf Koſten der Gemeinde verſichert werden. Der
Verſammlung wird dann noch mitgetheilt, daß der Herr Knltusminiſter
verfügt hat, die Schulklaſſen zu Jmpfungen und Wahl-
zwecken nur dann benutzen zu dürfen, wenn ſich kein anderer geeigneter
Raum dazu finden läßt, und daß der Kreisausſchuß die Fort
erhebung des Schulgeldes in Höhe von 1023 Mk. bis
zum 31. März 1904 genehmigt hat. Jn der geſchloſſenen Sitzung
wird die Umwandlung der Lehrerinnenſtellen in Lehrerſtellen aus
Sparſamkeitsrückſichten abgelehnt und der Antrag der Königl.
Regierung, die neue Schule dem Schulvorſtande zu übergeben, ver
tagt, damit erſt angefragt werden kann, ob der ganze Neubau oder
nur die bis jetzt beſetzten Räume übergeben werden ſollen. Die
Unterſtützung zweier Ortsarmen übernimmt Herr Amtsrath Nagel
auf eigne Koſten.

Unfälle. Der Hausdiener Paul Uhde von hier, welcher
ein ſchweres Faß kollerte, rutſchte hierbei derart aus, daß ihm letzteres
über die rechte Hand in an er außer erheblicher Quetſchung der
ſelben einen Bruch des Mittelfingers davontrug. Bei Ausübung
ſeines Berufes paſſirte dem 17jährigen Bäcker Marian Kubitza
(ruſſiſcher Unterthan, z. Zt. hier) das Malheur, daß er mit der rechten
Hand zwiſchen die Zahnräder einer größeren SemmelReibmaſchine ge
rieth, wodurch ihm einige Fingerglieder abgequetſcht wurden. Der auf
ſeiner Geſchäftstour hier befindliche Weinreiſende J. Beyermann
aus Würzburg verunglückte geſtern dadurch, daß er, anſcheinend in
folge Ueberlaſtung mit Geſchäftsaufträgen heftig niederſtürzte und
ſich eine Auskugelung des rechten Schultergelenks zuzog. Sämmtliche
Verletzte ſind in die Klinik aufgenommen

Vogelfänger. Auf dem von Gutenberg nach
Maſchwitz bezw. Plößnitz führenden Kommunikationswege
wurden geſtern die als Vogelfänger berüchtigten „Arbeiter“ Hermann
Pötzſch und Former Franz Thielicke aus Giebichenſtein an
einem Waſſergraben daſelbſt beim Vogelfang betroffen. Dem Gendarm
Nachtweih gelang es mit Hülfe des Gutsbeſitzers Zſchege zu Teicha,
die die Flucht ergreifenden Burſchen ſeſtzunehmen. Die ausgelegten
Leimruthen wurden beſchlagnahmt, die beiden bereits gefangenen
Vögel ein Hänfling und ein Stieglitz wieder in Freiheit geſetzt.

Zuſammenſtoſz. Mit einer heftigen Erſchütterung kamen
die Jnſaſſen des Pferdebahnwagens Nr. 5 und des Wagens Nr. 11
der elektriſchen Stadtbahn davon, als beide Wagen geſtern Nachmittag
um fünf Uhr an der Kreuzungsſtelle der Stein und Ulrichſtraße
zuſammenſtießen. Scheinbar unbeſchädigt konnten die Wagen alsbald
ihre Fahrt weiter fortſetzen.

Die Peſt.
Ueber die Peſt, ihre Entſtehung und Verbreitung und Schutz

maßregeln gegen die Seuche machte in der geſtrigen Sitzung der
photographiſchen Geſellſchaft Herr Profeſſor Dr.
Fraenkel anläßlich der Vorführung einer Anzahl mikrophoto
graphiſcher Darſtellungen des Peſtbazillus mittelſt des Projektions
apparates intereſſante Mittheilungen. Er hob hervor, daß, nachdem
die Peſt etwa 150 Jahre aus der ziviliſirten Welt verſchwunden
geweſen, ſie wieder erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nehme,
ſeit ſie im Jahre 1894 plötzlich an der Mündung des
rothen Fluſſes im Hafen Pakhoi an der chineſiſchen
Küſte ſich angeſiedelt habe, wohin ſie wahrſcheinlich
aus Süd-China dorthin längs des rothen Fluſſes gelangt ſei. Bald
habe ſie ſich dann nach Norden bis Amoy, Formoſa und Hongkong aus
gedehnt und am letztgenannten Ort ſei es eben dem japaniſchen Arzt
Kitaſato, einem Schüler Profeſſor Koch s, und dem Franzoſen
Jerſin, einem Schüler Paſteurs, gelungen, den ſpezifiſchen
Erreger der Seuche, ein ſtäbchenförmiges Bakterium, einen Bazillus,
feſtzuſtellen, deſſen Wirkung dann auch Aerzte anderer Nationen mit
regem Eifer erforſcht haben. Wenn die Seuche auch dort nicht er
loſchen ſei, ſo habe ſie doch an Heftigkeit und Ausdehnung nach
gelaſſen, und man hätte ihr in Europa mit Ruhe gegen-
über ſtehen können, wenn ſie nicht 1896 in Bombay
an der Weſtküſte von Vorder-Jndien, wohl auf dem Seewege ver
fchleppt, aufgeireten und ſo Europa ganz erheblich näher gerückt
wäre. Von dort habe ſie ſich nach Norden, Süden und Oſten aus-
gebreitet, öſtlich bis nach Calcutta, wo vielleicht bald eine Epidemie
zu erwarten ſtehe. Jm Herbſte 1896 kamen auch im Londoner
Hafen einige Peſtfälle auf einem Oſtindien-Dampfer vor, doch ge-
wann die Seuche dort durch Jſolirung der Kranken keine weitere
Ausbreitung. Jn den letzten Wochen nun ſoll nach Zeitungs-
nachrichten die Peſt in Dſchedda an der Weſtiküſte
von Arabien ſich gezeigt haben, was im Hinblick
auf den Umſtand bedeutſam erſcheint, daß dieſer
Ort der Hafen von Mekka iſt, und ſo die Gefahrder Peſt Verſchleppung durch die Pilger vorliegt. Von Vorderindien
aus iſt übrigens die Seuche auch ſchon durch Dampfer nach Mada-

askar verſchleppt, wo ihr bereits Tauſende zum Opfer gefallen ſind.Ille dieſe neueren Heerde der Peſt ſind wo als Ableger eines Ge-

bietes in Südchina oder vielmehr Süd-Tibets am Nordabhange des
den zu betrachten, in dem die Seuche ſtändig iſt. Solche

rheerde der Peſt giebt es noch mehrere andere, ſo in Meſopotamien,

e——à J

von wo ſie ſich 1879 nach Südrußland verbreitete und in jüngſter
Zeit wahrſcheinlich das Auftreten der Krankheit im ruſſiſchen
Turkeſian bis Samarkand hin verurſacht hat. ferner
in einem Gebiet der weſtarabiſchen Gebirge, endlich im
nordweſtlichen Zipfel unſeres deutſch oſtafrikaniſchen Schutzgebietes.
Der 1894 entdeckte PeſtBazillus zeichnet ſich aus durch ſeine ſtäbchen
förmige Geſtalt, ſeine Unbeweglichkeit und die ſog. PolFärbung,
d. h. dadurch, daß er bei der Behandlung mit den in der
Mikroſkopie verwendeten Farbſtoffen nur in den Endſtücken ſich färbt,
in der Mitte dagegen eine farbloſe Lücke aufweiſt. Bei den mit dem
Bazillus angeſtellten Thierverſuchen hat ſich ergeben, daß ſeine
Wirkung eine verſchieden ſtarke iſt, nach der Thierart, der Eingangs-
pforte und nach dem Grade ſeiner Virulenz. Die in Bombay von
wiſſenſchaftlichen Expeditionen faſt aller europäiſchen Stationen an-

eſtellten Verſuche zeigten, daß der Bazillus auf die meiſten zu ſolchen
nterſuchungen benutzten Thieren, ſo Mäuſe, Kaninchen, Meer-

ſchweinchen, Ratten, Hühner einwirkt. Er kann auf
dreierlei Weiſe in den Thierkörper eingeführt werden, nämlich durch
Einführung in dass Unterhautzellgewebe, was dei Ratten und Mänſen
ch ſchon durch Einreiben in die Naſe ausführen läßt wobei der
azillus in die Naſenſchleimhaut gelangt, weiter durch Verfüttern,

wobei er im Magendarmkanal ſich anſiedelt, und endlich durch Zer
ſtreuen in der Luft, wobei er eingeathmet wird und in die Lungen
gelangt. Er zeigt verſchieden ſtarke Wirkung, je nachdem man friſche
Kulturen oder durch Erhitzung abgeſchwächte Kulturen verwendet. Jene
rufen nach 3--4 Tagen den Tod der Thiere hervor, in deren Blut und
Organen der Bazillus dann in großer Menge vorhanden iſt dieſe führen
bei Meerſchweinchen ganz ähnliche Erſcheinungen, wie ſie bei der
Menſchenpeſt beobachtet werden, herbei, vor Allem Schwellung der
Lymphdrüſen, und wenn nach acht Tagen der Tod eintritt, ſind auch
die inneren Lymphdrüſen meiſt geſchwollen und vereitert. Die
Wirkung des Bazillus iſt auf Bakteriengifte, die im Innern ſeines
intercellulären plasmatiſchen Inhalts entſtehen, zurückzuführen. Durch
Erhitzung abgetödtete Auswaſchungen von friſchen Bakterienweſen
bilden das Material zu erfolgreicher Schutz-Jmpfung, ebenſo das
aus dem Blute künſtlich infizirter Thiere gewonnene Serum.
Je nachdem die Peſt in den Körper gelangt iſt, unterſcheidet
man beim Menſchen drei Formen. Jſt die Seuche durch
Eintritt der Bazillus in das Unterzellengewebe durch die Haut oder
die NaſenSchleimhaut gelangt, ſo entſteht die ungemein heftige
Beulenpeſt, welche ſtarkes Unbehagen, Kopfſchmerzen, Schwellung der
Lymphdrüſen in der Leiſten- und Achſelgegend und Vereiterung
derſelben, ſchwarze Flecken im Geſicht (daher ſchwarze Peſt) und nach
5—6 Tagen bei etwa 80 Proz. der Erkrankten den Tod verurſacht.
Bei der Sektion zeigen ſich im Innern gleichfalls Schwellung der
Lymphdrüſen und Blutungen. Jn die Luftwege gelangt, ruft der
Bazillus die Lungenpeſt hervor, die als Entzündung der Lunge auf-
tretend als Peſt erſt an dem Vorkommen des Bazillus im Aus-
wurf feſtzuſtellen iſt und faſt immer tödtlich verläuft ihr iſt
Dr. Müller und der Krankenwärter in Wien zum Opfer gefallen.
Die ſeltenſte Form iſt die Darmpeſt. Hinſichtlich der Frage
dex Uebertragung ſteht feſt, daß die Beulenpeſt von Menſch zu Menſch
durch Berührung ſich fortpflanzen kann, welche Gefahr ja vor allem
Aerzte und Krankenpfleger bedroht doch iſt die direkte Anſteckung auf
dieſem Wege wohl nicht ſo häufig, wie bei anderen Jnfektions-
krankheiten. Jn der Regel erfolgt die Anſteckung von den Kranken
auf die Geſunden auf weiterem Wege durch unbelebte und belebte
Objekte, nämlich einmal mit dem Harn, den Fäkalien, dem Aus-
wurf, den Eß und Trinkgeſchirren der Kranken, ſodann durch ver
ſchiedene Thierarten. Während Cholera und Typhus nur den Menſchen
befallen, was für die Vorbeugung gegen dieſe Seuchen bedeutſam iſt,
befällt die Peſt auch Ratten und Mäuſe, welche Thatſache den Ein
geborenen CentralAfrikas längſt bekannt iſt, die, wenn ſie unter
dieſen Thieren größeres Sterben beobachten, mit Recht die Peſt bei
ihnen vermuthen und ihre Hütten verlaſſen, welche durch die Thiere
verſeucht werden. Vor allem aber iſt die Peſt gefährlich wegen der
durch Wanzen, Flöhe, Ameiſen und Stechfliegen erfolgenden Ueber
tragung des Bazillus von Menſch zu Menſch, wobei übrizens nur
die e ſelbſt der Seuche zum Opfer fallen, während die übrigen
Jnſekten blos als Träger derſelben dienen und von ihr unberührt bleiben.
Die Lungenpeſt wird durch Bazillen übertragen, die beim Huſten
der Kranken mit den kleinen ausgeworfenen Bläschen hervortreten,
die Darmpeſt durch Waſſer, ungekochte Getränke und Speiſen. Zur
Eindämmung der Seuche dient die Jſolirung der Kranken,
die Desinfektion ihrer todten und lebenden Um-
gebung, dann die Schutz Impfung durch Einſpritzung
abgetödteter Peſtbazillus-Kulturen oder des Serums, das man aus
dem Blute künſtlich infizirter Thiere erhält. Der ruſſiſche Arzt
Hafkin hat mit dem erſteren Jmpfſtoff ganz ausgezeichnete Erfolge
erzielt, ähnlich günſtig wirkt das Serum, jedoch hält die Schutz
wirkung des letzteren nicht in gleichem Maße vor. Heilwirkungen
bei Einſpritzung der erwähnten Subſtanzen ſind jedoch kaum je zu
verzeichnen geweſen. Ob die Peſt nach Europa gelangen wird, läßt
ſich natürlich nicht beantworten, doch iſt klar, daß es nicht
ausgeſchloſſen iſt, da ſie durch ihr Auftreten in Vorder Jndien,
Arabien und Aegypten uns nahe gerückt iſt. Zweifellos
kann man ihr jedoch mit größerer Ruhe in Europa ent-
gegenſehen, als in früheren Jahrhunderten ſtumpfe Reſignation
und Verzweiflung ſind dieſer Seuche gegenüber bei uns nicht ange
bracht, und die Greuel der Verwüſtung, die ſie einſt auch in
Europa hervorgerufen, können nicht mehr vorkommen, ſchon dank
der allgemeinen Beſſerung der hygieniſchen Verhältniſſe, welche be
ſonders dieſer wirklichen Schmutzkrankheit, die ja auch in Indien
und beim Proletariat graſſirt, bei den beſſer ſituirten Eingeborenen und
den Europäern dagegen nur ſelten auftritt, gegenuber ins Gewicht
fällt. Außerdem ſtehen uns, da uns der Erreger der Peſt jetzt bekannt
iſt, Vorbeugungsmaßregeln zu Gebote und endlich die Schutzimpfung,
deren fakultative Durchführung im Falle des Näherrückens der
Seuche zu erwägen ſein würde, die aber zweifellos ihr einen Damm
zu ſetzen im Stande ſein würde. Die vorgeführten mikrophoto-
graphiſchen Darſtellungen zeigten Reinkulturen des Peſtbazil.us auf
verſchiedenen Nährböden, wie Schnitt-Präparate aus der Milz, den
Lymphdrüſen, dem Darm von an Peſt geſtorbenen Menſchen und
Thieren.

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen Freitag, den 3. März, Abends 6 Uhr:

Paſſionspredigt Archidiak. Pfanne. ßSt. Ulrich Freitag, den 3. März, Vorm. 10 Uhr Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.

Domkirche: Freitag, den 3. März, Abends 6 Uhr:
III. Paſſionsgottesdienſt im Gemeindeſaal, kl. Klausſtr. 12; Dpr.
er Lang. Sonnabend, den 4. März, Abends 6 Uhr Vorbereitung;
Derſelbe.

Zu St. Stephanns: Freitag, den 3. März, Abends 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt Hilfspred. Freybe.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den
2. März, Abends 8 Uhr: Paſſionsſtunde, Götheſtr. 6, part.
Hilfspred. von Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 2. März, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 3. März, Abends 8 Uhr: Paſſtons-
andacht (Miſſion) Derſelbe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Freitag, den 3. März,
Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Donnerstag, den
2. März, Abends 7 Uhr: Faſtenandacht.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 28. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Handarb. Caſimir Polomsli und Agnes
Uſarek, Dreyhauptſtr. 8. Der Schneidermſtr. Karl Thomaſchk, alter
Markt 2 und Franziska Göricke, gr. Brauhausſtr. 1. Der Zimmer
mann Karl Gräfe, Burg und Louiſe Knöfler, Thorſtr. 58. Der
Bäckermſtr. Franz Brinkmann und Emma Löſche, Giebichenſtein.
Der Lokomotivheizer Wilh. Hopuſch, Leipzig und Marie Schumann,

Zörbig. Der Fabrikarb. Karl Teſchner, Mittelſtr. 6 und Matie

Spören. e PiEheſchließnugen Der Hilfsprediger Herm. Riedewald C
ſtraße 9 und Margarethe Berendt, Reilſtr. 131. Git

Geboren: Dem Fleiſcher Herm. Heldt, Jägerplatz 34 s
mann Friedrich. Dem Handarb. Herm. Nicolai, gr. Klaus
Zwill.-S. Paul und Max. Dem Schloſſer Rob. uThomaſiusſtr. 31, T. Sofie Gertrud. Dem Stallſchweige wme

äger, Wolſſtr. 20, S. Karl Otto. Dem Fabrikarb. Karl g
Merſeburger Chauſſee 1, S. Eugen Paul. Dem Kaufmann
Dehne, Zinksgartenſtr. 13, S. Eugen Paul. Dem Schloſſer 9
SchraderBölſche, Nikolaiſtr. 8, S. Hermann Wilhelm Albert
Schuhmacher Emil Gäbler, Ritterſtr. 6, T. Agnes Martha
Blindenlehrer Guſtav Bauer, Buggenhagenſtr., T. Martha g.

Charlotte. mGeſtorben Der Privatmann Ferdinand Küpp,
Frieſenſtr. 7. Des Schmied Rob. Krauſe S. Max, 1
Frieſenſtr. 14. Des Zimmermann Auguſt Schmidt S. Wut
6 J. Schützenſtr. 2. Die Wittwe Marie Ule geb. Strecke
am Kirchthor 8a. Des Handarb. Eduard Rehfeld S. Willy, ion
kl. Ulrichſtr. 14. Des Rangirer S Strauch S. Je
1 J., Parkſtr. 2. Des Handarb. Reinhold Schulze T. Marhhe
Zenkerſtr. 15. Des Schmied Richard Langer S. Willy, in
Unterplan 2.

Giebichenſtein, Meldungen vom 25. bis 28. Februa h
Anfgeboten: Der Bäckermſtr. F. Brinkmann, gr. Brunnenſt

und E. Löſche, Burgſtr. 45.
Eheſchließungen Der Oekonom C. E. J. Schütze, Herm

und A. B. Hartung, Fährſtr. 11a.
Geboren: Dem Handarb. C. O. Horſt, gr. Brunnenſtr.

T. Margarethe. Dem Schmied J. H. Ochs, Auguſiſtr. d.
Walther Exich. Dem Brauere pächter C. W. M. Wehle, Tuffſir
S. Max Franz Carl. Dem Maurer F. C. Bachmann, Auguſt
S. Friedrich Carl. Ein nunehel. S., Eichendorffſtr. 12. Dem vig
F. A. C. Breiting, Advokatenſtr. 9e, S. Curt Alfred Paul. d
Ingenieur F. G. Clauß, Seydlitzſtr. 29, S. Fritz Walther,

Geſtorben Des Fabrikarb. C. G. E. Röſe T. Olga den
7 T., Klausbergſtr. 2. Wilhelmine Bock geb. Kol;e, 54 J, di
ſtraße 19. O. R. Thürmer, 2 J., Böckſtr. 14. Der Handah hen
Senftleben, 62 J., gr. Brunnenſtr. 47.0

Verrniſchtes.
Glück im Unglück. Ein engliſcher Reiſender, Herr o

Pfeiffer, wurde jüngſt bei einem Zuſammenſtoß auf der n
Weſtern Railway verwundet. Die Gerichte bewilligten
eine Entſchädigung von 50 000 Mark. Das iſt ein ganz ne
Sümmchen. Der Unglücksmenſch war ſchon im Jahre 19
auf der Midland Railway das Opfer einer Eiſenbahn-ſa
ſtrophe, die ihm eine Entſchädigung von 35 000 Mark a
brachte; 35000 plus 50000, das macht 85 000 Mark
ſieben Jahren, was ein Jahreseinkommen von mehr
12000 Mark bedeutet. 2

Ueber die Leiche des Mahdi hat ſich im britiſt
Unterhauſe eine lange Debatte entſponnen, deren Einzelhei
der Draht meldete. Der Unterſtaatsſekretär des Aeußen
Brodrick, erklärte, daß die Leiche in den Nil geworfen wo
ſei, daß die Regierung doch nichts davon wiſſe, daß ſich
Schädel des Mahdi und einige von ſeinen Knochen im Veſ
britiſcher Offiziere befinden. Lord Cromer weiß auch nih
darüber. Der Berichterſtatter, der die obige Mittheilung
an News“ übergeben hatte, iſt von der angeblichen
wiſſenheit der Regierung nicht befriedigt.
„Angeſichts des Ableugnens meiner Meldung, daß der
balſamirte Kopf des Mahdi nicht, wie der übrige Körper,
den Nil geworfen, ſondern Major Gordon (dem Enkel
verſtorbenen Generals) übergeben wurde, will ich das Zeug
zweier britiſcher Offiziere anrufen, die dabei waren, als
Leiche des Mahdi ausgegraben wurde. Sie ſchilderten mirh
den Vorgang wie folgt: „Die Ausgrabung wurde ein oder
Tage nach der Fortſendung aller britiſchen Truppen und Kri
korreſpondenten vollzogen. Jn Gegenwart des Sirdars
ſeines Stabes leitete ſie Major Gordon mit einer Abtheil
Soldaten. Die Leiche war gut erhalten. Der Geſichtsausd
war der eines Lebenden. Auch der Bart, das Haar und
Zähne waren gerade ſo, wie ſie im Leben ausgeſehen hahh
Die Leiche wurde auf ein Kanonenboot geſchafft. Major Gon
wurde mit der Aufgabe betraut, ſie zu verbrennen und de
die Aſche in den Nil zu ſtreuen.“ Man weiß, daß Leichenr
brennung für einen Mohammedaner die ſchlimmſte Erniedrig
iſt. Die Seele kann nicht im Himmel ſein. Die Leiche
Mahdi wurde auf dem Kanonenboote verbrannt. Major Gordo

Einem mein
Freunde ſagte er, er wolle ihn dem königlichen Kollegium d
Wundärzte ſchenken. Nach der Ausgrabung der Leiche ſoll
das Grab mittels Schießbaunwolle in die Luft geſprengt werde

fiziere ſagen mir, da

die Derwiſche, die ſich noch in der Stadt und Umgegend verſtel
hielten, allerdings vor der Zerſtörung des Grabes britiſch
Leichen entſetzlich geſchändet hätten. Einige Tage nahh de
Schlacht bei Omdurman ſcharrten ſich die todten Ulanen nahht

behielt den Kopf. Er verbarg das gar nicht.

Erſt der zweite Verſuch gelang. Die Of

aus und zerhackten ſie. Jn einer anderen Nacht ſchändeten
das Grab des „Times“ Korreſpondenten Hubert Howard.

Heer und Marine.
Der „Frankf. Ztg.“

Vorbehalt wieder.

WVetterbericht.
W. Magdeburg, I. März

Wetterbericht vom 1. März, Morgens 5 m
Eine geſtern früh im e Norden aufgetretene, tiefere

üdoſtwärts fortbewegt und verdräug
den hohen Druck ſchnell ſüdweſtwärts, ſo daß im ganzen

Weſtel
Wett

eingetreten ſind. Da geſtern auch im Nordweſten eine r
Depreſſion angedeutet war, ſo dürfte nunmehr Fortdauer be
Ausbreitung der milden Witterung mit Regen zu erwärta

Mildes

preſſion hat ſich wieder

lichen und öſtlichen Deutſchland auffriſchende Winde aus
bis Südweſten mit trübem, regneriſchem und wärmerem

Voransſichtliches Wetter am 2. März.
windiges, wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten
Verfügune

ijei i ä der „Staatsbäürgerzeitungnahm die Polizei in den Räumen Anlaß hierzu ge
bekannte Rede de

Berlin, 1. März. Auf ſtaatsanwaltliche

geſtern Nachmittag eine Hausſuchung vor.
die Nummer vom 9. Februar, welche dieGrafen Pückler enthält. Auf Grund des S 130 des Strafe
ſetzbuchs erfolgte die Beſchlagnahme der noch vorhande

Er ſchreibt h

ufolge verlautet in dortige
militäriſchen Kreiſen, der Erbprinz von Meiningen, de
gegenwärtig das 6. Armeekorps befehligt, werde zum komman
direnden General des neuen 18. Armeekorps mit dem Sih
Frankfurt berufen werden. Wir geben die Notiz mit all
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nplare. Auch in allen öffentlichen Lokalen Berlins wurden
aſuchungen nach den betr. Nummern gehalten.

Kiel, 1. März. Die Kaiſerin kam um s Uhr hier an
und begab ſich ſofort nach dem kaiſerl. Schloſſe.

Oldenburg, 1. März. Der Kaiſer iſt heute Vormittag
jer eingetroffen, er wurde vom Großherzog empfangen. Die

hohen Herrſchaften begaben ſich ſofort nach dem Palais und
nahmen dort das Frühſtück ein.

Rom, 1. März. Das Befinden des Papſtes iſt heute
rüh etwas beſſer, es handelt ſich um ein rheumatiſches
jeber. Die Krankheit dürfte weiter nichts zu befürchten

geben, nicht das hohe Alter des Papſtes Schlimmeres
arten läßt.a Paris, 1. März. Die Polizei konnte unter den beſchlag-

nahmten Papieren nichts Bedeutendes finden. Der Herzog
Orleans war ſehr zufrieden, daß ſich die Verwirklichungne geheimen Wünſche ſchon ſobald erfüllte.

Paris, 1. März. Der Präſident Loubet wird morgen
in das Elyſée einziehen. Bei ſeiner Ankunft wird er von dem

General Bachout, den dienſtthuenden Offizieren und dem
Konſervator der National-Paläſte empfangen werden. Es
werden ihm militäriſche Ehren erwieſen. Loubet wird ſich in
denſelben Gemächern einrichten, die Faure bewohnte und wird
erſt ſpäter Veränderungen vornehmen. Wie es heißt, wird die
Familie Faure dem Präſidenten Loubet eine namhafte Summe
zurückerſtatten, welche Faure auf ſein Gehalt bereits als Vor
ſchuß genommen hatte.

Marſeille, 1. März. Die Prinzeſſin von Wales mit
ihrer Tochter, der Prinzeſſin Viktoria, begiebt ſich in den
nächſten Tagen von hier an Bord der königl. Yacht „Osborne“,

b. Külmer, Czarnikow u. Co. ſchließt mit einem Geſammtumſatz
von 32 026 624 gegen 36 817 208 c. im Vorjahre. Der Rein-
gewinn beträgt einſchl. des Gewinnvortrages aus 1897 73 061
Facn 62 446 in 1897. Die Direktion beantragt folgende Ver-

eilung: 12500 c. 5 Proz. Dividende, 5977 c. 10 Proz. zum
eſervefonds, 13 448 vertragsmäßige Tantièmen, 37 500

ch Reſtdividende, 600 c. Remuneration, 3035 A. Vortrag
au

Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre
der Naumburger Braunkohlen Aktien Geſellſchaft vom
30. Januar 1899 iſt beſchloſſen worden, das Aktienkapital der Geſell
ſchaft von Mk. 48) 000.-- durch Ausgabe von 320 Stück neuen
Aktien im Nennwerthe von je Mk. 1200.-- auf Mk. 864 000. zu
erhöhen. Die neuen Aktien von je Mk. 1200. nehmen an dem
Reingewinne des Betriebsjahres vom 1. April 1899 bis 31. März 1900
zur halben Höhe des Nominalbetrages Antheil, vom 1. April 1900

halten ſie die volle Dividende. Näheres findet man im Jnſeraten
eile.

Leipzig, 1. März. Leipziger Credit- nud Spar-
Bank.) Der Jahresbericht der Bank pro 1899 iſt nunmehr fertig-
geſtellt und wird allen Intereſſenten auf Wunſch koſtenlos von der
Direktion überſandt.

Mecklenburg-Strelitzſche Hypothekeubank. Wie aus dem
Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am
1. April er. fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. März er.
ab koſtenlos eingelöſt.

m Monat Januar cr. wurden bei der Kölniſchen Unfall
Verſicherungs-Aktien Geſellſchaft in Köln a. Rh. 2 Todesfälle,
3 Jnvaliditätsfälle, 382 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
ſowie 48 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Marktberichte.
New-York, 28. Februar, 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum

Dörſe von Berlin am I. S. 6 z.
Die Haltung der Börſe war vor Eröffanng cine ſpannvende,

die Grundtendenz jedoch feſt. Der Fondsmarkt lag feſt. Spanier auf
Paris, Amerikaner und Canada auf London höher. Von Bahnen
italieniſche ſchwächer. Das Geſchäft im Eiſenbahnmarkt war faſt
belanglos. Marienburger und Warſchauer träger, Schifffahrtsaktien
ſtetig. Jn der zweiten Börſenſtunde ſtilles Geſchäft und zurück-
haltend. Privatdiskont 4 Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 1. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.
10,50--10,65. Tendenz: mäßig

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,40-—8,60.,

Brodr ſHuade SO.Gem. Raffinade mit Faß 23,75-—-24,00. Tendenz: ruhig
Gem. Melis J. mit Faß 23,123.

I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
ver März 9,64xG, 9,70B. per Aug. 9,921G, 9,97B.
per April 9,628G, 9,66B. per Okt.Dez. 9,30G, 9,35B.
per Mai 9,77xG, 9,87B. Tendenz: ſtill.

Hamburg, 1. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

März 9,65. Aug. 9,95.
April 9,70. Okt. 9,37. Tendenz: ſtetig.Mai 9,75x. Dez. 9,35.

Anfangs-Courſe vom 1. März 1899.
mitgetheilt von L. Schöulicht, Bantgeſchäft.

um eine Mittelmeerreiſe anzutreten, auf welcher ſie dem wolle- Preis in New Hork 69/10 (6/10) Lieferung März 6,27 Sredin 232 30 Duſchtiedrader b. b. n. u
Gouverneur von Kreta einen Beſuch abſtatten wird. (6,30), Lieferung Mai 6726 (6285, n New-Hrleans 5 S S in *7779

J t t e 30 white r d 81 453 Derſge e 3228 Wien 11020e in 9 iladelp ia 5), efined (in es) 5), redit zutſche ttelmeerBör en- und andelst eil Balances at Oil City 113 (115), ch m a 1 z, Weſtern ſteam h 166,00 Italiener e 95.757 550 (5 55), Rohe Brothers 565 75) ais ver Se d e 78 eT erl. ande III u. oten hen sVermiſchte Nachrichten. März Mai 41 (415 uli 421 (4177,). Vationälbank 148 20 üäbheeeeeeele Di y Tr Mai V 9 LZanra 222 70 iſentirchen 196.00Die Diskonto Geſellſchaft in Verlin hat 1898 einſchl. Weizen rother Winterweizen loco 874 (862/,), Weizen ver Sorthune“ T Harpengt 16440
380,14 Vortrag einen Rohgewinn von 17 466 358 c. (i. V. Febr. ver März 841 (84 ver Mai 781 (772.), Bochumer 242 60 Dannendaum
17 295 143 und abzüglich 2 093 660 J (2 102 108 Geſchäfts per Juli 76 (7527.), Getreidefracht nach Liverpool 1x (15), Dekch e s160 rer e 33835
koſten und 1.02 464 (995 990 Steuern einen Reingewinn Kaffee fair lis Nr. T G (6 Mio Nr. 7 per Sirenen 2356 So 11620
von 14 170233 A. (14 174 569 erzielt, woraus die Verwaltung März 5,25 (5,30), ver Mai 5,40 (5,45), Mehl, Sovring Lüvec. Büchener 175.19 BDacketſattt 120,60
wieder eine Dividende von 10 Proz. beantragt. Wheat clears 2,90 (2,90), Zucker 37 (37/ Zinn 23,75 (24,00), Elbethal

Das abgelaufene Geſchäftsjahr der Aruſtädter Bauk, Kupfer 18,00 (18.00). Tendenz: ſchwach.
Megit. Anlelg e u Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 18971898

exit. Anleihe 1888 6 100,25 Breslauer WechſelBank 524 111060 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 174,75 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 373756Co ursnotirungen m e e e vöt e 12000 t ne Str. 373exit. StaatsEiſenb.-Obl. S 98,75 Deutſche Bank 10 (15,10 Große Berl. Pferdeb. 16 18 324,50 Schwartzkopff 10 12 245.000Oeſterr. Gold Rente. 4 11101,90B do. Genofſſenſchaftsbank 6 6 1119,506 alleſche Maſchinen 35 (419,00 Schuckert 14 14 249.,00der Verliner Börſe vom I. März, d. Tee a 105 Zisr gute Coimmandit (10 13288. d Fagetiahrt 8 7 8216 r 14 15 737
e t s esdner Bant S5, ghan aßfurt Chem. Fabr.2 Uhr Nachmittags. in e n e I 3858 e n e d 12 7 Solheder gi-ſet 38r ws d dit V ernia amrock wen 4 O. 0. 72 do. amort. 5 101,25B rer u innge 4 4 12580 ildebrand Mühlen 11 e 415 33288 Sudenburger Maſchinen 0 1149,50Preußiſche und deutſche Fonds. de do. 1891 4 4,2 Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 1122,806 örbisdorfer Zuckerfabrik 4 6 128,00 Thale Eiſenhütten 10 8 133,90

h e v e e nt eSt. itanſtalt-, 1203, er Brauerei Rie 204,00 eſteregeln Alkali SZinsfuß do. do. I1890 Magdedg. Privatoant 5 e 113250 Seopeldshaller chem. Fabr. 4 2 109,50 eiher Maſchinen 20 321,756
Deutſche ReichsAnl. b. 1905 3/2101 506 do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 103,906 Mitteldeutſche Creditvank 6 I120,008 Luiſe Tiefbau conv. 0 0 75.008 ZSangerhäuſer Maſchinen. 22 114,75

e. l en. iNMente 1884.. ſterreich. Credit 23 Nüätlzerei WredePreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungsar. Gold Rente 1000er 4 1100.606 Preuß. BodenCredit 2 x 142,006 Norddeutſcher Lloyd z 7 28 WechſelCourſe.
(unk. bis 1905) 32101,306 do. do. 500er 100.90 do. Centr.BodenCr. 9 167 600 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6'2] 7 1116, Privatdiscont 37 0vrrnß. Conſ. Inlelhe 193 do. do. 100 4 1101,256 W r. 6 133430 e u v 73 r 238380 /8 0o. o. o. o. (Hübner) volle 23, nb. Staats Rente. s j do. d iuto, a G Schweiz 100 Fr. z. 30406e Se les 88 EiſenbahnStammAktien. e e 8 e e lesPreuß. Staatsſchuldſcheine We 99.2028 Sächſiſche Bank 6 64 134, Pomm. RMaſch. conv. 1113775 ſerd r 21600Sächſiſche Nente. 91.008 Dividende 1897 1898 Schaffhauſ. BankVerein 5 151,80 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 110 1144,900 mſterdam fl. l69L chafti. Swwtrai 3'2100, 106 DortmundGronau St.Pr. 7 1131,50 Schleſiſcher BankVerein 148,75 7 t z 733886 g. r 33338

Pr. ofttzer BraunkohlenLaneſchaft d. Prov. Sachſen J 99709 r T 23758 InduſtriePa iere Cnh Zucke t 7 1538 iod J 3 Monate a e 8582
S 3 36008 d eutg, Se r 3 piere. h k. Braun 2331 3 137880 Wien de. D. iöö c. 169 38m r. h M i d er z 118736 Dividende 18097 1808b Ban t p 75 Da ne die We 4 10025 e dleed e gegen B. 13 Anninfadr. 337 029S Hamburger Hyp. Bank Varf chau- Wien ahn. 26* 1 439 s52 Augem. Elektr. 15 15 2232808
2 J 32] 97,50 Gotthardbadn t 7 0,00 Anbalter Kohlen 6 6 1107,00B Schl ßCi Ken e dis 100 384101,006 Jtal. Meridionalbahn 68 6 143 40 W 33888 upLourſe.VodenEredit. h 59 5 16828* u 1 12 23372 Tendenz: ruhigI. g. Pr. Hnr. 5 4Ssweiher Centraſati 2 ttn eacetre 17, 807 do. Rordoſtbahn geri. Eleitricitat Werte 12 13 2 254 3.6 I t h 9300 r e 93,20Ausländiſche Fouds. e ler e e nIII umer u a Bl 3777 wahr 77777r cent ochonifacius Bergwerk. r Heſterreichiſche Credit Aktien S Warſhan Wien 42020h e e u 75 250 Bank-Aktien. San witer Papier 24,, 183 .cheeeee h h 117560Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 37.756 Donnersmarckhütte conv. 10 c 9006 Deutſche Bank S 245,10 Hamb. hat r 23289do. Monopol Anleihe Dividende 1897 1898 Dortmunder Union 5 5 1160 Berliner Handelsgeſellſchaft 166-50 Sochumer Gußſtabl 248,10mit lid. Cps. 50,806 Berliner HandelsGeſ. 9 9 166,256 EgeſtorffSalzwerkte 6 e 153.008 De Wer Von 188 35 nerlon 33 75
do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Vank. 6* 7 1117,256 Eilenbureer Kattun 2 2 100 Rationalbant für Deutſchland 14830 Harpener Kohlen. 1 5375mit lfd. Cps. 43,400 BörſenHandelsVerein 6 6 1107,10 Flöther Saſch.Act. Se 144.00 Dortvn d. n 17975 Hiderne 18 00Italieniſche Rente 4 95,609 Breslauer Disk.-Bank 7 7 122256 Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 196509 ortmnud-Gronau, 6146 rung z
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für Berg und Ebene.

Patent Melichar.
lichen Vorzügen
ausgeſtattete

Neues Säerad in 15 Löffelgrößen, ausziehbar.

Großartige, mit allen erdenk

Drillmaſchine,
ohne Wechſelräder für alle

Samenſorten.
Offenes Säewerk, jede Samenbe
ſchädigung abſolut ausgeſchloſſen.
Sofort. Entleerungsvorrichtung.
Aeußerſt leichte Patent Hebel-
ſteuerung. Jn jeder gewünſchten
Breite und Reihenzahl lieferbar,

empfiehlt zu ſehr billigen

Preiſen eCarl Kaiser Ein größſeres, vorzügliches

zum Harmonium,
Eisleben.

Germania-

Backpulver
feinſte Marke

langjährig beſtbewährtes Trieb-
mittel zum Kuchenbacken,

überall höchſt prämiirt,
empfehle geehrten Conſumenten
angelegentlichſt.

Erhältlich
im Verkaufslokal meiner Fabrik
Gr. Märkerſtraße 23 u. 24
und in den meiſten Bäckereien.

Th. Fran, Halle a. S.,
Hoflieferant.

der Neuzeit

ächter Schweizer Stickereien
Handarbeit vollſtändig erſetzend, verkaufe ich in Stücken von 4,20 Meter
während kurzer Zeit zu weſentlich rednzirten Preiſen aus auch
mache ich auf eine

für Unterröcke und Beinkleider geeignet, zu ſehr billigen Preiſen
aufmerkſam.

da Böttger Nachf.,

E Gr. Steinſtraße 9. l

Einen Poſten etwas krübe gewordener:

ohne Appréöt.,

Partie

Stickerei-Reste,

Inh.: Franz Schneider,

echte amerikan. EſteyOrgel (11 Regiſter,
Eink.-Preis 750 für 200 C zu ver
kaufen.

Für Händlerofferirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung

38 Lützkendorfer Briketts
von vorzüglicher Heizkraft und nur wen
Lützkendorf der Merſeburg Müchelner

ab Haltepunkt Knapendorf der MerſeburgLauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
BraunkohlenJnduſtrie:-Geſenſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

Aſche hinterlaſſend, ab Station
ahn ferner von Dörſtewitz:

Grude-Coaxks, Briketts und gut trockene Nasspresssteine,

Pastor em. Hahne,
Wörmlitzerſtr. 93 I.

Thüringer Weißkalk,

von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit

Havanna- Honig
kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt in beſter Qualität
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70

Carl Booch, Rother Thurm 12.

Töchter höherer Stände
finden frdl. Aufn. z. Ausb. in geſellſch.Formen, in Wiſſenſch, Sprachen, Muſik,

Malen u. ſ. w., Haushalt. Sch. Lage,
nahe dem Walde. Ausländ. im Hauſe.

Breiteſtr.1 u. Martt, Empfehlungen: Herr General Adam u. Herr
Diviſionspfarrer Falke, Erfurt, Herr Kon
ſiſtorialrath Buſcher, Metz, Herr Direktorfriſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Hypotheken-, Credit-, Kapital-
Darlehn suchende

koſtenlos ausführliche Proſpekte.
Wilhelm HMiürsch, Mannheim.

Ott, Dillingen a. Saar u. A. Gefl. Anfr.
zu richten an
Frl. A. Leo, Erfurt, Klingenſtr. 11.erhalten

e

S
h

S

e
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Sonnabend, den 4. März, Abends 7 Uhr
im Saale der Vereinigten Berggesellschart“

I V. Kammermets le Abend
der Herren

Lewinger, Rother, Vnkenstein und Wille,
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Alexander Siloti.

Programm Klaviertrio D-moll von ArensKy. Streichquartett op. 59 No. 1
v. Beethoven. Sonate für Klavier op. 37 v. TschafkowsKy
Herr Siüloti).

Concert flügel:
Karten zu Mk. 2,50 und 1.,50strasso 14. Fernsprecher 1045.

Steinway Sons, New-VorkK.,
bei Heinrich Hothan, Gr. Stein-

Goncert,gegeben von Schülern des Musikdirektor Paul P u zu Halle a. S.,

am 6. März, Abends 71 Vhr, im Saale des Wintergarten“,
Beethoven: Sonate Cis-moll,

Ouvert. Chopin Nocturno
KontsKi Reveil du Lion.
pourri. Ernst: Elegie.

Ps-dur und H-dur.
Ir gang A propos,

Bach Möéditation,

Sonate C-woll, Symphonie II. Mozart:
Smith 2 Pantasien,
Singelée: Opern-Pot-

Wagner Albumblatt.
Einlass Karten sind zu haben bei Herrn Plaschke, Rannische-

strasse 14, I. [2751

Reneſt's Refamant,
Wein- und Austernhaus, Gr. Steinstrasse 43.

Empfehle täglich

M Ia. englische Natives- Austern,
pro Dutzend 2,50

Alle Delikateſſen der Saiſon, Diners und Soupers vonge
einfachſten bis zu den gewählteſten.

J tüchtige Lehrkräfte.

varz 18. Haushaltungs-Schule zu Halle (S.) dar 13.Gründl., ſachgemäße, theoretiſche e praktiſche Ausbildung in allen

Zweigen des Haushaltes durch geprüfte Haushaltungslehrerin und andere
Beginn im April. Kurſus 1 Jahr. Nach Beendigung

S desſelben Reifezeugnif; f. Stellung als Hausdamen, Leiterinnen beſſerer
Haushaltungen, Stütze der Hausfrauen u. ſ. w. Sehr günſtige Bedingungen.

Eyssell-Weidlins.Tonclont Erziehung Nachhilfel!“
FUnax Liümcle, Gr. Steinstrasse 29 a.

Eltern, Herzen liegt, empfehle ich
Pensionat.

denen eins gewissenhaſte Erziehung ihrer Söhne am
mein äusserst geränmiges, schön gelegenes

Die Schüler erbalten bei ſreundlicher, aber energischer Be-
handälung und engstem Familienanschluss gutschmeckende reichliche Kost. DieArbeiten werden unter steter persönlicher Aufwicht, sowie der zweier be-
wüährter Lebhrkrüäfte (Neuphilologe und
Bäder im Hause.
und Privatsechüler.

Mathemathiker) angefertigt. Kostonlose
Vorzüglich empfohlen durch die Eltern sämmtlicher Pensionäre

Jet. Anmel dungen für Ostern erbitte möglichst schon jetzt.

Lehranstalt für
und Kleideraufertigung, verbunden mit Atelier. Neue Kurſe jeden 1. und 15.

l2Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite.
FElise Bürger Hedwigſtr. 5

Sohnittzeichnen
2397

II, acad. gebildete Lehrerin.

Paedagoginm zu Bad Sachſa
am

die Neubauten bedeutend vergrößert.

Harz,
ſtantlich auerkan

Die Abgangszengniſſe berechtigen zum einjährig-freiwilligen Dienſt.
Proſpekte koſtenfrei durch

nte Realſchule.
Durch

Die Direetion,
Linfache Buchführung.

Für den kleineren Landwirth zur Er-
mittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens

entworfen von
Wilhelm Biernatzki-Voorde.
Ladenpreis für beide Theile gebunden

A. 4. (Porto 30
Verlag von M. Liebseher, Kiel.

Uuterriqt.
rſtes Spr ach- Jiſiint

Methode Verlitz.
Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch.

Geprüfte nationale Lehrkräfte.
X.Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße

Telephonanſchluß 1125.

Die DirectionGiſrtner-Lehranstalt
Koeſtritz (Leipzig-Gera).

Stärkſt beſuchte höhere Fachſchule für
Gärtner. Abth. I f. Gehilfen, Abth. II f.
Lehrlinge, Abth. III C. f. Berechtigung z.
einj.-freiw. Dienſt. Bedingungen günſtig.
Beſte Erfolge. Proſpekt u. Auskunft d.
Direktor Dr. H. Settegast. [1369

Bad Pyrmont.
Richters Penſion.

In meiner großen Fremdenvpenſion finden
wieder einige junge Mädchen zur Erlern.
der feineren Küche und des Haushaltes
für das Sommerhalbjahr gegen Vergütung
von 200 Mk. freundliche Aufnahme.

Chr. Richter-Holborn.
Bitte beachten!

Bei penſionirtem Oberlehrer finden
1--2 Knaben, die die ſtädt. Oberrealſchule
od. das Gymnaſium beſuchen ſollen,
freundl. Aufnahme u. in Hinſicht

J Pfle 35 Keine rachhilfe, Repetitionskurſe u. ſ. w. ohnebeſond. m Penſion: v. 600 p. a.
cl. Wäfche. Off. unter Z. 2511 an diep. d. r erbeten.

anoram a
International.
Große Ulrichſtr. 6 I.
Filiale von Berlin (Paſſage).

Woche vom 26. Febr. b. 4. März 1899.

Schleswig
Eine bequeme und intereſſante KReiſe.

Erwachſene 20 4. Kinder nur 10
Abonnement 10 Reiſen 1,50 cDie Direktion.

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Neuer Spielplan
Henry und Georg, Miniatur-

Akrodaten.
Familie Rappo, LawnTennjsSpiele.
Pelicit as, internationgles z

Damen Geſang Terzett.

Signorita Bianea, Luftgymnaſtiſches
Potpourri

JSennora Armario, Leiter-
königin. (Senſationell 5

Hasson u. Miss Jenny, Parforce-
Kugelläufer.

Paul Revée, myſieriöſe Liliputaner-
Komödien.

Geſchwiſter
Tänzerinnen.

Jormann u. Leonora, Gedächtniß-
künſtler par excellence.

Miss Elvira, Evolution auf dem
Drahtſeil.

Brothers Beiso, derEſelauf dem
Tanzſeil.

12 Drttractirneen

Beiers National-

Aufaun s Uhr Ende 11 Uhr-

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch., Barfüsserstr, 20.

(FPernspr. 572.)

in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Dounerstag, den 2. März 1899,
Abends 71 Uhr.159. Vorſtellung im Paſſe Partont-

Abonnement.

111. u nFarbe: blau
Gaſtſpiel

des Tenoriſten Herrn Wilhelm Oito
vom Stadttheater in Köln.

Novität! Zum 4. Male

Im Reich der Künste.
Ausſtattungsballet in 1 Aufzug von

M. Richards und A. e Wieſt.
W Grand ballabileGalopp, Marſch, Blummenkorſo, chluß
galopp, ausgeführt vom geſammten

Perſonal.
Vorher

Der Postillon von Lonjumeau,
Komiſche Oper in 3 Akten von de Leuven

und Brunswick.
Muſik von Adolphe Adam.

W Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.
irig.: Kapellmeiſter Matthäus Pitteroff.

Perſonen des 1. Aktes:
Chapelou, Poſtillon W. Otto g. G.Marquis von Corcy, tal

Kammerherr Theo Raven.Bijou, Schmied Guſtav Krug.Magdalene, Wirthin P. v. Lichtenfels.
Bauern und Bäuerinnen.

Ort der Handlung: Jm Dorfe Lonjumeau.
Zeit 1756.

Perſonen des 2. und 3. Aktes
Saint Phar (Chapelou)

erſter königl. Sänger W. Otto a. G.
Marquis von Corcy Theo Raven.Guſtav Krug.
Alcindor (Bijou)
Bourdon Carl Brandes,Chorführer an der königl. Oper

rau von Latour
(Magdalene) P. v. Lichtenfels.Roſe, ihr Kammermädchen Martha Lübben.

Sänger und Choriſten der Oper. Freunde
und Nachbarn der Frau von Latour.

Jm 3. Akt Einlage: Gute Nacht, du
mein herziges Kind von Abt, gejungen

von Wilhelm Otto.
Kaſſenöffnung d Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 108 Uhr.

Thalia- Theater.
Donuerot den 2. März 1899:

Erſtes Gaſtſpiel

Adele Sandroolk
vom k. k. Hofburg-Theater in Wien.

Adrienne Lecouvreur.
Freitag Vorletztes Gaſtſpiel

Adele Sand r oc l«.
J Die Cameliendame.Burge Theater.
Donnerstag, den 2. März 1899:

Bergfex“m-
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Räch. Hubert.

Neuer Spielplan
OsKar Messter's „Lebende

Photographien Die Kuiſerreiſe
nach Paläſtina. (Senſationell

Siüsters Alice und Clara
Taylor, Kunſt- u. Bravour-Schützinnen.

Thee Konal's, Akrobaten mit ihremakrobetiſchen Hunde. Mr. Henry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. HerrWilli Ageston, excentriſch- uſtatticher

Clown. Fräulein Klara Antons,
Verwandlungs- Sängerin und Koſtüm-
Soubrette. Herr Martin Vallée,
Original Geſangs Humoriſt. S
Comtesse de X. (Die geheimnißff-

volle Dame mit der Maske), Löwen-
bändigerin, mit ihren vier in Freiheit
dreſſirten Löwen. Auf vielſeitigen
Wunſch für kurze Zeit weiter verpflichtet

e 8 u Zud e 11 Uyr.
Offene und JeſuS z Stellen t e e

WſuverläffgerEin müchtern er,

heiratheten

Hofmeiſter
bei gutem Lohn, freier Wohnung
Kartoffelland zum 1. April geſucht.

Meldungen mit Zeugnitabſchriften ein-

zuſenden. [2699Rittergut Bretleben. Monhs.
Auf Kloſtergnt Gernſtedt b. Eckarts-
berga i. Th. findet zum 1. März ein
tüchtiger, erfahrener, unverheiratheter

Schweizer
zu ca. 30 Stück Rindvieh Stellung.
Zeugnißabſchriften nebſt Lohnforderung

und

einzuſenden an
I. Müller.

Halle und Cöthen,

Hof-Auſſeher,
unverh., für dauernde Stellung zum1. April geſucht.

Offert. unter Z. 6264 an die Exped.

d. Zeitung. [6264S üUnverheiraſheter

Schäfer
ſucht Stellung auf einem Gute, ge
ſtützt auf gute Zeugniſſe.

Näheres unter Z. 2769 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Ein verheiratheter oder lediger

Kutſcher,welcher auch e Arbeiten zu

verrichten hat, wird bei hohem Lohn in
dauernde Stelle zum 1. April auf Ritter-
gut Doehlen bei Markranſtädt geſucht.
Nur gf: empfohlene Bewerber wollen
ſich melden.

z Tüchtigen Ackerknechtfür gen Gut ſucht

Seniis S

Westphal, Poſthalter,
Halle a. S.

Auf Kloſtergut Gernſtedt bei Eckarts
berga i. Th. wird zum 15. März oder
1. April ein junger Mann als

Wirthschafts-Dleve
g. 5t. Penſion nach n

2651) M. Müller.Jede beliebige Anzahl
Sommerarbeiter

und Arbeiterinuen, ſowie Knechte und
Mägde beſchafft zu jeder Zeit unter
günſtigen Bedingungen

H. Patzer, Poſen 3.Bureau für Landwirthſchaft 4 Jnduſtrie.

Suche für meinen Jungen, der Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrlingsſtelle als Koch
in beſſerem, ſoliden Hotel oder Reſtauant.

Offerten erbitte unter Z. 2722 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Hotel Personal
ſür Sommer- Saiſon geſucht:

Solider Buffet- Keliner, tüchtige
jüngere Hotel-Kellner, ebenſo Haus-
diener, ſaubere Zimmermädchen und
Plätterin. Nur mit guten Zeugniſſen
verſehenes Perſonal wolle ſich mönlichſt
perſönlich melden. Zur Eriernung der
ff. Küche findet junges Mädchen noch

Stellung. [2521Ernst MüllerHotel „Steinerne Renne“,
Haſferode-Wernigerode.

Wirthschaftsfräulein,
nicht unter 24 Jahren, gebildet, verjeei

im Kochen und in allen häuslichen Arbeiten
bewandert, findet zum 1. April Stellung.
Gehalt nach Uebereinkunft.

Marie Schröder,Rittergut Etzdorf bei Teutſchenthal.
Wirthſchafterm- Geſuch

Suche zum 1. April 1899 eine in der
einfachen und feinen Küche ſowie Molkerei
(Centrifugenbetrieb) durchaus erfahrene,
tüchtige Wirth chafterin. Gehalt 360 Mt.
Offert. mit Zeugnißabſchriften zu richten an

Frau Oberamtmann Lücke,
m omäne Packiſch v. Coßdorf.

Sude zum 1. April eine tüchtige

7
T

52

die in der bürgerlichen Küche erfahren iſt.
Frau I. Schumann,

Rittergut Starſiedel b. Lützen.

Mamſell,
welche I. April ihre Lehrzeit beendet hat,
ſucht paſſende Stellung auf mittlerem
Gute. Seibige iſt mit allen vorkommen
den Arbeiten vertraut.

Offert. unt. Z. 2692 an die Exped.
d. Zeitung.

Zwei inn: e Mädchen finden zu Oſtern
oder zum 1. Mai zur Erlerunng desHaushalts n unſerem Hauſe freundliche

Kufnahme. Penſionspreis 600 Mk. für
das Jahr. Eine I8jährige Tochter im
Hauſe. Stumsdorf, Bahnſtation zwiſchen

iſt zu Fuß in einer
Stunde zu erreichen.

Frau Paſtor Jesse,
Pfarrhaus Spören bei Zörbig.

für das Gemeindewohl bekundet.
Wir werden das Andenken des Heimgegangenen in hohen Ehren halten

Cröllwitz, den 27. Februar 1899.
Der Schul- Vorstand und die Gemeinde- Vertretung.

r nene

MNachru?
Am Montag, den 27. Februar verſchied der erſte Lehrer Herr Cautor

KRKaimumnci Meintze.
Länger als 25 Jahre hat er in treuer Pflichterfüllung und mit regem

Eifer an unſerer Volksſchule gewirkt und auch ſtets ein

Tüchtige, griahrene

Köchin,
welche bereits in herrſchaftlichen Häuſelbſtſtändig war und perfekt in m
wie bürgerlichen Küche iſt, zum 1. A prilevent. früher geſucht. Ebendaſeibſt ein

ſauberes

Stubenmädchen
aus beſſerer Familie, welches ſerviren und
nähen kann. Gute Zeugniſſe Bedingung
Perſönliche Meldungen Nachm. 6- T8 Uhr.

die Grvedii ion dieſer Sting

Limelenmns st. 4.
herrſchaftliche halbe II. Etage zum
1. April zu vermiethen.
Näheres Tau benſtraße 14 Comptoir,

Wohnung,
3--4 Zimmer und Zubehör, möglichſt
äußere Stadt, per I. April geſucht.

Off. sub 2768 an die Expedition
dieſer Zeitung.

o on n
ſo gut wie unkündbare

i m T.nauf Wer auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Wir ſuchen auf unſer Eczrundſtas

Mitte der Stadt [23
e

20 000 Mark
2 auf ſichere Hypothek ſofort oder I. r

zu leihen. Offerten unter C. a. 2006
beförd. Kucholf Mosse, Halle a. S

9000 oder 6000 Mark
ſichere Hypothek ſind zu cediren. Offerten
erbeten unter Z. 2735 an die Exped.
d ler Jeituvs

Damilien-Naſrihten.

Die ſandes amtlicher Bekannt
machungen von Halle und
Giebichenſtein ſich im20 Sei C.

Verlobt: Gräfin Giſela v. Lüttichaumit Hrn. Graf Fredy v. Perponcher
Sedlnitzky (Berlin).

Verehelicht: Hr. Geh. Rath von
Foller mit Frl. Selma Raudies

Dr.
(Berlin Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
med. Rößier (Leipzig). Hrn. Amts-
richter Wohl (Myslowitz). Eine

2735

Tochter: Hrn. Lt. Bethcke (Char-
lottenburg).

Geſtorben: Hr. Majoratsherr Karl
Graf von Saurma-Jeltſch (Tworckau--
Breslau). Hr. Theodor Haevernick
(Güſtrow i. M.) Hr. Auditeur a. D.
Gerhard Oncken (Wittmund). Hr.
Oberleutnant d. L. Otto Forgwea
(Ratibor).

TodesAnzeige
eute Vormittag 11 Uhr ent-

ſchlief ſauft nach kurzem, aber S
ſchwerem Leiden mein innig ge J
liebter Mann,

der Verlagsbuchhäudler

Alfred Nesselmann

im 43. Lebensjahre
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen

Wanda Nesselmann
geb. Neimke.

Die Beerdigung findet Donners
tag, den 2. März, um 3 Uhr
von der Kapelle des Neuen Kerch-
hofes, Bergmannſtraße, ſtatt.

Berlin, d. 27. Februar 1899.
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1. März 1899

Vermiſchtes.
Das Befinden des Papſtes hat ſich im Verlaufe der letzten

acht verſchlimmert. Beſonders bedenklich erſcheint dei dem hohen
e des Papſtes die Meldung, daß auch Schmerzen in der
t e ſich eingeſtellt haben vielleicht deutet das auf eine Lungen
dung hin. Das Fieber betrug geſtern Abend um 7 Uhr 38
r Der Papſt hat heftigen Schmerz rheumatiſcher Natur in der
S Seite. Der Leibarzt Lapponi zog den Doktor Mazzoni, einen
ichtigen Kliniker, zur Konſaltation hinzu, der auch ſchon bei anderen
gelegenheiten den Papſt beſuchte. Es wurde beſchloſſen, heute im
ſcroaore Romano ein Bulletin über die Krankheit des Papſtes zu
Aoffentlichen. Die ſtrengſten Ordres wurden gegeben, um den Zu
n um Vatikan zu verhindern.

i Hem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich. Einem der
goſſ. Zig.“ z Verfügung geſtellten Privatbriefe eines Angehörigen
e deutſchen Kriegsmaxine vom 26. Januar entnehmen wir folgendes:

Die Aukunft der Prinzeſſin Heinrich hier in Hon g
ong war natürlich für uns alle ein großes Ereigniß. Der Lloyd
ampfer „Prinz Heinrich“ lief frühmorgens in den Hafen ein, um-
Jreiſte die zahlreichen hier ankernden Kriegsſchiffe und ging dann
wiſchen der „Deutſchland“ und einem großen engliſchen Dampfer vor

Antet. Der Prinz fuhr ſofort hinüber, und die Begrüßung
Auf Ddeck drüben war wirklich rührend. Auf der „Deutſchland“
ahmen die Herrſchaften nur das Frühſtück ein und ſiedelten dann
x längere Zeit nach der Villa über, welche in der Nähe von Hong-

eng hoch oben am Berge liegt und eine herrliche Ausſicht über den
hafen bietet. Die prächtig eingerichtete Beſitzung gehört einem
eutſchen Kaufmann. Tie prinzlichen Herrſchaften trieben die Geſellig

i und haben faſt jeden Abend Beſuch Prinz Heinrich iſt ein
ddenſchaftlcher Poloſpieler und Radfahrer und hat ſeine
jemahlin überredet, jetzt auch noch die Kunſt des Radelns (auf
dem hieſigen Pflaſter iſt es nämlich eine Kunſt) zu erlernen beide
ſeten ſich dem Sport mit großem Vergnügen hin. Sie bewegen
h hier durchaus ungenirt ſelten (von den Chineſen gar nicht)
verden ſie erkannt, und ſo kaufen ſte denn ſelbſt in den Läden ein,
vas ihnen gefällt, und oft genug hört man dabei den Ausruf:
Eieh, wie hübſch, das muß ich Waldemar, das Sigismund mit-
dringen!“ Die LHerrſchaften ſprechen, wenn ſie etwas wiſſen wollen,
jeden an, der ihnen in den zeg kommt, und danken dann ſtets in
der verbindlichſten Weiſe, wie ſie überhaupt durch ihr liebens-
pürdiges Weſen die Herzen aller gewonnen haben, die mit ihnen in
herührung kommen. Geſtern traf Admiral Friedrichs hier ein, und
m Abend veranſtaltete der Prinz an Land eine große Ball-
eſtlichkeit, zu welcher die offizielle Welt geladen war. Es
iegen jetzt ſieben deutſche Kriegsſchiffe hier, und zwei ſollen heute
och dazu kommen morgen feiern wir dann alle zuſammen
daiſers Geburtstag. Nach Kanton und Macao iſt der Prinz mit
iner Gemahlin ſchon geweſen, aber aus dem e Beſuche in

Siam wird es wohl nichts werden denn aus Manila kommen wieder
cht beunruhigende Nachrichten.

Ein Andenken an den Pariſer Bazarbrand. Auf einer
öffentlichen Auktion in Paris verſteigerte man dieſer Tage den
Rinematographen, der das ganze Unglück des Bazarbrandes verſchuldet
hatte. Verwundert wird man fragen, wie es kommt, daß dieſer
ßeuge des Schreckens im Beſitze der Stadt war und bisher dem giü
erborgen blieb. Niemand weiß hierauf Antwort zu geben nur ſo
iel iſt ſicher, daß die Stadt es endlich an der Zeit fand, ſich dieſes
hegenſtandes zu entäußern. Der Verkauf war, wie estets Uſus i vorher öffentlich angezeigt worden man

Ereigniß, das er verſchuldet. Und doch hätte der gewiſſermaßen
„hiſtoriſche“ Gegenſtand, auf den das denkbar geringſte Angebot
gemacht war und der ſchließlich für ganze zwanzig Franken fort
ging, doch vielleicht ein anderes Schickſal verdient. Den Kinemato-
graphen erſtand für dieſen Preis ein Händler, der ihn repariren und
wieder gebrauchsfähig machen wird.
Fräulein Lucie Faure, die mit leidenſchaftlicher Liebe an
ihrem verſtorbenen Vater hing, iſt beſonders durch die plötzlich herein
gebrochene Kataſtrophe ſchwer betroffen worden und ibr frommer
Eifer für die Kirche iſt noch glühender geworden, denn je. Sie ſoll
daher verſchiedenen Perſonen ihrer Umgebung ihren feſten Entſchluß
kundgethan haben, den Schleier zu nehmen, da ſie ſo wie ſo ſeit
langer Zeit den Gedanken aufgegeben habe, ſich zu verheirathen.
Sie will noch einige Monate ihrer gebrochenen Mutter tröſtend und
ſtützend zur Seite ehen, um dann, wenn dieſe den erſten Schmerz
überwunden, die Gelübde abzulegen.

Eine ſeltſame Entdeckung mußte dieſer Tage ein elſäſſiſcher
Landwirto Formeriy machen. Seine Kuh erfreute ihren Beſitzer
durch eine recht bedeutende Milchlieferung. Letztere ſchnitt aber
eines Morgens urplötzlich ab. Zwar lieferte die Kuh, die ganz geſund
erſchien, des Nachmittags wieder die gewohnte Milchmenge, aber am
folgenden Morgen erſchien die Milchquelle wieder wie verſiecht. So
ging es mehrere Tage hindurch. Der verdutzte Beſitzer dachte
krank iſt die Kuh nicht, ein Milchdieb kann ſich bei meiner Wach-
ſamkeit ihr auch nicht naven, daher iſt nur noch eins
möglich die Kuh iſt behext. Am nächſten frühen
Morgen machte er ſich zur Reiſe zum nächſten Hexenmeiſter fertig
und trat, um die Kuh noch einmal zu unterſuchen und den
etwaigen Fragen des Hexenmeiſters ordentlich Rede ſtehen zu können
noch eilig in den Stall. Die Kuh lag behaglich wiederkäuend auf
dem Boden und an ihrem Euter tranken zwei Ferkel die
warme Morgenmilch. Nun war dem hocherſtaunten guten Manne
Alles kiar und er konnte ſich des Lachens nicht erwehren, als
die kleinen grunzenden Borſtenthiere ſich nur unwillig in ihren
Stall treiben ließen, aus dem ſie allnächtlich zum Diebesgange
ausgerückt waren. So ſeltſam dies Ereigniß auch klingt, es wird
als durchaus wahr verbürgt.

Die Gemahlin des neuen Vizekönigs von Jndien, La dy
Curzon, hat die indiſche Preſſe im Sturme erobert.
Das bedeurendſte indiſche Blatt in Bengalen, der „Bangabaſi“, er
klärt, daß Rati, Saraswati und alle anderen Göttinen im Hindu-
Pantheon ihr Haupt in Gegenwart Lady Curzons verbergen müſſen.
„Die Letztere iſt ein in Gold gefaßter Diamant oder derVollmond an einem kleinen herbſtiichen Himmel. Jhre
Hautfarbe iſt wie geſchmolzenes Gold, das Weiße hat
ſchon einen Anflug von Roth in dieſem Lande
angenommen. Jhre Zihne ſehen wie Perlen aus. Jhre Taille iſt
herrlich ſchlank. Jhr Rabenhaar im Gegenſatz zu ihrem Teint
läßt ſie wie das Bild Saraswatis erſcheinen. Jhr wohlgebildeter
Kopf mit ſeinem ſchwarzen Haar ruht ſchön auf einem Schwanen-
haſſe. Jhre Augen ſind nicht dunkel, noch haben ſie einen Anflug
von Roth. Jhre Farbe iſt vielmehr purpurn. Stets ruhelos ſtrahlen
ſie von Jntelligenz. Lady Curzon vereinigt in ihrer Perſon alle
Zeichen der Wohlfahrt. Jhre Stirne iſt klein und eng, ihr

der eines Schwanes und ihre Stimme ähnelt der des
u

Stenographiſche r für die Polizei. DasPolizei- Präſidium zu Hannover hat die Einrichtung eines
ſtenographiſchen Unterrichtskurſus für dieSchutz-
mannſchaften verfügt. Bei der Syſtemwahl hat man ſich für das
Gabelsbergerſche entſchieden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
d. Verlin, 28. Februar. Jm Neuen Theater ging geſtern

Abend ein vieraktiges Drama von Richard Landsberger: „Die
Pflich t“ in Szene und wurde beifällig aufgenommen. Es iſt ein
mathematiſch abgezirkeltes Stück, das die Moral des Mitleids
eindringlich predigt, im Uebrigen aber mit dem wirklichen Leben
herzlich wenig zu thun hat.

Der Spielplan der Wiesbadener Feſtſpiele im Jahre
1899 iſt, wie folgt, feſtgeſetzt worden die Eröffnung erfolgt am
14. Mai mit „Eiſenzahn“ von Joſef Lauff am 15. wird „Mianon“
gegeben, dann folgt am 16. „Undine“, am 17. „Eiſenzahn“, am
18. „Waffenſchmied“, am 19. „Rheingold“, am 20. „Walküre“, am
21. „Eiſenzahn“, am 22. „Siegfried“, am 23. iſt keine Vorſtellung,
am 24. folgt die „Götterdämmerung“, am 25. „Waffenſchmied“, am

„Eiſenzahn“, am 27. „Waffenſchmied“ und am 28. Mai ſchließen
die Feſtſpiele mit „Undine“.

Schiffsbewegungen.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Oberkom-
mando der Marine iſt S. M. S. „Arcona“, Kommandant
Fregatten Kapitän Reincke, am 27. Februar in Singapore angekom-
men und beabſichtigt am 1. März nach Colombo in See zu gehen.
S. S. „Jrene“, Kommandant Fregatten-Kapitän Obenheimer,
iſt am 28. Februar in Amoy angekom nen.

Norddentſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm II.“
26. Febr. 2. Nm. v. NewYork über Gibraltar nach Genug abgeg.
„Preußen“ 26. Febr. 8 Abds. Reiſe v. Neapel n. Genug fortgeſ.
„Arensburg“, n. Braſilien beſt., 26. Febr. 7 Abds. in Antwerpenangek. „H. H. Meier“, n. NewYork beſt., 26. Febr. 12 Mitgs.
Dover paſſirt. „Aller“ 26. Febr. 2 Nm. in Gennua angek.
„Prinz Heinrich“ 26. Febr. 1 Nm. Reiſe v. Antwerven n.
Southampton fort. „E m s“ 25. Febr. 2 Nm. v. NewYork n.
Genug abgeg. „Willehad“ 25. Febr. 8 Mrgs. v. Baltimore
n. d. Weſer abgeg. „TDrier“ 25. Febr. 7 Abds. Reiſe v. Oporto
n. Rotterdam fortgeſetzt.

Hamburg- Amerika Linie, 27. Februar. „Phönicia“
Sonnabend in New-York, „Francia“ in St. Thomas, „Al eſi a“
in Portland angekommen. „Patria“ Sonnabend von New York,
„Bosnia“ von Baltimoie, „Fürſt Bismarck“ von Genug
nach Hawburg, „Auguſte Viktoria“ von Alexandrien nach
Jaffa, „Galicia“ von Havre nach Hamburg abgegangen. „Am-
bria“ auf Heimreiſe heute Dover paſſirt. „Sardinia“ geſtern
in Veracruz, „Galicia“ heute in Hamburg von St. Thomas
kommend eingetroffen. „Auſtralia“ geſtern von Havre nach
Hamburg abgegangen. „Arabia“, von Philadelphia kommend,
heute Dover paſſ.

z CaſtleLinie, 28. Febr. Sonauf Ausreiſe Delagoabay angekommen. „Braemar Caſtle“
Sonntag auf Ausreiſe Durban (Natal) angekommen. „Garth
Caſtle“ heute auf Heimreiſe London angekommen.

Union-Linie, 28. Febr. „Gascon“ geſtern auf Ausreiſe
Kapſtadt angekommen.

„Lismore Caſtle“ Sonntag

D
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Kmkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Der an der Reilſtraße, zwiſchen Reilsberg und Angerſtraße
Wirthſchaftéweg littr. a. b. der Separationskarte ſoll eingezogen werden.

Dieſes Vorhaben wird hierdurch mit der Aufforderung bekannt gemacht,
etwaige Einſprüche binnen 4 Wochen bei Vermeidung des Ausſchluſſes bei der unter-
zeichneten Wegepolizeibehörde geltend zu machen.

Giebichenſtein, den 23. Februar 1899. [2776
Der Amtsvorſteher.

Rudlo r.
Bekanntmachung.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Gutsbeſitzers Bueh zu Seeben iſt die
Manl- und Klauenſeuche ansgebrochen.

Trotha, den 27. Februar 1899.
Der Amtsvorſteher i. V.

Bekanntmachnng.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finauz Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 2. März er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Verpachtung des vormals Giebichenſteiner Pfarrackers.

2. Antrag auf Verpachtung der neben dem Steinlagerplatze belegenen Ackerparzelle.
3. Antrag, die Verlegung der Baumſchule betreffend. 4. Von den Haushaltsplänen
für 1899 die Kapitel VIII bis XII und XIV bis XVII. 5. Sonſtige Eingänge

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 41, Abſ. 2 des Krankenverſiherungsgeſetzes ordne ich an,

daß die Gemeinde Krankenverſicherungen und die Orts-Betriebs-(Fabrik), Bau und
Jnnungs- Krankenkaſſen ihre Kaſſenbücher, Mitgliederverzeichniſſe, Krankenbücher und
Rechnungsbeläge zehn Jahre lang aufzubewahren haben.

Merſeburg, den 25. Januar 1899.
Der Königliche Regiernngs-Präfident. Jn Vertretung: gez. Poppe.

liegende

Vorſtehende Anordnung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Halle a. S., den 16. Februar 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Zwangs- Verſteigerung.
Der im Grundbuche von Halle a. S. Band 65 Blatt 2320 auf den

Namen

1. des Kaufmanns Karl Peril, v2. des Kaufmanns Samuel Löwendahl,
3, des Mauermeiſters Ernst Friedrich

in Halle a. S. eingetragene, in Halle a. S. Robert-Franzſtraße 13 belegene Grund-
626 bis 630, 392beſitz (Fürſtenthalbad) Kartenblatt 12, Parzelle 28 von 85 ar

84 qm ſoll auf Antrag des Maurermeiſters Krust Friedrich in Halle a. S.,
a ghrch Rechtsanwälte Juſtizrath Trautmann und I. Herold in
Halle a. S.

zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 25. April 1899, Vormittags 9 Ahr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7 II,
Zimmer 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 37,98 Mk. Reinertrag und einer Fläche von
72,80 Ar zur Grundſteuer, mit 3528 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
Dre Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30 eingeſehen
werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtbeil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 26. April 1899,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Halle a. S., den 20. Februar 1899.
König'iches Amtsgericht, Abth. 7.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 121 Biatt 4419 auf den Namen der verehelichten Gelbgießer Hager,
Gertrud Margarethe Emilie geb. Hirſchel mann in Halle a. S. eingetragene,
daſelbſt Louiſenſtraße 14 belegene bebaute Grundſtück Kobl. 14, Parz. 700,62 von
3 ar 48 qm

am 2. Mai 1899, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, II.,
Zimmer 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1940 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am Z. Mai 1899, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 21. Februar 1899.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.
Dieustag, den 14. März d. 9s., von 9 Uhr Vorm. ab

ſollen in der St. Georgenbrauerei in Sangerhauſen 694 Eichen m. 751 fw,
5 Eichen-Kahnkniee m. 1 kw, 120 Rothbuchen m. 57 fm, 82 Weißbuchen m. 18 fw,
10 Ahorn m. 5 fm, 12 Birken m. 3 kw, 7 Erlen m. 3 fm, 4 Aspen m. 2 fm,
1 Fichte m. 0,2 fw, 195 Rothbuchen-Langwagen m. 9 fw, 16 rm 1,5 m lange
RothbuchenRollen verſteigert werden.

Forſthaus Poelsfeld b. Sangerhauſen, den 26. Februar 1899.
Der Königliche Forſtmeifſter.

Cochius.
Die am 1. April er. fälligen

Coupons unſerer Pfandbriefe werden
Amtliche Bekauntmachungen.

5 bereits vom 15. März er. ab anKonkursverfahren. unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und
In dem Konkursverfahren über das Berlin, ſowie an den bekannten Zahl

Vermögen des Kaufmanns Eduard ſtellen koſtenlos eingelöſt.
Barth alleinigen Inhabers der ein „Streligetragenen Firma Klapp K Enugel- D m n

hardt zu Halle a. S. iſt zur Prüfung re
Bauplätzeder nachträglich angemeldeten Forderungen

Termin auf
den 6. April 1899,

an der Ecke der Beeſener n.
Friedenſtraße, ſowie Frieden

ſtraße und Röpziger Weg,

Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,

ev. mit Bahnanſchluß, preiswerth zu
verkaufen. Näheres im Baubureau

Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 24. Februar 1899.
Groſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-
gerichts, Abtheilung 7.

Duoſches Magdeburgerſtraße 12.
e e 7 u u Jillenartig), in kl. Stadt Ziegelei- Verkauf.Wohnhaus, veihagerig Min. v. Bahn Ziegelei, an der Waſſerſtraße Berlin

z entf., mit ertragr., gutgepfl. Obſtgart., Magdeburg, ſofort zu verkaufen. Be
Piecen mit Zub. u. Nebeng. f. 18 200 Mk. deutendes Thonlager durch Schienenſtrang

ſof. zu verk. Offert. unt. V. g. 65460 m. d. Ziegelei verbunden. Offerten unter
bef. Rudolf Mosse, Halle. (2755! A. F. 107 bef. Rud. Mosse, Magdeburg.

Banſtellen-
Grundſtück.

Unſer Grundſtück an der Ecke
ansfelder- und Hafenſtraße, mit

ca. 180 Mtr. Straßenfront und
ca. 6300 D-Mir. Fläche, welches
ſich ſehr gut zur Bebauung bei
ſeiner bedeutenden Straßenfront
eignet, auch für eine größere gewerb
liche Anlage durch die Lage an
Bahn, Waſſer und zukünftiger
elektriſcher Centrale paſſend, ſtellen
hiermit zum Verkauf.

Geschw. Kehse.
Gebote darauf nimmt entgegen

der Bevollmächtigte
G. Kehse,

Mansfelderſtraße 44 p.

Saatkartoffeln
Roſen (früheſte Speiſekartoffel),

à Ctr. 2,25 Mk.
Magnum bonum,

ehe Et. 200 mofferirt, ſoweit der Vorrath reicht, zum
Frühjahr d. Js. frei Bahnhof Gollmitz
(Lauſitz).

Dom. Sadow.
W ol F.

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, verkauft
Rittergut Benkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettau Lauchſtedter

Eiſenbahn.

G

Abschluss.
C Rübenſamen, Erbſen und Bohnen
1 habe ich zum Anbau zu vergeben und

bitte ich hierauf reflektirende Land-
wirthe, ſich mit mir in Verbindung

zu ſetzen. [2390Carl Rohra, Aschersleben.

Shotſhe Cheveller- er Gerſe

à Ctr. Mk. 19,
rothen Schlanſtedter Saat

Sommer Weizen

à Ctr. Mk. 10,
II. Abſaat, vorzüglich im Ertrag, auch

widerſtandsfähig gegen Lager und
Weender Saathafer

à Ctr. Mk. 9,
II. Abſaat, ſehr ertragreich, verkaufen gegen

Caſſa ab Querfurt

Wahren Co., Querfurt.

Saatkartoffeln
eigener Züchtung,

in den neueſten n. beſten Varietäten
offerirt und verſendet

illuſtr. Preisliſten gratis und franko

Otto Cimbal.,
Oekonomierath,

Frömsdorf i. Schleſien,
Zuchtanſtalt für neue landwirthſchaftliche

Kulturgewächſe.
Bei größeren Bezügen ſehr erhebliche

T Preisermäßigung.
Frühkartoffeln.

Puritan (Kaiſerkrone gleich), Vietor,
Kidney, ov. Frühblaue, ſowie Gordon,
bl. Nieren, Wohltmann, Ceres ab
gebbar. Preiſe anfraaglich.

Zehringen bei Cöthen.
A. Jaeger II.

200 ſorgen
Zuckerrüben

x
werden zur nächſten Campagne unter
coulanten Bedingungen noch zu kaufen

X geſucht.x Juckerfabrit Schwoitſch b. Gröbers,

x Knauer, Beil Co.
Zuckerrübenſamen,

1898er Erute, ca. 50 Centner zu ver
kaufen. Näheres durch die Expedition d.
Zeitung unter Z. 2760.

Saathafer
empfiehlt

Dom. Karlsrode b. RoßlaHarz.

2748) Rödel.

fäSaat mZur an zunſtrirt
verkaufen in beſt ſortirter Beſchaffenheit: nRothen Sehlanstedter Sommer- Weizen 1000 Kilogr. 210 M i veton
Goldthorp- Gerste
Schottisehe Chevalier- Gerste 210IEABBA-Gerse..... 200Haſer, Dänischen und Strube-Schlansteät 1000 200Die Schottiſche Chepalier und HanngGerſte, der Däniſ g.
Strubeſche Hafer ſind erſte Nachzuchten von OriginalSaaten, äniſche i

Bei Entnahme von weniger wie 1000 Kilogr. erhöht ſich der Preis
10 Mk. per 1000 Kilogr. Auf Wunſch ſenden Muſter

Halberſtadt, Gut Sternu.

W rede W Sohn,
Zur Frühjahrs Beſtellung

biete in gut zubereiteter Waare an:
Vordeanx-Sommerweizen

Chevalier-Gerſte
100 kg Mk. 22.--, 1000 kg Mk. 200.

Schottiſche Perl-Gerſte (I. Aachzugh
100 kg Mt. 24.-, 1000 kg Mk, 220

einſchließlich Sack ab Bahnhof Cochſtedt. t

Zuckerfabrik Cochfedt, II. Silberschha

1000

e

100 kg Mk. 22.--, 1000 kg Mk.

u
10

Proviuz Sachſen

Zum Frühjahr
werden GartenAnulagen, ſowie Hausgarten billigſt in Orduung gebracht.

G. Renmneberg, Söllbergerweg I14

Grassamen!
Lawwngras, Thiergartenmiſchnug, Lolium, per. teu. (Original- S

e

billigſt. G. Renneberg, Böllbergerweg 114.
Von hente ab ſteht ein grofſter Transport deſg Der

Wilhelmshebayeriſch. Zugochſen Mniral,
preiswerth bei uns zum Verkauf. e

Gebr. Friecimmann, P Sanbefe
alle a. S., Marienſtr. 24. en reich beſla

h teuppen S
h grüßten,Diviſion

ie Sch
Bei der V
richtete de
Hierauf b
mann ein
Vereidigun

Ad

Luiſe“, de
jan des L

der Kaiſer
zu dem di
die Marir

e 4 der Adjus Stammzüchterei d. grossen, weissen Eclelschweine (Vorkshire) rn
t der Domäne Priedriehswerth (S.-«Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth. echme ſt
8) Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell. „Kurfür
S der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt R angetreten

S 145 Preise. R Kaiſer an5 Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er ein Diner
haltung einer derben Konſtitution: „Formvolle deter Körperb au, Schnell- das Gefol

8 wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: R nahmen.

e 2--3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. h Die

21 Uhr N

34 0S (Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.) l
(8) Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe O on Schle8 dingungen enthält, gratis und frauko.

Friedrichswerth 1899.

Ein flottes Von Freitag, den 3. März ſen Slung.geiſtliche

rung der

iſt erwo
Neubeſetz

greifen.

an das
bereit

X ein großer TransportReitpfer d 5 hochtragender und friſchwilchend

9jährig, 1,82 m hoch, fehlerfrei, ſteht zum M üln o
Verkauf. Preis 830 Mk. 2 ſehr preiswerth bei mir z. Verkauf.

Zu erfragen unter Z. 2675 in der 7Expedition dieſer Zeitung. [2675 x Cönnern. Ernst Ackermam.

e
däniſche Ich ſuche zur Maſt 100--120 Stüt et

geſunde, kräftige, halbengliſcheArbeitspferdee btheiluſtehen preiswerth zum Verkauf
Hammel-Jährlinge

RambouiletErſlige
Offerten unter Z. 2709 an die

Exped. d. Ztg. VBudgetkFettvieh:
1 Bullen, 1 Ferſe, 8 Kühe Wa Ctr. Lebendgewicht) ververkauft W rRud. Zorn Deutleben R 4 3 I J A a

b. Stat. Nauendorf. gepreßt und ungeprefßt, ſowie langes kungen

S Ro ggenſtro h, nvochtragende
8 Handdruſch, ſuche zu kaufen. hegte, zuW Kilo G. KRlemann, Magdeburg Siaatsft

t (Fernſprecher 3130). ans

ſtehen zum Verkauf. S e TWir haben einen größeren Poſten hoch einer en
Sreiget Sehale nengen feinen ſchleſiſchen r S

er
40--50 Stück engliſche7 uhafer*Aährlings- Hammer Samenhafer

abzugeben und halten denſelben hiermit
beſtens empfohlen.

verkauft
eſetzeStiſter r Gebr. Woege- Teutſchenthal ba

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Muoninag

Halle a. S., Mittwoch, den I. März. 1899.

[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
10] Von E. Lovett-Cameron.

Ein bis auf den Boden hinabreichendes Fenſter führte
hinter dem Klavier auf die Terraſſe hinaus es war durch
herabwallende weiße Mullvorhänge verhüllt. Terenz ſtellte ſich
dicht daneben und that ſo, als beuge er ſich mit großem
Jntereſſe über die Noten.

„Jch bleibe nicht,“ konnte er nicht umhin, der Spielenden
zuzuraunen; „ich werde den Ehrenplatz einem Anderen über
laſſen, der ihn viel würdiger ausfüllen wird, als ich.“

Sie warf ihm einen erſchrockenen Blick zu.
„Oh!“ ſtammelte ſie.
„Niemand wird es gewahren. Jhre Frau Mutter wendet

uns den Rücken zu; ſie unterhält ſich ſehr lebhaft mit einem
alten Herrn mit einer enormen Naſe. Hinter mir ſteht ein
Stuhl; ſagen Sie Jhrem Freunde, daß er ſich ſetzt ſein
Kopf wird durch das Notenbuch verdeckt werden ſo kann ich
ungeſehen durch das Fenſter entkommen.“

Ein zartes Roth ſtieg in Olioias blaſſes Geſichtchen. Sie
merkte, daß er auf irgend eine Weiſe ein Geheimniß errathen,
von dem ſie gewähnt, daß es Niemand auch nur ahne.

„Wie haben Sie es herausgefunden?“ flüſterte ſie zitternd.
„Sympathie vermuthlich“, antwortete er kurz und dann

begegnete er Davies Augen, dem er einen Wink gab, der
Jenen veranlaßte, allmählich näher heranzukommen.

Er näherte ſich dem Flügel, fing an in den Notenheften
zu blättern, die auf dem unteren Ende desſelben lagen, und
ſchlich ſich dann vorſichtig hinten herum die Falten der vollen
Fenſtervorhänge verdeckten ihn zum Theil. Dann duckte Terenz
ſich nieder und war mit einem kühnen Satze durch das offene
Fenſter draußen auf der Terraſſe, während Davie ſich in
den niedrigen Seſſel zur Rechten der Spielenden ſinken ließ
ſo hatte ſich der Perſonenwechſel unbemerkt vollzogen.

„Jn Whynyard habe ich mich geirrt: er iſt wirklich ein
ſamoſer Kerl lauteten Davies erſte Worte.

„Der Gedanke erſchreckt mich, daß er irgend etwas gemerkt
haben ſollte“, murmelte Olivia mit leiſer Stimme. Sie kannte
das Stück auswendig und ſpielte das Andante, wobei ihr Zeit
und Athem zur Unterhaltung nebenbei übrig blieb. „Wenn
ein völlig Fremder ſolche Dinge ausfindig machen konnte, wie
kann es dann für uns ſicher ſein, überhaupt vor Anderen mit
einander zu verkehren?“

„Oh, er iſt ein völlig Fremder, ſo? Meiner Anſicht nach
ſchienſt Du ziemlich vertraut mit ihm zu verkehren.“

„Sei nicht thöricht. Du weißt, daß ich nicht anders kann
es iſt Mamas letzter Verſuch.“
„Sie will wohl, daß Du ihn heiratheſt
„Natürlich. Sie hat immer irgend Einen, zum Glück haben

ſie ſelbſt nicht immer den Wunſch, mich zu heirathen. Dieſer
B. nicht ich bin ihm ſchrecklich langweilig. Er gähnte drei-

mal bei Tiſche, während ich mit ihm ivrach.“

v 4 e

e m S e c ne SS e en e c e e cc Z

„Welch ein Eſel
„Ach nein, er iſt ein ſehr netter Menſch; ich mag ihn

ſehr gern.“
„Nun, er hat mir jedenfalls heute Abend einen guten

Dienſt geleiſtet, und ich bin ihm herzlich dankbar dafür.“
„Die Sache iſt, er ahnt, wie es um uns ſteht, und das

ängſtigt mich. Wenn andere Leute das nun auch merken und
Mama auf den Gedanken bringen würden? Sie würde Dir
nie wieder erlauben, den Fuß über dieſe Schwelle zu ſetzen und
würde mir verbieten, mit Dir zu reden. Das wäre ſchrecklich!“

„Würdeſt Du ihr gehorchen?“
„Mir iſt bange, ſie würde mich bewachen laſſen. Es

iſt ſo ſchon ſchlimm genug. Jch darf ohne Claudine nicht
aus dem Hauſe und ſollte ſie entdecken, daß Claudine
unſere Freundin iſt und Briefe von einem zum andern trägt
und unſere Zuſammenkünfte vermittelt, ſo würde ſie ſie fort
ſchicken und irgend eine ſchreckliche alte Perſon an ihre Stelle

ſetzen.“
Es folgte eine Pauſe. Olivias leichte Finger glitten bei

einer ſchwierigen Staccatoſtelle geläufig über die Taſten. Davie
ſtarrte ein paar Augenblicke düſter auf ſie nieder.

Die Ausſichten waren trübe genug, das wußte er, und ſo
jung er auch war, ſo machte ſein Gewiſſen ihm fortwährend
Vorwürfe, daß er dies geheime Liebesverhältniß
mit der Tochter ſeiner wohlhabenden Nachbarn fortſpann. Jhre

Eltern würden nie in die Verlobung willigen das wußte
er und mittlerweile hinterging Olivia ſie an jedem Tage
ihres Lebens. Die Liebe hatte auf dies ſchüchterne Mädchen,
das ſo ſtrenge erzogen und von ſeiner wachſamen Mutter ſo
ſorgſam behütet worden, einen ſolchen Einfluß ausgeübt, daß
ſie es wirklich gelehrt, ſeinen von Natur furchtſamen Charakter
zu verleugnen und der Mutter, die ſich für ſo klug hielt, ein
Schnippchen zu ſchlagen. Aber weiter ging auch Olivias
Muth nicht.

„Wenn Du nur muthig ſein wollteſt, Liebling,“ flüſterte er
ihr jetzt zu „wenn Du nur kühn mit mir zu Deinem Vater
gehen und die Wahrheit offen eingeſtehen möchteſt.“

„Ach, Du weißt nicht, was Du ſprichſt!“ unterbrach ſie
ihn ungeduldig.

„Jch weiß, es würde weit ehrlicher ſein,“ beharrte Davie
dem es ſehr ſchwer wurde, ſeine angeborene Ehrenhaftigkeit auf
das Geheiß der Geliebten zu verleugnen. „Du zürnſt mir, daß ich
es ſage, das weiß ich wohl, aber mir iſt all dieſer Lug und Trug
ſo in innerſter Seele zuwider! Weshalb kann ich nicht offen und
frei um Dich werben, wie es einem Manne ziemt! Wir
lieben einander, und obgleich ich arm und Du reich biſt, bin
ich kein Glücksjäger und ſtehe in keiner anderen Weiſe unter
Dir. Warum ſollten wir unſer Geheimniß nicht Deinem Vater
eingeſtehen und ſeiner Güte vertrauen

„Ach, ſiehſt Du denn nicht ein, daß Papa nichts damit
zu thun hat? Mit Mama müſſen wir rechnen. Du verſtehſt
das nicht und Dein Reden zeigt, daß Du nicht ſehr viel auf
mich giehſt
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„Du weißt, daß ich Dich liebe,“ erwiderte ver junge
Mann ernſt, „aber ich haſſe es, etwas thun zu müſſen, deſſen
ich mich ſchäme!“

„Sprich jetzt nicht mehr mit mir!“ ſagte das junge Mäd-
hen ein wenig gereizt und ungeduldig. Sie hatte das Allegro
angefangen und er verſtummte aber er wußte, daß ſeine
Worte ſie verſtimmt hatten, und das Bewußtſein machte ihn
unglücklich.

Sie hatten ſchon viele derartige Auseinanderſetzungen ge
habt, aber Olivia hatte ihn immer überredet, die Sache auf
ſich beruhen zu laſſen.

Sie war bange vor ihrer Mutter und außerdem machten
ihr die Jntriguen, das Pläneſchmieden das Verſtecken
ſpielen, das mit einer heimlichen Verlobung verknüpft
iſt, eigentlich Spaß. Die Erziehung', die die arme Olivia ge
noſſen, hatte nicht gerade ſehr edle Regungen in ihr genährt,
und Lady Adela war es ebenſo wenig gelungen, ſie in mora-
liſcher Hinſicht ſtark und geſund zu machen wie in phyſiſcher.
Nach Mädchenart lebte ſie nur in der Gegenwart Davies
Liebeswerben war ihr genug die heimlichen Zuſammenkünfte
mit ihm waren Alles, worauf ſie ſich freute die Zukunft
war ein unbeſtimmtes nebelhaftes Etwas mit dem ihre Ge
danken ſich nur wenig beſchäftigten.

Davie aber dachte naturgemäß an die Zukunft. Er hoffte
innig, daß Olivia eines Tages ſein werden möchte, doch wußte
er nicht recht, wie ein ſo toller Traum je zur Wirklichkeit
werden ſollte. Er hatte weder ein Einkommen noch einen
Beruf. War es anzunehmen, daß Marchmonts ihm ihre einzige
Tochter geben oder auch nur auf einen Augenblick an ihn als
Schwiegerſohn denken würden? Mitunter ar es ihm, als ob,
wenn er nur arbeiten und ſich ſeinen Unterhalt verdienen
könne, ſeine Stellung als ein Bewerber um ihre Hand weniger
ſchmählich ſein würde, aber ſelbſt das ſchien ausſichtslos.
Es koſtete in dieſen Tagen der Examina ſehr viel, einen
jungen Menſchen für irgend einen Beruf auszubilden, und
Frau Bevan hatte kein Geld für Hauslehrer oder eine ſo
genannte „Preſſe“ gehabt, um ihrem Sohne den Eintritt in
die Armee, die Marine zu ermöglichen oder ihm das Studium
der Jurisprudenz zu erſchließen, und nunmehr war er zu alt
für alles Derartige. Um Kaufmann zu werden, bedurfte man
vor Allem Kapital, um ein Geſchäft zu gründen oder in eins
einzutreten. Außerdem hatte kein Bevan ſich je dem Handelsſtande

zugewandt, und der Vorſchlag, von den Traditionen ſeiner Väter ab
zuweichen, war Davie niemals gemacht worden. So blieb er
denn zu Hauſe und that nichts, und obgleich er ſich die Zeit
ganz gut zu vertreiben wußte, ſo empfand er doch ſehr wohl,
daß er keine paſſende Partie für Fräulein Marchmont von
Farnford ſei.

Aber bekanntlich macht die Liebe die weiteſten und vor
ſichtigſten Erwägungen im Leben zu nichte, und da Davie dies
ſchüchterne Mägdlein, das ihm ſo unerreichbar, liebte, war er
wie weiches Wachs in ihren Händen und that und ſagte eine
Menge Dinge, welche ſein Gewiſſen mißbilligte, einfach, weil
er es nicht ertragen konnte, ſie zu kränken und zu ärgern.

Olivia machte ſich kein Gewiſſen daraus. Das war eines
der Ergebniſſe der mütterlichen Erziehung. Jhr war allerdings
ſchrecklich bange vor Lady Adela und ſie fürchtete ihren Zorn mehr

als Alles auf der Welt, aber ſie machte ſich keine Skrupel,
ſie auf jede mögliche und erdenkliche Weiſe zu hintergehen und
zu überliſten. Jhre einzige Furcht war nur, dabei ertappt zu
werden.

Und ſo dauerte dies unerfreuliche Liebesverhältniß ein Jahr
nach dem anderen fort. Waren Marchmonts in Farnford, ſo
fanden die Liebenden häufig Gelegenheit, miteinander zu ver-
kehren. Claudine, mit dem Hang einer Franzöſin zur Jntrigue,

fand ein Vergnügen daran, Briefe und Beſtellungen für ſie hin
und herzutragen. Sie trafen ſich tagsüber in den Heckenwegen
und im Walde, und hin und wieder gelang es Olivia, mit
Claudinens Hülfe ſich nach Tiſch in den Garten hinauszuſtehlen,
wo Davie ihrer im dichten Schatten des Gebüſches harrte.
Dieſe heimlichen Zuſammenkünfte waren ſüß genug, ſo lange fie
dauerten, aber dann kamen lange traurige Monate der Trennung,

während Marchmonts in London waren Monate, in denen
Davie reuig und zerknirſcht zu werden pflegte und in denen
Beide ſich unſäglich elend fühlten. Aber bis jetzt hatte Keines
von ihnen daran gedacht, ſeinem gegebenen Worte untreu zu
werden.

„Vielleicht tommt die Sache eines Tages doch in Ordnung,“
ſprach Olivia heute Abend zu ihm, als die Muſik ihr erlaubte,
das Geſpräch wieder aufzunehmen, „wenn wir nicht von ein
ander laſſen.

„Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ich von Dir laſſen werde
Du aber wirſt vielleicht ſo geängſtigt und eingeſchüchtert, daß
Du mir den Laufpaß giebſt,“ gab der arme Davie niedergeſchlagen

zur Antwort.
„Benehme ich mich ſo, als wollte ich Dir den Laufpaß

geben, wie Du es nennſt, Du großes Kind
„Nein, aber Deine Mutter könnte Dich zwingen, irgend

einen Lord zu heirathen.“
„Als ob ich mir irgend etwas aus Lords machte! Aber

Du haſt ganz Recht; Mama wird ihr Möglichſtes thun, mich
nach ihrem Wunſche unter die Haube zu bringen. Sie darf
nur nie die Wahrheit erfahren ſie würde mir das Leben
noch viel ſchwerer machen, wenn ſie es ahnte. Es bedarf nur
einiger Vorſicht!“ Davie aber ſchüttelte zweifelnd und traurig
den Kopf. Die ungewiſſe Zukunft erfüllte ihn mit düſteren
Ahnungen.

Draußen im Garten lachte Terenz Wynyard vor ſich hin,
während er zur Silberſcheibe des Mondes emporblickte und in
tiefen Zügen die kühle, friſche Nachtluft einathmete.

Welch' eine Komödie iſt doch das Leben! dachte er. Dieſe
reiche Erbin, deren pläneſchmiedende Mutter ſo beſorgt iſt, daß
ſie eine gute Partie macht, ſchmiedet ganz unabhängig ihre
eigenen kleinen Pläne.

Sie hat ſich, wie's den Anſchein hat, in den armen jungen
Mann verliebt, der ſeit ihrer Kindheit in demſelben Kirchſpiel
mit ihr aufgewachſen iſt, und all' die auserleſenen Projekte für
ihre Zukunft werden die einfachſte und gewöhnlichſte Löſung
auf der Welt finden. Um die Liebe dreht ſich eben Alles, und
Alles in Allem giebt es im ganzen Weltall keine andere ſo
mächtige und ſo wunderbare Triebkraft.

Und dann ſeufzte er und dachte an Aurora und blickte
über das Thal nach dem grauen Meanor Houſe auf dem
Hügel drüben hinüber, wo, wie er von Davie in Erfahrung
gebracht, die jungen Bevans mit ihrer verwittweten Mutter
lebten.

9. Kapitel.
„Der Sache muß ein Ende gemacht werden,“ ſagte Lady

Adela laut zu ſich ſelbſt, während ſie vor ihrem Spiegel ſtand
und ihre Hutbänder feſt unter dem Kinn zuſammenband.

Lady Adela war ſehr ungehalten. Noch nie im Leben
hatte irgend ein junger Mann ihr ſo dreiſt und offen zuwider
gehandelt wie Herr Terenz Wynyard, noch nie hatte je ein junges
Mädchen ſich mit ſo unerhörter Unverſchämtheit gegen ſie be
nommen wie Aurora Bevan.

Es war Sonntag. Heute Morgen, als die Glocken ihr
liebliches Geläute durch das Thal ertönen ließen, hatte ſich die
ganze Geſellſchaft, die im Schloſſe weilte, auf den Weg nach
der Farnforder Kirche gemacht, um dem Frühgottesdienſte bei
zuwohnen.

(Foktſetzung folgt.)

Sächſiſch
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hin r Welt gekomuzen ſein und wo derwiſe d kein megen 33 3 ie Sorte der Parisiens de Paris wird immer ſeltener. Faurm E aure der Glücklich e. dazu. Als der Sohn eines kleinen andwerksmannes
len Er hieß Felix, der Glückliche, und dieſen beſchwerlichen hatte er in der Rue SaintDenis das Licht der Welt erblickt.

Vornamen, der ſchon Manchem wie zum Hohne beigelegt worden, Aus dem Herzen der Altſtadt war er hervorgegangen, wo die
rrte. Niemand irug ihn fröhlicher, ſtolzer, auf leichterer Achſel und kleinen Pariſer Gewürzkrämer und Schnittwaarenhändler ſeit
e ſie mit leichterem Herzen. Was er unternahm, gelang ihm; was zwei Jahrhunderten erbgeſeſſen wohnen. Die SaintDenis
ung, er anrührte, wurde ihm zu Gold. Ein armer Teufel von Haus Straße iſt das Paradies der Pariſer Philiſter, ihr Dichter
nen aus, wollte er Vermögen beſitzen, und das Schickſal machte Serive, wurde in derſelben Straße geboren. Es wird dort
nen ihn zum reichen Manne Er trachtete nach bürgerlichen Ehren, tüchtig gearbeitet, es herrſcht Wohlſtand in den hohen, dumpfen

und man wählte ihn in die Deputirten Kammer. Höher und Häuſern, und das Pflaſter dieſer Straße, wenn es nicht
ines höher ſtrebten ſeine Wünſche, und ſiehe, er wurde Unter Staats zum Barrikadenbau verwendet wurde, galt immer als ſoli
zu ſekretär, wurde Miniſter. Jn Frankreich war er nun „auch Boden, von welchem ſich Einer leicht in die Luft aufſchwingen

Einer“, für Europa freilich immer noch eine Null; doch über konnte, ſobald er flügge geworden. Das hat ſich auch bei dem
ag,“ Nacht ſollte es anders kommen: Faure der Glückliche wurde jungen Faure bewährt. Die Liebe zur Arbeit, die ſtramme

Präſident der franzöſiſchen Republik Er war einer von For Lebensführung, das ruhige Streben nach einem beſtimmten
ibte, tung's Günſtlingen. Er brauchte nur das Wunſchhütlein zu Se gewiß hat er dies Alles frühzeitig in der winkeligen
ein drehen und das Glück lag bezwungen zu ſeinen Füßen. jeſchäftsſtraße erlernt. Aber auch die Freude an blan

Man muß es zu ſeinem Lobe ſagen, daß er dieſes himmel Aeußerlichkeiten hat er ſich dort geholt. Jm beſcheidenen Halb
rde blaue Schickſal mit Anſtand zu tragen verſtand. Das Glück dunkel lebt der Pariſer Epicier vor ſich hin er hat Kege
daß hat ihn nur froh geſtimmt, es hat ihn nicht frech gemacht. gern, wenn es über ihm an Reichthum, Luxus und Wohl

Zum Mindeſten ließ er von Uebermuth nie viel merken. leben ſollen in ſeiner Nähe leuchten, wenn auch all die Herr
agen war in ſeiner Art ein beſcheidener Mann, der ſich werkheilig lichkeit ihm ſelber unerreichbar bleibt. Neidlos ſieht er die

an das Evangelium des Philiſters hielt „Leben und leben feinen Herren an ſeinem Fenſter vorübergehen, und nur zu
fpaß laſſen.“ Wie es eigentlich in ſeinem Innern ausſchaute, hat weilen rührt ſich in ſeiner Seele der ſchüchterne Wunſch ſo

wohl Niemand ergründet, auch ſeine nächſte Umgebung nicht. etwas möchte er wohl auch eines Tages ſein, je früher, de

d Vielleicht war es öd und leer, dieſes Jnnere, vielleicht mit den beſſer.gen ſchönſten Tugenden gefüttert. Er lebte ganz nach Außen hin, Ein ſeiner Herr zu werden, das war gewiß einer von den
und je höher er ſtieg, deſto äußerlicher wurde er. Zuletzt ging Jugendträumen unſeres Felix, der vornehmſte e Weiſe,

Iber er ganz in der Repräſentation auf. Von Mac Mahon, dem und kaum war er durch ſeine Arbeit und ſein Glü ſelbſtſtändig
mich Marſchall, abgeſehen, trugen alle ſeine Vorgänger auf dem geworden, ſo verwirklichte er den Traum, ſchraubte ſich
darf Präſidentenſtuhle den ſchlichten ſchwarzen Frack Er auch Kneifer vor das Auge, ließ ſich einen engliſchen Schneider

atürlich. Allein es kam eine Zeit für ihn, wo er das fard kommen und kaufte ſeine Handſchuhe im theuerſten Laden. Das
eben loſe Ding mit Widerſtreben anßog, denn es ſah gar zu all Philiſterſöhnchen aus der SaintDenisStraße wurde das ele
nur S täglich, gar zu bürgerlich aus. Der Frack iſt ganz Freiheit ganteſte Mitglied der republikaniſchen Partei, ſchaffte ſich auch
urig und Gleichheit, der niedrigſte Staatsbürger kann ſich ſeiner luxuriöſe Paſſionen an, ritt, focht, jagte, wettete auf dem Turf
eren Schwalbenflügel bedienen ein Präſident ſollte denn aber und hielt ſich doch ſo gewandt diesſeits der Lächerlichkeit, ſtets

doch anders in die Erſcheinung treten als der nächſtbeſte Unter in ſo glücklichem Abſtande von affenhafter Stutzerhaftigkeit. daß
präfekt. So dochte Felix. Damals war es, als der junge Zar er nicht aufhörte, unter den politiſchen Brüdern für voll ge

hin, ſeinen Beſuch in der franzöſiſchen Hauptſtadt angeſagt hatte. nommen zu werden. Felix kleidete ſich wie ein Staatsmann,
d in Mit allem Glanze ſeines Hofes, von halbaſiatiſchem Prunk um der auf äußere Erſcheinung etwas hält. Sich zu kleiden war

geben, kam der große Herr aus dem Norden daher, Frankreich und blieb für ihn aber auch ein Staatsgeſchäft. Eine n
dieſe ſollte wieder einmal kaiſerliche Pracht ſehen welch klägliche kriſe trug er leichter als einen ve fuſchten Bratenrock. an

igur mußte aber neben ſolcher Pompentfaltung der Präſident erinnere ſich ſeiner Reiſe nach Rußlanb. Ganz Europa blickte
daß pielen, der Mann im ſchwarzen Frack! Es winde ernſtlich in auf ihn. An allen Höfen, in allen Kabinetten kümmerte man
ihre Erwägung gezogen, ob man ihm nicht eine Uniform anſchaffen ſich um Ziel und Ausgang dieſer Präſidentenfahrt. Sollte der

ſollte. Alle großen Staatsfragen traten vor dieſer Frage zurück. große Wurf gelingen Sollte endlich Frankreich eine vollbürtige
igen Die Kunſt und das Handwerk wurden in Bewegung geſetzt, Alianz mit dem großen Zarenreiche ſchließen Aehnliches

iel Schneider und Maler mußten ſich zuſammenthun, um das unbe dürfte ſich ja auch Felix damals gefragt haben. Seine t
ſpi kannte Kunſtwerk zu erſinnen: eine PräſidentenUniform. ſorge aber blieb der Jnhalt ſeiner Reiſekoffer. Welch ein Un
für Es war ein großer Augenblick. Man erinnerte ſich, daß glück, wenn ihm für die paar Tage Aufenthalt am ruſſiſchen

ſung Frankreich gerade hundert Jahre früher einen n erlebt Hofe von ungefähr ein Frack zu wenig eingepackt würde! Die
und hatte. Als nach der Schreckenszeit die ruhigeren Tage des Liſte ſeiner Reiſe Ausſtattung wurde damals in allen Boulevard
e ſo Direktoriums anbrachen, da war es auch die vornehmſte Sorge blättern veröffentlicht. r Fräcke, ſechs Smokings,

der neuen Regenten, in welcher Gewandung ſie den Sterblichen ſechs Compromiſes, dreißig weiße Hemden, zwölf farbige, Ueber
erſcheinen ſolten. Die Direktoren, Barras zumal, fühlten zieher und Reiſejacken in Hülle und Fülle nahm er mit, ach,

ickte Heimweh nach dem längſt erloſchenen königlichen Prunke, ver- nicht eine einzige Uniform.
dem zehrten fich in Sehnſucht nach Seidenſtrumpf und Escarpins. Einen Präſidenten mit ſo vollzähliger Garderobe hatte
ung Kein Geringerer, als der berühmte Maler David, war es, der S bis dahin nie erlebt. Der kleine Thiers mit
ter ihr Galakleid entwarf, und eine Zeit lang hat „das ſeiner überlebensgroßen Brille, ſeinen Vatermördern aus

rotokoll“, Frankreichs oberſte Ceremonien Behörde, allen der Biedermannszeit, der geſtrenge Grévy mit ſeinem halb
Ernſtes daran gedacht, dieſe üppige Direktorentracht zur Aus geſchorenen Juriſtengeſichte, wie altväteriſch nahmen ſie ſich
ſtaffirung des bürgerlichen Präſidenten wieder aufleben zu neben Felix aus, dem feinen Herrn! Selbſt Carnot mit der

ady iaſſen. Er hätte drollig genug ausgeſchaut mit dem lang untadeligen Hemdbruſt, mit ſeiner geometriſch abgemeſſenen
tand wallenden Staatsmantel, dem rieſigen Federhute, den vielen Eleganz hätte gegen den neuen Präſidenten und ſeine flotte,

Schärpen und wehenden Spitzen, bebändert, beflaggt, be ſogar etwas ſchneidige Art fich zu kleiden nicht aufkommen
wimpelt. Selbſt dem putzliebenden Herrn Faure war es aber können. Der Mann aus der Rue SaintDenis, der war modern.

eben des Schönen zu viel, und er lächelte ein wenig als er ſich alſo Und weil er modern war, wurde er populär. Es iſt merk-
ider Saufgedonnert im Spiegel bewundern konnte. Wochen hindurch würdig, Alles, was die Unbeliebtheit ſeines unmittelbaren Vor
ges hatte er nämlich täglich Koſtümprobe. Jeden Morgen verſuchte gängers, Caſimir-Perier, begründete, wurde ihm dem Slück
b er es mit einer anderen Uniform, und keine wollte ihm behagen. lichen, zum beſonderen Verdienſte angerechnet. Wenn Perier

ve Die Maler verloren ſich zu ſehr ins Militäriſche, die Schneider repräſentiren wollte, ſchalt man ihn einen Ariſtokraten wenn
blieben zu tief im Civil ſtecken, und Keiner traf die ſchöne Faure mit Prunk und Glanz nicht ſparte, ſo hieß es: endlich

ihr Mitte. Es blieb beim ſchwarzen Frack. Der glückliche Mann ein Präſident, der ſein Geſchäft verſteht! Perier fuhr à la
die trug dieſen Schmerz mit Würde, denn ein Schmerz war es daumont der Protz! Faure hätte achtſpännig fahren können

nach jedenfalls für ihn, daß er, deſſen Sinn auf Glanz und Flitter ein feſcher Junge! Wenn Zwei dasſelbe thun, iſt es wirk-
eſtellt war, dem ruſſiſchen Pompe nichts Beſſeres entgegenzu lich nicht dasſelbe, und wer erklärt, warum die Menge dembei ſepen hatte, als das gemeinbürgerliche Dutzendgewand. Einen nachſieht, was ſie dem Andern um keinen Preis geſtattet

Felix Faure war ein geborener Pariſer. Damit iſt noch Perier ſtand ihr ohne Zweifel zu fremd gegenüber, ſtand über
nicht Alles geſagt. Man kann irgendwo in dem großen Paris ihr, Felix hingegen, das war einer der Jhrigen, Einer, der aus
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ihrem Schooß emporgeſtiegen,t r n t 3 M rut ihres und deswegen
Sie riefen es nicht allzu lange. Kein franzöſiſcher Präſident

hat für ſeine Volksthümlichkeit ſo viel gethan, als Felix Faure.
Jm ganzen Lande fuhr er hin und her, um dem Jubelbedürf
niſſe des großen Haufens entgegenzukommen, und aller Orten
bewunderte man ſeine glatten Manieren, ſeine freundliche Art,
mit dem Hute zu grüßen, ſein ariſtokratiſches und doch wieder
bürgerlich rundes Auftreten. Er traf die Miſchung, das ſteht
außer Frage. Die ganze Technik der offiziellen Popularität
handhabte er meiſterhaft. Er war ein Virtuos auf dieſer
Klaviatur. Eines Tages aber, was ſollte das bedeuten Waren
die Taſten eingeroſtet oder waren ſeine Finger ſteif geworden
Das Inſtrument gab keinen Klang mehr von ſich. Die Leute froh
lockten nicht mehr, wenn er vorüberfuhr, ſie ſchwiegen, wenn er
den Hut noch ſo triumphirend ſchwang. „L'atffaire“ war aufgekommen.
Nun hatte er keine friedliche Stunde mehr. Die Pariſer
Scene bemächtigte ſich ſeiner Familiengeheimniſſe, deren
Veröffentli ung ihm ungemein peinlich ſein mußte, wenn ſie
auch ſeine perſönliche Ehrenhaftigkeit außer Zweifel ließ. So
oft er ſich rührte, wurde ihm ein Kübel voll Spülicht über den
Kopf gegoſſen. Einem feinen Herrn muß das ſehr unangenehm
ſein. Er rührte ſich lieber nicht, er ſchaute lieber in ſtaats
männiſcher Unthätigkeit zu, wie die Dreyfus Affäre breit ge
treten wurde. Es iſt kein erfreuliches Schauſpiel, und es dürfte
ihn doch manchmal verdroſſen haben. Das Glück wich von
ihm, denn es liebt nur fröhliche Leute. Felix, der Glücdkliche,
hieß er jetzt blos noch zum Hohne. Der Tod hat einen Un-
glücklichen, oder ſagen wir denn der Oberflächlichkeit gegen
über klingt das Wort zu pathetiſch einen blos noch verſchämt
Glücklichen von einem Leben erlöſt, das blos noch wie ein ab
genütztes, aus der Mode gekommenes Staatskleid an ihm hing.

(„W. Fr. Pr.“)

Allerlei.
Ueber die letzte Ünterſchrift Kaiſer Wilhelms I. erzähltProf. Horſt Kohl in ſeinem neuen Bismarckbuch nach Acnhermgen

des Fürſten Bismarck: Als Bismarck dem Kaiſer die Ordre zur
Unterſchrift gab, durch welche der Reichstag geſchloſſen werden ſollte,
äußerte der ranke: „Ach, laſſen Sie mich, ich bin ſo

Auf die Bitte des Kanzlers, die Ordre nur mit einem W.müde.“
u unterzeichnen, überwand er durch die ihm eigene Pflichttreue die

äche ſo weit, daß er den vollen Namen unter das Schriftſtück
ſetzte. Hierzu bemerkt der „Reichsbote“: Da dieſe Aeußerung des
ſterbenden Kaiſers an die andere erinnert: „Jch habe keine Zeit,
müde zu ſein,“ ſo theilen wir, um Mißverſtändniſſe zu verhüten, mit,
daß er dieſe letzte Aeußerung that, als ſeine Tochter, die Großherzogin
von Baden, ihn bat, fich doch zu ſchonen und ſich nicht ſo zu er
müden, als er noch mit der Anſtrengung der letzten Kräfte mit
ſeinem Enkkel, unſerem jetzigen Kaiſer, redete. Es war nach der
kurzen Anſprache, welche D. Kögel über den bewußtlos daliegenden
Kaiſer hielt. Da fing er an, ſich zu erheben, gab Zeichen der Zu-
ſtimmung, indem er ausrief: „Sehr richtig „wie ſchön Dann
ſeste er ſich auf, verlangte Erfriſchungen und hielt dann noch eine
eine Viertelſtunde dauernde Anſprache an die Umſtehenden, ins
deſondere aber an den Prinzen Wilhelm, anknüpfend an militäriſche
Beſprechungen, die er am Tage vorher mit demſelben gehabt, und
gob ihm noch politiſche Auftklärungen und Winke, und als ſeine
beſorgte Tochter ſagte „Ach, liebſter Vater, Du regſt Dich zu viel
o. uf, Du biſt müde und mußt Dich jetzt wieder zur Ruhe legen!“
antwortete der ſterbende Heldenkaiſer: „Jch habe keine Zeitj,
müde zu ſein.“

Was Prinzeffinnen lernen. An deutſchen Fürſtenhöfen findet
man ſeit den letzten Jahrzehnten was früher als eine Etikette
widrigkert erſten Ranges gegolten hätte daß manche Prinzeſſinnen
über die Geheimniſſe der Küche und des Hausweſens nachdenken.
Die deutſche Kaiſerin Auguſte Vietoria hat als Prinzeſſin zu Schles
wigHolſtein Unterricht in der Kochkunſt genommen und auch für die
Kunſt des Kleidermachens ſtets eine große Vorliebe und Wißbegierde
gezeigt, ſodaß ſie als Königin und Kaiſerin genau die Kleider
änderungen u. ſ. w., die in einer eigenen Werkſtätte im Schloſſe vor

träge i atten, wurden verſchiedene künſtleriſch ausgeführtvollkommen unbekannten „Miß lalthee v
Preiſen ausgezeichnet. Hinter dieſer „Miß Matthews verbirgt ſich
die künftige Königin von England, Prinzeſſin Vicky, welche nicht nur
zur Preisbewerbung ihre Büchereinbände ſendet, ſondern auch ſich
eigenhändig für ihr Haus die Bücher und Hefte dindet. Auch ihre
Kinder, Töchter ſowohl wie Söhne, r ſie ein Handwerk lernen.
Zierliche Drechslerarbeiten im Hauſe des Prinzen von Wales ſtammen

änden. Die Königin- Mutter von Holland ließ ihre
ilhelmine, die jetzige Königin, Alles lernen, und

wir wollen gern das Geheimniß verrathen, daß die jetzige Königin
eine ganz famoſe Wäſcherin iſt und in der Feinbügelei Bedeutendes
leiſtet. Das größte Vergnügen des jungen Prinzeßchens war, ſich
ihre Spitzentücher und Chemiſettchen ſelbſt zu waſchen und zu plätten.
Das Prinzeßchen lernte auch das „Spitzenklöppeln“, verior aber bald
die Geduld. „Wenn ich erſt Königin din, ſollen es die armen Menſchen,
die ſich ſo ſchwer das Brod verdienen, gut haben,“ ſagte das Prin
zeßchen, als es trotz aller Mühe mit der Arbeit gar nicht vorwärts
gehen wollte. Nun, vielleicht gelingt es ihr, jetzt ihre Worte wahr
zu machen. Am Wiener Hofe wird naturgemäß beſonderer Werth
auf Sprachenkenntniſſe gelegt. Als Kaiſer Frarz Joſef um Prinzeſſin
Eliſabeth von Bayern zu Poſſenhofen warb, wurden ſofort in Oeſter
reich Lehrer der italieniſchen, ungariſchen und böhmiſchen Sprache
für die Prinzeſſin engagirt, und mit Genugthuung konnte man nach
wenigen Monaten dem Kaiſerlichen Bräutigam nach Wien vermelden,
daß die Fortſchritte der Braut im Jtalieniſchen, Ungariſchen und
Böhmiſchen groß ſeien. Die KaiſerinMutter jedoch lietz der herzog
lichen Familie vermelden, daß der Kaiſer von Oeſterreich auch König
von Polen ſei, und daß die künftig Kaiſerin von Oejſterreich
auch polniſch und froatiſch kennen müſſe. Als Herzog Theodor
darauf ſeiner Tochter Eliſabeth mittheilte, daß er für ſie auch einen
Lehrer dieſer Sprache werben wolle, rief ſie entſetzt aus: „Für den
h reicht mein Herz, aber für ſo viel Kronländer wird mein Kopf
zu klein.“

Beim Glöckner von Notre Dame. Aus Paris wird ge
ſchrieben: Wer weitz, wie ſchwierig es iſt, ſich bei einem National-
begräbniſſe einen günſtigen und gleichzeitig ſicheren Platz zu ver
ſchaffen, der wird es begreiflich ſinden, wenn wir am 23. Februar
einen beſonders erhöhten Standpunkt wählten, der auch zur gewöhn-
lichen Zeit einer der ſchönſten der ganzen Seinehauptſtadt iſt. Wir
machten den Aufſtieg zum Glöckner von Notre Dame, der bekanntlich
auf der Plattform des nördlichen Thurmes ſeine luftige Wohnung
bat. Der beſonders ſchöne Frühlingstag Prpeeß eine prächtige
Ausficht. Die 378 Stufen wurden mit friſchem Muth genommen,
und alsbald entrollte ſich vor unſeren Blicken in einer Höhe von
68 Meter das wunderbare Panorama. Man ſteht auf der Norre
Dame im Mittelpunkte der Stadt. Ringsherum zieht ſich das un
endliche Häuſermeer. Sonnenbeglänzt ragt neben dem Eiffeithurm
die goldene Kuppel des Jnvalidendoms. Das Pantheon mit ſeiner
Säulenkolonnade, der Trocadeéro mit ſeinen ſchlanten Thürmen, die
noch formloſe Maſſe der Sacré-CoeurKirche auf dem Montmartre,
auf derem höchſten Gerüſt eine mächtige blauweißrothe Fahne mit
dem Trauerwimpel flattert, bilden die Hauptpunkte am Horizont.
Zu unſeren Füßen zeigt ſich das Silberband der Seine mit ihren
zahlloſen Brücken. Man kann ſich nicht ſatt ſehen an dieſer präch-
tigen Ausſicht. Schutz ſuchend vor der kräftigen Briſe treten wir
einen Augenblick ins Glockenhaus ein. Hier ſitzen der Glöck.er
Herbet und 8 Gehilfen gerade beim Male, um ſich auf die ſchwere
Arbeit vorzubereiten, die ihrer harrt. In den letzten nfs Jahren
giebt es keine hervorragende Beerdigung, die Herbet Sohn und
Herdet Vater nicht eingeläutet hätten: Eriterer ertebte die National-
begräbniſſe Carnots, Mac Mahons und Paſteurs. Mehr noch wußte
ſein Vater von großen Ereigniſſen zu erzählen. Er läutete im Jahre
1840, als die Aſche Napoleons I. von Sankt Helena nach Paris
gebracht wurde, bei ihrer Ueberführung in den Jnvalidendom die
große Glocke, den „Bourdon de Notre Dame“, eine der größten der
Welt, im Gewicht von 12 500 Kkg, deren Klöppel allein 488 kg wiegt.
Der damalige Zug war einer der großartigſten, den Paris je geſehen.
Den Leichenwagen zogen 24 Pferde mit violetten Sammetdefen, die
zu je 4 nebeneinander geſpannt waren. Jhn umgaben ehemalige
Gardeunteroffiziere mit den Standarten der 86 Departemenis. Am
30. Januar 1853 läutete Herbet die Hochzeit Napoleons III. mit
Eugenie de Montejo, am 16. März 1856 die Geburt des kaiſerlichen
Prinzen ein. Dann kamen die Schrecken der Belagerung von Paris
und der Kommune. Die Granaten pfiffen um die Thürme, und
Herbet läutete nur noch die Feuerglocke. Eines Abends erfuhr er,
daß die Aufſtändiſchen den Plan zur Zerſtörung der Notre Dame

von prinzlichen
einzige Tochter

genommen werden ſelbſt angeben kann. Die Großherzogin Luiſe gefaßt hatien, und er ſah, wie ſie im hohen C or Bänke und Stühle
von Baden ſtellte für ihre einzige Tochter, Prinzeſſin Viktoria, Ge- und ſonſtige brennbare Gegenſtände aufſchichteten und mit
mahlin des Kronprinzen von Schweden, den ganz bürgertichen Grund Pe roleum tränkten. Er ſtürzte hinüver ins venachbarte
ſatz feſte „Die Frau ſoll im Palaſt und Hütte eine ſorgſame Haus-
frau und perfekte Köchin ſein.“ Prinzeſſin Victoria mußte ſich that-
ſächlich alle Eigenſchaften einer Hausfrau aneignen und verſteht ſich
Demgemäß auf die Kochkunſt ausgezeichnet. Für einen eigenen Beruf
verelten ſich gern die engliſchen Prinzeſſinnen vor, nämlich für den
der Krankenpflegerinnen, freilich nur theoreriſch aus guten Büchern
mit eingehenden Abbildungen. Die Prinzeſſin von Wales hat ſogar
cegelrecht ein Handwerk erlernt; die hohe Dame iſt eine ganz ver
fekte Buchbinderin. Auf einer unlängit in London veranſtalteten
Yusſtellung, zu der die geſchickteſten Buchbinder Englands ihre Bei-

Hotel de DieuSpital und holte die Krankenwärter zu Hilfe, die mit
ihm auf die Gefahr hin, von dem Kommuniſten erſchoſſen
zu werden, den Brand löſchten und die altehrwürdige Kathedrale
retteten. Doch dieſer Erzählung wurde jetzt durch Kanonenſchüſſe,
die vom Rathhausquai herüber erdröhnten, ein Ende gemacht.
Sie waren das Zeichen, daß die Küraſſiereskorte mit dem Militär
gouverneur von Paris an der Spitze die Jle de la Cilté ve-
treten hatte. Sie erſchien alsbald auf dem Parvis de Notre

S und der Glöckner begad ſich mit ſeinen Gehilfen an die
Arbeir.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipy gerſtr. 87.
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